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7. Jahrgang

Nr. 91

Lamburger Echo

Mittwoch, Beu 19. April 1893

Hierzu eine Beilage.

Zm Sechtllgesetz-Mlvv^

Parteien gefommrn sahen Es ist sehr

al» b t •ltf8

M.

A« di« Novelle zum Militörpevsianogesetz
am Sonnabend die Biidgel'onimission des Rcirds-hat am8 891 509

847 898

Leitung

der Geschäftsordnung nicht entsprechend
urückgcwiesen worden.

16 783 453

14 187 242

39 883 695

Somitrf z» entkräften, daß sie eS unterlassen hat,

Zeiten gegen die Seuchcngefahr vorzugehen,

mußten hier in Hamburg und Umgegend an

dreißigtausend Menschen der Cholera

bei

Erst
die

zum

Zentrum bringt sich dadurch in den schroffsten Gegensatz
zu einem Theil seiner bisher treuesten Wähler, die es
dadurch wohl (üt immer von sich trennt.

ärztliche Behandlung

Heilmittel
Krankengeld

Kur. und Bcrpflegimgskosten au Kranken-
austalten

Ersatzleistung an Dritte für Kraukeunuter-
Plitzuug

Opfer fasten und dann über 9000 ihr Leben einbüßen,

ehe der NeichSregieruug die „Erkenntniß" kam, mit der

sie jetzt ihren Gesetzentwurf motivirt. Wahrlich, sie hat
keine Ursache, aus diese späte Erkenntniß stolz zu sein l

Und für uns ist eS kein Trost, zu sehen, wie sie sich be-

müht, in ihrer Begründung für ihre Erkenntniß die

gründlichsten Beweise zu erbringen. Hier sind bfef e
Beweise:

„Die BermögenSverluste, welche die Bevölkerung

Deutschlands überhaupt durch Krankheiten Jahr sür Jahr

erleidet, lassen sich annähernd nach den Ergebniflen der

gesetzlichen Krankenversicherung schätzen, insofern dieselben

beachteusmerthe Zahlenangaben über die Häufigkeit des

Erkrankens für große Gruppen der erwerbsthätigen Be.

Völkerung liefern. Die Gesammtzahl der in die gesetz-

liche Krankenversicherung einbezogenen Personen betrog

Ende 1890, ungerechnet 459111 in Knappschaftskassen

versicherte Personen, 6 342 828, also insgesammt nahezu

14 Prozent der Bevölkerung. An diese 6 342 828 Ber-

sicherten wurden im Jahre 1890 für 39 176 689 Krank-

heitstage Krankengeld bezahlt; die Ausgaben der Kasse»

für die Krankenpflege bezifferten sich wie folgt:

ausgestellt und durchgesührt worden ist, unmöglich,
Herrn FuSangel unter ihre Mitglieder aufzunchnien."

Die „Germania" hält es sür nöthig, den Beschluß
noch mit folgenden Worten zu „begriinden", richtiger zu
entschuldigen: „Niemand wird bestreiten, daß einer fon-
stituitten Fraktion ein solches Borgehen zusteht. Sollte
es dennoch geschehen, so werden wir «eußernngcu hervor-
ragender Abgeordneter und Thatsachen der Praxis auch
aus dem Zentrum vorsührcn, nach denen das Recht
jeder Aelellschast zur Entscheidung über die Mitglied-
schäft (Aufnahme und Ausschließung, zum Beispiel deS
Abg. Cremer) auch den Fraktionen znfteht, und, wie
wir zusiigen, znstehcn muß. E« wird auch Niemand in
Zweifel ziehen, daß die erfahrenen und bewährten
Männer, die Erwählten des katholischen Volkes, welche

Ter ®efel}cuttautf über die Abzahlungs-
geschäfte hat uuttmehr die Komiuisiivnsberaihung völlig
pussirt und der Bericht der Kvniiuijfion ist erichieueu.
Dieselbe empfiehlt mit 8 gegen 3Stimmen die Annahme
des iir einzelnen Punkten abgeänderten Rcgierungseat-
wnrss. Die Kommission hat aus eigener jchöpserijcher
Kraft einen neuen St raspa rag rauhen hiuzngejngt.
Derselbe enthält das Verbot des Verkaufs von Lotterie-
losen, Jnhaüerpapiereu mit Prämien oder Bezugs- oder
Antheilscheine ans solche Loose oder Jnhaberpapiere
gegen Theilzahlunge«. Die wirthschastlichen Seiten der
Frage find in dein Bericht in höchst mangelhafter Weise
erwogen, obwohl ihnen in erster Linie hätte eingehendste
Beachtung geschenkt werden sollen.

tages bei nur schwacher Besetzung mit 8 gegen 6 Stimmen
eine Bestimmung ausgenommen, wonach das Recht auf
P c n s i o n e r l i s ch t in dem Fall, daß der Pensionär
mit Zuchthaus wegen Hochverrat Hs, Landesver-
rat h S oder wegen Berraths inilitSrischerGe-
heim nisse verurtheilt wird. Mit Recht nmrden Be-
denken gegen eine solche Ausnahmebestimmung erhoben,
für welche fn btn bisherigen Pensionsgesetzeu sich kein
Beispiel findet.

« n z «i fl e u werden die sechsgespalteue Pelitzeilc oder deren Rannt mit 30 4,

für den ürbeit»mittft, Vermiet!» trug»- und Familie trau zeigen mit 20 berechnet.

Anzeigen Annadme in der Expedition (dis 6 litte Add3.), sowie in sämmtl. Anuoncen-Burcaus
Redattion und Expedition: Große Tßeatcrftraße 44 in Hamburg.

Zentra mSsraktiou und

schwer, ja unmöglich, in großen Fragen nicht kircheu-
politischer Natur eine völlige Geschlossenheit einer so
großen Fraktion wie daS Zentrum zu erzielen, und in
nicht wenigen Fragen solcher Art hat die Fiaktiou auch
schon srühcr nicht geschlossen gestimmt. Aber im gegen-
wärtigen Augenblick wurde nach dem, waS vor-

zusammen... 3t. 80 093 797

»Vergegenwärtigt man sich, daß hierbei der Verlust

am Arbeitsverdienst, welcher hinter dem gezahlten Kranken-

gelde kaum zurückbleiben wird, nicht berücksichtigt ist.

daß sich die Zahlen nur auf einen Bruchtheil bet ge-

säumten Bevölkerung beziehen, und daß eS sich dabei

vorwiegend um Personen handelt, welche in einem ver-

hältuißmäßig wenig für Erkrankungen empfänglichen Alter
stehen, daß endlich im Jahre 1890, ans welchem die

Zahlen herrühren, schwere Seuchen daS Land nicht heim-

gesucht haben, so gewinnt man ein ungefähres Bild von

der (MrBüe der Summen, welche der Allgemeinwirthschast

im Ganze» durch Krankheiten verloren gehen, selbst

wen» in Betracht gezogen wird, daß in jenen Zahle»

diejenigen Aufwendungen der Krankenkaffe» mit begriffen

find, welche für die durch Unfall hervorgerufenen Ver-

letzungen während der ersten 18 Wochen gemacht werden
müssen.

„Gegenüber so erheblichen, durch Krankheit verursach-

ten Schädigungen deS Volkswohlstandes ist es mehr und

mehr zur Erkenntniß gekommen, daß ein großer Theil

davon durch vorsorgliche Maßnahmen, insbesondere durch

bessere „Pflege der öffentliche» Gesundheit, vermieden

werden sann. So unabwendbar ein gewisses Maß von

Krankl)elten erscheint, so unterliegt es doch keinem Zweifel

daß, wenn In Staat, Gemeinde und Gesellschaft den durch

Erfahrung gewonnenen Gebote» der öffentlichen Gesund-

heitspflege eine größere Beachtung geschenkt wird, auch

die Verbreitung und Verderblichkeit der Krankheiten eine

merkliche Abminderung erfährt.

„Eine Bestätigung hierfür bietet beispielsweise die

Thatsache, daß die Pocken, welche den früheren Genera-

ausgegangen ist, eine Spaltung des Zen-
trumS in der Militär • Vorlage ttnS r“ ' -

in Verbindung mit anderen Momenten d i e bedenk-
lichsten Folgen für den Zusammenhalt
und die Stellung der Fraktion hoben Das
mögen und das werden sich auch die gegenwärtigen
Führer der Fraktion, welche Windthorsts Hinterlaffen-
schäft zu verwalten haben, in dieser Stunde sagen und
die letzten Entscheidungen im vollen Gefühle der auf
ihnen lastenden Verantwortlichkeit treffen."

Die froktivusosfizielle „Germania" erklärt: „Im
Zentrum besteht natürlich allgemein der Wunsch, es
möge eine friedliche Lösung innerhalb des wirth-
schastlich Möglichen und auch des militärisch Rathsamen
eintreten; aber über das A»gebotene hinausgehen, hält,
das wissen wir ganz bestimmt, wenigstens bie ganz
immense Mehrheit nicht sür erlaubt, und er ist
aus bem Zentrum, wenn überhaupt, wenigstens
kein wirksamer Beitrag für eine Mehrheitsbildung
im entgegengesetzten Sinne zu erreichen."

Daraus scheint denn doch hervor zu gehen, daß die
vielberufene Geschloffenheit des Zentrums in der
Milftärvorlage nicht völlig gesichert ist.

ist. Wenngleich eS auf diesem Wege glücklicherweise ge-'

klingen ist, für die unmittelbare Bekämpfung ber Cholera ।
an den AuSbruchSorten zweckentsprechende Anordnungen

herbeizusührcn, so bringt doch ein solche« Verfahren einen

Zeitverlust mit sich, ber bei der Eilbedürftigkeit ber Ab-

wehrmaßregeln in hohem Maße unerwünscht ist und

ihrer Wirksamkeit leicht Abbruch thun sann. Bor Allem

aber hat für ben Personen- eeb Güterverkehr der jetzige

Rechtszustand sich al« unzulänglich erwiesen. Aus ber
einen Seite war ei mit Schwierigkeiten verknüpft, für

bie baS Gebiet verschiedener Bundesstaaten durch-

schneidenden Verkehrswege, namentlich foioeit eS sich um

den besonders gefährlichen BinuenschiffsahrtS- und Flößerei-

verkehr handelt, die erforderlichen Schntzmaßregeln mit

wünschenswerther Schnelligkeit in Vollzug zu setzen. Ans
ber anderen Seite hat der Mangel an verpflichtenden

Normen über Art und Maß ber zur Abwehr der Seuche

anznordnenden BerkehrSbeschränkungen zur Folge gehabt,

daß zahlreiche Behörden unter dem Drucke übertriebener

Besorgniß sich zu Anordnungen haben bestimmen lassen,

welche, ohne in sanitätSpollzeilicher Hinsicht einen Werth

zu besitzen, den Verkehr auf das Empfindlichste gestört

haben und selbst durch daS vermittelnde Eintreten der

Reichsverwaltung nur schwer und langsam beseitigt werden

konnten. Für bie betroffenen gewerblichen und Handels-

tieife hat dies znm Theil harte BermögenSverlnste zur

Folge gehabt.

„Wider ansängltches Erwarten hat die

Seuche während be» letzten Jahres eine größere Aus-

breitung in Deutschland nicht gewonnen. Wäre eS

ander« gekommen, so würden die Irrungen und Un-

gleichmäßigkeiten in den Auordnnugen der Behörden, die

Störungen deS Verkehrs und bie Schädigungen deS Er-

werbslebens eine kaum abzufehende Trag'

weite erhalten haben."

Die ReichSregierung versichert, daß die Wahr-

nehmungen, welche sie nach diesen Richtungen hin in

ihren Bemühungen zur Bekämpfung der Cholera während

deS letzten Sommers zu machen Gelegenheft hatte, ihr

alsbald den Anlaß gaben, die Vorarbeiten für ein Reichs-

gesetz in Angriff zu nehmen. Zunächst fanden im kaiser-

lichen Gesundheitsamt unter Zuziehung hervorragender

Sachverständiger, welche dem Amt als außerordentliche

Mitglieder augehören, über bie einschlagenden wissen-

schaftlich-techinschen Fragen Berathungen statt. Auf den

hierdurch gewonnenen Grundlagen ist sodann bet dos

liegende Gesetzentwurf ausgearbeitet worden.

insbesondere für bie Abwehr und Unter,

drückung bet Viehseuchen imrch das Gesetz vom

23. Juni 1880 einheitliche Grundlagen geschaffen hat,

ist die- auf dem Gebiete des Medizinal wesens

bisher nicht in gleichem Umfange geschehen.

Die hier erlassenen, reichsgesetzlichen Bestimmungen be-

schränken sich der Hauptsache nach auf bie Verhältnisse

be» HeilpersonalS, auf ben Schutz ber arbeitenden Be-

völkerung gegen die gesundheitsschädlichen Eiuwirkmigeii

der gewerblichen Betriebe und auf ben Verkehr mit

Nahrungsmittel», Genußmilteln und Gebrauchsgegeu-

stäuben. Mit ber Bekämpfung ber besonbers gefährlichen

Volksseuchen, welche für das Gemeinwohl von höchster

Bedeutung ist, befaßt sich nur daS Jmpfgesetz vom

8. April 1874. Im klebrigen ist die Regelung dieses

wichtigen Theile» ber Gesundheitspolizei bisher ber

Lanbesgesetzgebung überlassen geblieben. Ueber

bie in ben einzelnen Bimbesstaaten bestehenben Vor'

schristen ist ein Ueberblick schwer zu gewinnen ; eS ist

aber nicht zweifelhaft, baß bie einschlagenben Bestim-

mungen einerseits erheblich von einander abweichen und

andererseits den jetzigen Verkehrrverhältnissen, sowie dem

heutigen Standpunkte der Wiffeuschast, namentlich ben

neuesten Forschungen über bie Krankheitserreger unb ihre

Lebensbebingungeu nicht mehr durchweg entsprechen.

Dies gilt vor Allem von Preußen, wo in den älteren

Landesthellen noch jetzt bie durch Kabinetöorbre vom

8. August 1835 zur Einführung gelangten „Sanität»-

polizeilichen Vorschriften bei den am häufigsten vor-

kommenden ansteckenden Krankheiten" in Geltung sind

Das Vedürsuiß nach einer neuen Regelung hat sich in

Preuße» schon längst geltend gemacht; von einem Vor-

gehen im Wege ber Lanbesgesetzgebung hat jedoch die

Erwägiing abgehaften, baß für bie schwersten

Seuchen nur burdj reichsrechtliche Bor-

schristen die Aufgabe in befriebigenber

Weise gelöst werben sann.

„Der Erlaß eine» ReichSgesetzes über die Bekämpfung

gewisser BvlkSseuchen bildet schon seit geraumer Zeit

einen lebhaften, wiederholt zum Ausdruck gebrachten

Wunsch bet ärztlichen Kreise. Besonders empfindlich

aber hat sich bet Mangel eines solchen Gesetze» bei dem

Austrelen ber Cholera im Jahre 1892 sühlbar gemacht,

unb zwar nicht nur für bie ärztlichen Kreise, sondern

auch für die Behörden und für alle an Handel unb Ver-

kehr beseitigten Bevölkerungsgruppen. Nur bezüglich

ber Gefahr einer Einschleppung ber Seuche

auf bem Seewege wat ein gleichmäßige» Verfahren

für alle beulschen Häsen durch bie im Jahre 1883 von

ben Bunbesseestaaten auf Grund vorheriger Verein-

barung erlaficnen Vorschriften einigermaßen sicher ge-

stellt. Im Uebrigen fehlt ei dagegen an einheitlichen,

die Behörden im ganzen Reiche ohne Weiteres bindenden

und da» Verhalten ber Bevölkerung leilenben Be-

stimmungen. Die Nelchsverwaltung mußte sich daraus
beschränken, diejenigen Grundsätze, welche nach dem

Urtheile ber von ihr befragten Sachverständigen gegen-
über ber Choleragefahr zweckmäßig zu befolge» sind,

sestzustellen und die Durchführung derselben den Lande«.

Die Stellung des Zentrums zur F u 9 a n g e l ■
scheu Wahl ist nunmehr, wie bereits kurz telegraphisch
berichtet, entschieden Herm Fnsaugel ist bei Eintritt
in die Zentrumsiraktion verschlossen worben. Die „Ger-
mania" berichtet des Näheren darüber: „Die Fraktion
kam ohne jede Schwierigkeit zu einem einstimmige n
Beschluß über das Fusangel'sche Schreiben. Derselbe ist
am Sonnabend in einem eingeschriebenen Briese an Herrn
Abgeordnete» Fnsangel nach Bochum gesandt worden,
Letzterer ist also zweifellos jetzt int Besitz dieser Antwort,
und es steht also ber Beiöffentlichung des einstimmig
gefaßten FraktionSbeschluffeS nicht» mehr im Wege, der-
selbe lautet:

„Die Zentrum-fraktion des Deulschen Reichstages
hat von ber Erklärung deS Hrn. Abgeordneten Fusangel
dd. Bochum, den 6 April er., Kenntniß genommen.

„Wenn die Fraktion auch gern den gemäßigten und
entgegentommenbeii Snrntter dieser Erklärung anerkennt,
so macht eS ihr doch die Art und Weise, wie die Ren-
bibatur des Herrn FuSaregel im Wahlkreise Arnsberg-
Olpe-Meschede im bewußten Gegensatze zur

sonder« verhängni

Die AtiSdehnttng deS KerickitSverfaffttitgS-
gcfeheck auf Helgoland betreffend, ist dem Reichs-
tage ein Gesetzentwurf s»gegangen. Nach demselben
sollen laut Artikel 1 die 25, 26, 40, 43, 44, 86 und
87 des Kerichtsbersaffnngsgesetzes vom 27. Januar 1877
für Helgoland mit folgenden Maßgaben gelten : Zn § 25:
Für den Bezirk von Helgoland wird ein Schöffengericht
mit dem Sitze daselbst gebildet. — Zu § 26: Tie
Schöffen werden aus den Einwohnern der Insel ent-
nommen. — Zn ff 40: Für ben Bezirk von Helgoland
tritt ein besonderer Ausschuß aus der Insel zusammen.
Der Ausschuß besteht ans bem Amtsrichter als Bor-
fitzenden und einem von ber Landesregierung zu be-
stimmenden Staatsverw.illtingsbearnten, sowie zwei Ber-
troueu«mäniiern al» Beisitzern. Die DertrauenSmäuner
werden au« den Einwohnern ber Insel gewählt Zur
«eschlußsähigkeit beS Ausschusses genügt bie Anwesenheit
be» Vorsitzenden, be« StaatsverwaltnugSdeamteu unb
eine« $ertrauen»manne«. Zu tz 43: Die erforderliche
Zahl von Hauptschösfen und HülsSjchöfsen wird
durch die fiQiibtSinfü^ücttoflltung bestimmt. Hu
S "r Di» «amen bet erwählten Hanptschösseu
nnb Hülssschöffen werde» fit gesäuberte Verzeichnisse
ausgenommen (Jahresliste). Zn § 86: Die Zahl ber
auf den Bezirk von Helgoland entfallenden Beschworenen
wird durch die Landesjustizverwaltung bestimmt. Zu §87:
Der Ausschuß (§ 40) hat gleichzeitig diejenigen Personen
aus der Urliste auszuwählen, welche er zu Geschworenen
für das nächste Geschäftsjahr vorschlägt. Die Vorschläge
sind imch bem dreisachen Betrage der auf Helgoland u er-
theilten 3abl der Geschworenen zu bemessen Der Schluß-
artikel 2 bestimmt, daß dieses Gesetz am 1. Januar 18V1
fn Kraft treten soll

erscheinen und

Ans »ik neue MiUtärUorkagr richtet sich M»
Regierung offenbar schon ein, ohne erst da« Votum des
Reichstages abzuwarten. Die „Hamburger Nachrichten"
wußten schon vor einigen Tagen z» berichten, daß bei
dem diesjährigen E r s a tz g e s ch S s t in Bezug auf bie
Anforderungen an die Dienfttauglichkeit sehr eiri ge-
ringere Ansprüche gestellt werden. Jetzt wird durch die
„Riünchener Pest' an» Baiern das Gleich« bekannt.
Es muß als« völliges System in der Sache jein, d. tz.
entsprechende Anordnung von kompetenteste» Stelle »er*
liegen. Ueber die dieser Tage in Tölz (Oterbaiern)
stattgehabte Rekrutirnng berichtet die „Münchener Post" t
Es sind noch niemals so geringe Lmorderimgeu an die
Diensttanglichkeit gemacht worden. Leute, welche man
noch im letzten Jahre wegen kleinen Wuchses ober körper-
licher Mängel als untauglich angesehen hatte, wurden
heuer genommen. In einigen Gemeinden wurden alle
Pflichtigen für tauglich erklärt; aus ben drei Gememben
Kochet, Bencbtflbfuren «nd Bickl, in welchen es neben
sehr kräsligeii Männern doch auch schwächere giebt, von
53 nur 3 ziiriickgcftellt. Sogar ein Hinkender, der
Schneider ist, wurde zu den Oekonomie-Hatchwerker« ge-
nommen ; wenn der in Uniform gesteckt unb mit bet
Waffe ausgebildet wird, muß sich das hübsch ansnehmen.

Jedenfalls zeigen diese Dinge, daß der Mililaiisum«
bereit» so aus die Spitze getrieben ist, daß ein Schritt
weiter zum Zusammenbruch führt. Und da« fühlt
das Volk auch. Die allgemeine Stimmung ist eine nichts
weniger al# frohe @iu dumpseS Murren und Gähre»
geht durch die Bevölkerung, nab Überall kann man
wahruehtnen, wie die sozialdemokratischen Versammlungen
den Leuten bie Zunge gelöst und ihren halb unbewiißien
Gesühlen einen bewußten AnSdrnck und eine Richtung
gegeben hat, bie blos ihre Zeit braucht, um schließlich
unwiderstehlich zu werden. Wen» die Sozialdemokraten
wieder kommen, so finden sie überall danlöare Zuhörer;
die Leute lechzen ordentlich danach, nach all'den windigen
Redensarten endlich ein kräftiges Wort rücksichtsloser
Wahrheft zu hören.

I.

□ In ber Beilage zu Nr. 85 unseres Blattes vom

12. b. M. haben wir ben vom Bunbesrathe beschloßenen

und nunmehr dem Reichstage vorliegenden Sn tw urf

»ineS Gesetze» betreffend, die Bekäm-

pfuug gemeingefährlicher Krankheiten,

mitgetheilt. Ehe wir zur Kritik desselben schreiten, er-

scheint es geboten, da» Hauptsächlichste au» der B e-

gründnng de» Entwurss zur Kenntniß unserer Leser
z» bringen. Es wird da versichert: ein kräftige»

Eingreifen ber öffentlichen Gewalten

gegenüber ben bte Bevölkerung bedrohenden Seuchen-
gefahren werde nicht nur durch Rücksichten der Gesund-

heitspflege, sondern auch durch schwerwiegende

wirthschastliche Gründe gerechtfertigt. Für

diese Wahrheit wird bie Regierung hoffentlich nicht auf

die „Priorität be# Gedankens" sich berufen, — denn wie

oft schon seit vielen Jahren ist baffelbe, leider ver-

geblich, von anderer Seite, auch von sozial-

demokratischer, gesagt worden. Da» „kräftige

Eingreifen ber öffentlichen Gewalten" hat unerhört lange

auf sich warten lassen; gerechtfertigt wäre e» schon

weit früher gewesen, ehe im verflossenen Jahre da»

furchtbare Sencheiiuiihell über Hamburg kam. Alles in

Allem ist biefcS Unheil doch nur eine von klar sehenden

Leuten lange vorausgesagt gewesene Folge der schlimmen

Unterlassungssünden, deren die öffentlichen

Gewalten der beständig drohenden Seuchengefahr

gegenüber sich schuldig gemacht. Um so eigenthümlicher

ist der Eindruck, ben aus uns ber f olgenbe Satz der Be-

gründung hervorbrlugt:

„Wenn die Reichsverfaffung im Artikel 4 Nr. 15

die Verantwortlichkeit für die wirksame Be-

kämpfung der Seuchen bem Reiche mit überwiesen

hat, so ist bas nicht zum Wenigsten in ber Erkenntniß

ber großen Schäbigungen geschehen, bie bnrch verheerende

Volkskraukheiten dem Wohlstände des Lande» bereitet
werden können."

Die ReichSverfasiung batirt vom 16. April 1871,

ist also zwei» nbzwanzig Jahre in Kraft. Hätte

bie ReichSregierung von Anfang an in dieser ganzen Zeit

Ihrer Verantwortlichkeit nach besten Kräften genügt, so

würde ber Reichstag nicht heute erst sich mit einem

Gesetz zur Bekämpfung ber Seuchen zu befassen haben

unb bie Seuche vom vorigen Jahre würde un« wohl

auch erspart geblieben sein, wenigsten» in ihrer beispiel-

losen Heftigkeit.

Es wirb ber Regierung unmöglich fein, den schweren

Honen eine der gesürchtetsten unb verderblichsten Volks»

krankheiten waren, heute in Deutschland Dank ber gegen

sie ergriffenen Abwehrmaßnahmen nahezu erloschen find.

Ebenso wie die Pocken lasten sich aber nach ben An-

schauungen ber Wissenschaft noch weitere, ihrer verheereu-

ben Folgen wegen allgemein gefürchtete BolkSkrankheiten

durch sorgfältige Durchführung gesundheitlicher Maß-

nahmen erheblich einschränken.

„Erwägt man einerseits, welche Schädigungen durch

Epidemien dem Volkswohlstände zngesügt werden, unb

berücksichtigt man andererseits bie günstigen Erfolge,

welche vermöge ber zielbewußten Bekämpfung bei einzelnen

gemeingefährlichen Krankheiten bereit» erreicht worden

sind, bann erscheint e» in bet That der Mühe

werth, wenn ba» Reich nach einheitlichen Grundsätzen

die Abwehr gewisser Seuchen von erfahrungsgemäß be-

sonder» bösartigem Karakter regelt.“

Wirklich? Erscheint e» jetzt endlich in ber That

„berMühe werth“, auch'gegen andere gemeingefähr-

liche Krankheiten vorzugehen? Ist beim das mörderisch,

Walten der Cholera-Seuche erst feit dem August v. I.

besannt? Unsere Großmütter wußten darüber schon zu

erzählen. Biel Schreckliche» I Und hat bie Reichs-

regierung, die sich in der Begründung ihres Gesetz'

entwürfe- auf die Anschauungen der Wissen'

schäft beruft, nicht gewußt, daß, wie die Wisteuschaft

nachweist, eine Tholeragesahr in Permanenz

besteht? Un» ist da» schon lange bekannt. Möge man

über die Krankheitserreger unb ihre Sebcnäbebiiigungen

im Zweifel gewesen sein — wie man e 8 in

wissenschaftlichen Kreisen noch ist — dar

entschuldigt nicht da» Säumen der ReichSregierung,

gegen die Gefahr entschieden Stellung zu nehmen

wenigsten» unter allgemeinen hygieinischen

Gesichtspunkten, z. B. in Bezug auf gesunde»

Trinkwasser und gesunde Wohnung.

Im Jahre 1883 wurde Koch als Führer einer

wissenschaftlichen Expedition von der ReichSregierung zur

Erforschung der Cholera nach Egypten unb Indien ge-

schickt. Ein Jahr später verlautete, koch habe durch

eiftigste Forschung in dem von ihm sogenannten „Komma-

ober Cholerabazillus" den eigentlichen spezifischen Cholera-

erreget entdeckt. Die Reichsregierung glaubt an diesen

Bazillus; sie hält die Koch'sche Theorie für bie richtige,

währenb wissenschaftliche Kreise ihr bie Richtigkeit, ober

wenigstens die absolute Richtigkeit abftreiten. An-

genommen, sie sei richtig. Aber was hat denn die

Reichsregiernng seit 1884, also volle neun Jahre

hindurch, gethan, die Koch'sche Theorie zur „zielbewußten
Bekämpfung" ber Choleragefahr zu verwerthen ? Als
im August 1892 bie Seuche uns überraschte, fing man

an, mit biefer Theorie zu experimcutiren.
In der Begründung wird dann weiter aiiSgeführt:

„Während das Reich auf bem Gebiete der Bet e-

rtnärpolizei von dem ihm zustehenden Gesetz-

gebuiig-recht bereits ausgiebigen Gebrauch gemacht unb

I« der Militärfrage droht dem Zentrum ein
riesiger Abfall der Wähler, wenn es der Militärvorlage
zu einer Mehrheit verhilft. Bleibt es fest, fo ist bie#
nicht zum Wenigsten der drohenden Haltung bet Wähler
zu bauten. Eine sehr entschiedene Sprache führte daher
auch ant Sonntag in einer Bauer »Versammlung
in Neubeuern bet Rosenheim (Baiern) ber Vor-
sitzende ber baierischen ZentrumSsraktiou, Datier, der
Folgendes erklärte: „Wir verlangen von bem
Zentrum, baß es gegen bie Militärvorlage
stimme; wenn die preußischen Herren, ivelche ihrer ganzen
Natur »ach bezüglich der Militärvorlage etwa« anderer
Ansicht find, welche Ansicht auch zu uns etwa» ringe-
drungen ist, für die Vorlage stimmen und die Vorlage,
was ich für unmöglich halte, durchbringen, so muß
sich das baierische Zentrum sofort von
Preußen lossagen." Ter Redner erklärte ferner,
daß das Volk mit den Maßnahmen des Reiches nuzn-
stieben fei. Baiern Ijabe eine gute Finanzlage, das
Reich habe indeffen so gehaust, daß man e« unter Kuratel
stellen müßte, wenn eS nicht das Reich wäre. „Hatten
wir", so rief Herr Toller oiiS, „in den Jabren 1866
und 1871 nicht recht, uns zu wehren? Preußen ist ein
Mckitärstaat und kennt keine Rücksicht auf seine Unter-
thanen, auf un« Baiern schon gar nicht."

Wenn Herr Toller kurz und bündig erklärt, daß
sich daS baierische Zentrum „sofort von Preußen", b. h
vom nichtbaierischen Zentrum lossagen
müsse, falls letztere» für die Militärvorlage stimme, und
wenn Herr Toller gar bie Erinnerung an die Politik deS
baierische» Zentrums in den Jahren 1866 und 1871
wach ruft und ansrust, Preußen sei ein Mckitärstaat unb
kenne keine Rücksicht auf seine Unterthanen, „auf un«
Baiern schon gar nicht" — bann muß man annehmen,
daß ber Vorsitzende der baierischen Zenttumsftaktion die
Stinimuug der baierischen Zentrums wä h l e r s ch o st
endlich genau ersannt hat, daß e« ihm darum mit seiner
Drohung voller Ernst ist unb er nicht blos seine eigene,
sondern die Ansicht der ganz überwiegenden Mehrheit
feiner baierischen Fraktionsgenoffen ausspricht. Eine
solche Erklärung von solcher Stelle au« wird auf bie
„preußischen Herren" ii der ReichtlagSftaktion kaum
ohne Wirkung bleiben unb bett „Verständigung«".
Gelüsten einzelner derselben einen kräftigen Dämpfer
onsjetzett.

Die ablehnenden Theile des Zentrums sehen dem
I schließlichen Ausgang darum auch mit einiger Sorge

I entgegen. Die „Köln. Bolksztg." schreibt: „Die Zen-
I trumsfraktion bei Reichstages steht in diesem Augenblick

vor einet folgenschweren Entscheidung
Auch für da» Zentrum macht sich die „Aera der
Schwierigkeiten * bemerkbar, welche jüngst die
Histor.-polit. Blätter für die alten und älteren celitifcben

jenen Beschluß einstimmig gesoßt haben, das nach
ruhiger allseitiger gewtffenhaster Erwägung der Sache
und ihrer Konsequenzen gethan haben. Die volle Sach,
gennißheit des Beschlusses ist klar zu erweisen, sowohl
bezüglich de« Kernpunkte« der Frage, den bie
Fraktion allein als Motiv hervorhebt, wie noch aus
einigen anderen Gründen, die eventuell zu erörtern wir

,. .bereit sind."

> orden. Der Präsident gab 1 Daß die Taktik her ZentrumSsraktiou in dieser
i, einen neuen Antrag zu sor- Frage eine glückliche ist, kann man nicht sagen. Da»

.ii-amburger Echo' erscheint täglich, außer Montag«.
Die Neue Weit') beträgt: durch die Post bezogen (Nr. de« Post.

DerNboune.»ent-pr«S(.n
vie'rteljährl A4.20; durch die Kolportöre wöcheutl. 36 4 frei In'« Hau«.

l

mullren. Abg. Tlhlwardt hat daraus hiu einen neuen
Antrag eingereicht, welcher lautet:

„Der Reichstag wolle beschließen, eine Kommission
von 21 Mitgliedern zu ernennen, welche zu prüfen hat,
ob und in wieweit der Inhalt der von dem Abgeordneten
Ahlwardt bem Reichstag üvergebenen Akten die durch den
genannten Abgeordneten in den Sitzungen vom 18. unb
21. März d. I. gegen frühere und jetzige Mitglieder be«
Reichstage» und des Bundesrathe« erhobenen Anschuldi-
gütigen rechtfertigt."

Dieser Antrag, ber von sozialdemokratischer Seite
entworfen wurde, sand die Zustinuuung deS Präsidenten,
und so steht der Verhandlung beflelbeit in den nächsten
Tagen nichts mehr im Wege, vorausgesetzt, daß der Abg.
Ahlwardt uuttmehr die Afteu dem Reichstag Übergiebt.

regkrungen zu empfehlen. Sie mußte sich in einzelnen

Fällen auch zu einem Eingreifen entschließen, dessen vcr- j
sassnngsmSßlge Berechtigung nicht ganz außer Zweifel r g 0 cro t e f en tu
War, auch nicht überall ohne Beanstandung geblieben Herrn Ahlwardt anheim

freunden, die AhlwardtS Wahl so eifrig gefördert
haben, fand sich Ni ent and, der den tzlntrag unter-
zeichnete, auch der Stöcker nicht, sein „würdiger Bruder".
Und von den engeren Bunde«brüdern, den Antisemiten,
innren auch nur zwei gewillt, dem Ahlwardt zu
seinem Anträge zu verhelfen. So waren e« die Sozial-
bemofrnten, die .verjudeten" Sozialdemokraten, die der
Ahlwardt-Monitor, der Ahlwardt und seine Freunde
alltäglich beschimpfen, die den Deckel vom Topse nahmen.
Der Antrag ist vom Präsidenten von Levetzow al«

Tie Erledigung der Ahlwardt - riffärc im
Reichstage häng' noch immer in der Schwebe, «hl-
warbt hatte bem Reichstage am Sonntag solgenden
bringlichen Antrag zngehen lassen: „Der Reichstag
wolle beschließen, eine K o in m i s s i o n v o n 2l Mit-
gliedern zu ernennen, welche über den Inhalt der
vom Abgeordneten Ahlwardt dem Reichstag übergebenen
Akten Bericht zn erstatten hat." Außer dem Antrag,
steller haben 19 Abgeordnete (17 Sozialdemo-
traten, 2 Antisemiten) ihre Unterschriften ge-
geben, nämlich die Sozialdemokraten Auer, Bebel, Dietz,
Seifert, Hofmann, Schultz, Singer, Meister, Bock, Kunert,
Schmidt (Frankfurt), Geyer, Hickel, 8Bister, Stadthagen,
Wurm und Schwartz and die Antisemiten Pickenbach und
Werner. Unter den konservativen Tivoli-

Ztr bem Gesetzentwurf itster bett Verrath
militärischer Geheimnisse, in dessen zweite Be-
rathung der Reichstag heute (Dienstag) eintreten wird,
haben die Freisinnigen Abgg. Dr. v. Bar nutz Schrader
folgende A bändertrngsvorfchläze eingebracht:

Der Reichstag wolle beschließen: I. An Stelle der
88 1 bis 4 der Beschlüsse ber Kornntisfian zu setzen r

§ 1. Wer vorsätzlich und mittel« Begehung einer
strafbaren Handlung ober Anwendung besonderer List
(vergleiche § 2 dieses Gesetze«) von militärischen amtlich
geheim gehaltenen und im Interesse der Landesvertheidi-
gung Geheimhaltung erfordernden Plänen, Zeichnungeit,
Erfindungen, Schriften, Anorbuungen, Eiitrichtnngen oder
Gegenständen sich Kenntniß oder Besitz verschafft, Im
Gleichen wer solche Kenntniß ober solchen Besitz in
amtlicher Eigenschaft ober in Anlaß eines ihm mittelbar
ober unmittelbar ertheilten amtlichen Auftrag- erlangt
hat und vorsätzlich diese Kenntniß ober bieten Besitz
einem Anberen übermittelt, von dem er weiß oder den
Umständen nach annehmen muß, daß derselbe davon
einen bie Sicherheit be« Deutschen Reiche» gefährdenden
Gebrauch machen werde, wird mit Zuchthaus nicht antet
zwei Jahren bestraft, neben welchem auf Geldstrafe bi»
zu fünfzehntansend Mark erkannt weiden kaun. — Sind
mildernde Umstände vorhanden, so tritt Festungsstrafe
nicht unter sechs Monaten ein, neben welcher ans Geld-
strafe bis zu zehntausend Mark erkannt werden kann.

§ 2. Wer vorsätzlich und mittels Begehung einer
strafbaren Handlung ober mittel# falscher Angabe ober
Verheimlichung seiner Lebensstellung, mittel« Verkleidung,
mittels Benutzung der Trunkenheit ober Angetriiukeiihett
eines Anderen ober sonst durch besondere List sich Kcuut-
niß oder Besitz von militärischen, amtlich geheim ge-
haltenen unb im Interesse der Landesvertheidigung Ge-
heimhaltung ersordernben Plänen, Zeichnnngeu, Schriften,
Anordnungen, Einrichtungen ober Gegenständen ver-
schafft, wirb mit Gefängniß bi« zu drei Jahren ober
mit Festungshaft von gleicher Dauer bestraft. — Neben
bet Freiheitsstrafe kann auf Geldstrafe bis zu 5000
erkannt werden. — Sind mildernde Umstände vorhanden,
so kann ausschließlich ans die Geldstrafe erkannt werden.
— Der Versuch ist strafbar.

Ls« kl LMtM.

Der Reichstag ist erst drei Tage wieder zusammen
und bereit« zwei Mal wurde wieder fein unheilbares
Uebel, die Bcschlußunfähigkeit, ton statt«. Ob
eS vor der Entscheidung über die Militärvorlage noch!
besser wird, ist fraglich, da diese das Jntereffe für alle
anderen gesetzgeberischen Srbeften in den Hintergrund ge-
drängt hat. ES kommt hinzu, daß an dem vorliegende»
Verhaudlungsmaterial eigentlich Niemand rechte Freude
hat; ist e» doch meist reine Gelegenheitsarbeit und recht
reaktionärer Natur. Außer ben Junkern unb Muckern
beider Konfessionen dürfte kaum Jentand eine Thräne
weinen, wenn das Meiste von beut noch vorliegenden
Gesetzntaterial unerledigt bliebe. Das reaktionäre Ge-
lichter dagegen ärgert sich natürlich darüber, daß durch
Konstaiirung bet Leschlußitnsähigkeit bie Dnrchdrücknng
der reaktionären Bestimninngen zwar nicht veihindert,
aber dach vorläufig hinausgezögert tvlrb. So schreiben
bie „Hamb Nachr." -

„Es ist kein Zweifel mehr, bie Freisinnigen wollen
jebes sich bietende Mittel ergreifen, um daS Zustande-
kommen deS Wuchergefetzes zu verhindern. Zu diesem
Zwecke machten sie auch am Freitag bie Abstimmung
über bie ben Sachwucher betreffenden Bestimmungen un-
möglich, und heute versuchten sie am Anfänge der Sitzung
sogar, das Wachergesetz ganz von ber TageSorbnung zn
entfernen. Ta ihnen dies nicht gelang und ber Prä-
fident mich die vom Freitag l;cr noch ausstehende Ab-
stimmung ans einen späteren Zeitpunkt verschob, so be-
nutzten sie den Augenblick, als es zur Abstimmung über
Art. 4 kommen sollte, tun von Nettem — unb mit Er-
folg — bie Befchiußunsähigkeit anzuzweifeln. Da bei
vollbesetztem Hense bem Wnchergesetze eine Mehrheit
zweifellos gesichert ist, so würde dies Verfahren unter
normalen Verdältniffen als eine ziemlich zwecklose Bos-
heit der Minorität gegen die Majorität erscheinen, aber
man würde den Freisinnigen Unrecht thun, iveun man
sie int vorliegenden Falle einer so Ueinlichen Hand-
lungsweise bezichtigen wollte. Sie rechnen mit
einem plötzlichen Abbruche ber Thätigkeit dieses Reichs-
tages und hoffen, daß ei einer rücksichtslos burdtge-
führten Obstruktionstaktik gelingen könnte, zu verhindern,
daß das Wuchergesetz noch vor diesem Zeitpunkte zur
definitiven Entscheidung käme. Unter diesem Gesichts-
punkte hat ba» Verfahren ber Freisinnigen einen sachlich
recht wohl verständlichen Zweck, nur muß man sich
wundern, daß dieser große und doch für jede Partei
mehr oder weniger zweischneidige Apparat grabe in biefer
Sache in Bewegung gesetzt wird."

Wenn die Majoritätsparteien ihrer Pflicht so wenig
genügen, daß sie den Reichstag nicht vor ber Beschluß-
unsähigkeit schützen, so wären die Minoritätsparteien sehr
unpraktische Leute, icenn sie nicht bie Gelegenheit be-
nützten, ihnen unliebsame Gesetze zu hintertreiben. Sie
können dieses Recht um so mehr in Anspruch nehmen,
als die $tajorität»parteien bie Entscheidung über die
Militärvorlage hinansgezogen haben, um noch allerlei
reaktionäre Gesetzesändernngen unter Dach zu bringen.
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der .Kommission anznnehiuen.
Staatssekretär Hnunncr betont, daß der Entwurf
dem Fall Gesfrken absolut nichts zu thun habe.
Damit schließt die Diskussion.
Der Antrag Gröber aus Streichung der

— Lachen rechts.)
Damit schließt die Diskussion.

s I i o ii (Berichterstatter Abgeordneter
Schneider- Hamm (RL ) beantragt einen Zusatz, lautLand; es sei höchste Zeit für die Regierung, eine Lösung

zu bringen ober abzudanken, sonst würde die Meinung
berechtigt sein, daß von oben nicht da- Licht, sondern

Die Franeiinrbeit im HaudclS- und Verkehrs-
flclucvbc iit Frankreich nimmt beständig zu. Bis
1870 gab e§, Lehrerinnen abgerechnet, nur 5—8000 weid-
liche Angestellte in Frankreich. Seither aber haben sich

Prinzen Georg von Sachsen und dem

Berlin, 18. April 1893.

77. Sitzung.
1 Uhr.

Tisch deS BundeSratheS: v. Bötticher,

Die englische» Konservativen halten fortgesetzt
Brandreden gegen die Homerule-Vorlage. Der
Herzog von Devonshire erklärte am Sonnabend in
Dalkeith (Schottland), Ulster habe Recht, der Auf-
erlegung von Homerule gewaltsamen Wider-
stand zu leisten, wenn es sich stark genug dazu fühle.
Selbst auf Kosten eines B ü r g e r k r i e g e s solle die
Herstellung einer irischen Sonderverwallung abgewendet
werden.

Wie wenig es sich bei dieser Aufstachelung der
„lohalen" Bevölkerung von Ulster um tue Wahrung
ihrer unmittelbaren Interessen handelt, ergiebt sich aus
der Ablehnung, welche dieOpvvsition dem niigetünbigien
Bersiiche GladstoueS, ben Männern von Ulster jeden
Grund zur Besorgiüß zu nehmen, entgegensetzt. Kaum
verlautete, die Regierung fei zu einer Aenderung der
Homerulevorlage in dem Sinne bereit, daß ein Theil
von Ulster unter dem Reichsparlanienle bleiben solle, so
erklärte auch schon der „Standard", die Unionisten
würden diese Abäiidernng a b l e h n e n , da die Minder-
heilen in den anderen Theilen Irlands dein Dubliner
Parlament aus Gnade und Ungnade ausgeliesert sein
würden.

AnS Serbien. Die „Kreuzztg." meldet aus
Belgrad: Die kleine Skupschtina wird die enthobenen
Minister wegen der in den Staatskassen fehlenden zwei
Millionen, die große Skupschtina die Regenten wegen
Berfassungsverletzniig in den Anklagezustand ver-
setzen. Der Tag des Staatsstreichs, der 13. April, ist
zum Feiertag erhoben worden. Die Verrücktheit hat auch
grade noch gefehlt.

tärischen Angelegenheiten. Ohne diese Rervosität der Polizei-Behörde zu erfolgen hat, an welches demnach
würde Manches, was man heute geheim halten zu sollen 1 auch die Dieuslkarteu,. bereu Zurücksendnug burch bie Post

Stadthagen (SD.): Wir halten ein solches bra-
konisches Gesetz für nicht gerechtfertigt. Es ist kein Fall
bekannt geworben, aus bem sich eine Berechtigung bnfür
herleiten ließe. Der militäiifdje Standpunkt allein kaun
nicht maßgebend fein, auch wenn man in einem mili-
tärischen Staate lebt. Hat doch daS Reich ohne dieses
Gesetz 23 Jahre bestanden. Das Gesetz wurde nur
zur Folge hoben, daß vielfach unschuldige Personen
verfolgt werden, ähnlich wie es im Prozeß Geffcken
geschehen. Zurückzuführen ist das Gesetz ohne
Zweifel auf die Veröffentlichungen deS „Vorwärts"

eben unfreiwillige

Das hoffen wir auch. In Dortmund hat der
Junungsruinmel zuerst abgewirihschaftet und ein großer
Theil der Dortmunder Handwerker hat seinerzeit bie
Aufhebung ber Innnngsprivilegien gewünscht. Sie
werden sich vernünftiger Weise an den Kandidaten halten,
ben bie bornirten Zünftler mit ihren Fragen kluger Weise
verschont haben, um nicht eine grünbliche Abfuhr zu
erleiden, an ben Sozialbemokraten Tölcke.

21 Stäbten angestellt. In 69 Städten haben die Sprech-
leilungen 746 weibliche Allgestellte. Die Hauptver-
waltung ber Post in Paris beschäftigt 645 grauen,
die Hauptverwaltung ber Sparkassen 425. Beibe
Verwaltungen sind gesonnen , ihre weiblichen
Angestellten noch bebeutenb zu vermehren, sie
übeiall aiizubringen, wo Männer nicht unumgänglich
nothweilbig sind. Die weiblichen Angestellten haben sich
vortrefflich bewährt, befonbers für das kleinere Rech-
nuiigswesen und Abschreiben. Bei ber Post finb im
Ganzen schon 8128 Frauen beschäftigt. Die Bahngesell-
fchasteil finb ebenso günstig für sie gestimmt. Die Ost-
bahn zählt 3082 weibliche Angestellte bei ber Haupt-
Verwaltung, an ben Schaltern der Bahnhöfe, bei ber
Verwaltung ber Zinsen unb Bahnpapiere, Leitung ber
Bahnhosswirthschasten unb Beaufsichtigung ber Halte-
stellen, bie Norbbahn zählt 2790, bie PariS-Lhon-Mittel-
meerbahn 5728, bie Westbahn 8508, alle Bahnhofskaffen
unb Schalter finb Fronen anvertraut. Die Paris-
Orleausbahn zählt 4358, bie Sübbahn 2502, bie Staats-
bahn 2112. Zusammen also 24 080 Frauen, bie im
Bahndienst angestellt finb. Mit ben 8128 weiblichen
Angestellten ber Post macht bie6 32 208. Nach bicfen
zahlen bie meisten weiblichen Angestellten: Französische
Bank, Coniptoir b'Eseoinpte, Cr«-bit Lyonnais, Crsbit
Foneier, Stempel- unb Tabakverwaltung. Viele Geschäfts-
häuser vertrauen ihre Kasse einer Dame an. Buchsüh-
ruiig ist inbeffen weniger ihre Sache.

Ueber die (Ereignisse in Belgien stimmt die
deutsche Kopitalistenpresse ein Eiitrüstuiigsgeschrei an unb
schimpft über die belgischen Arbeiter in der ordinärsten
Weise. Der Hieb, ben ber Bürgermeister von Brüssel,
Bals, am Sonntag über ben Kops bekommen hat, wird
z. B. vom „Berl. Tageblatt" ausgebauschl zu einem
„svzialistlschen Attentat"; am Eingang seines Berichts
läßt es ben Bürgermeister „saft tvdtgefchlagen" werden,
um gleich hinterher zu berichten, daß sein Zustand
zusriebeiislelleud unb er nicht einmal genöthigt sei, bas

Im englischen Uutcrhause kam am Montag der
Hamburger H e i z e r st r e i k unb bie Verschleppung
von englischen Heizern hierher zur Sprache. Der
Präsident des Haudelsamls, M u n d e l l n, erklärte nach

die Aiiarchie komme.
Ein Privattelegramm des „Vorwärts" ans Brüssel

vom 17. b. berichtet: Hier war heute Alles ruhig.
Morgen wirb in ber Kammer über bie Wahlreform ent-
schieden. Der „Penple" berechnet die Gesamintzahl ber
Slreikenben auf 250 000. — In MonS kam es zu einem
blutigen Zusammenstoß zwischen ber Bürgergarbe unb
ben ©treifenben, als eine Gruppe manifeftirenber Ar-
beiter bie Sperrlinie zu burchbrechen suchte. Die Bürger-
gerbe schoß ohne vorherige Warnung auf bie Arbeiter,
von betten sieben gelöblet unb 27 verwiinbet wurden.

lieber bie neuesten Vorfälle meldet ber offiziöse
Telegraph, besten Berichte wir wiederholt mit Vorsicht
aufzunehmen bitte», das Folgende:

Brüssel, 17. April. Der Gemeinderath
genehmigte nach sehr lebhafter Debatte die anläßlich ber
jüngsten Ruhestörung von bem Bürgermeister erlassene
Verfügung unb beschloß, die Polizei, bie Gensdarmerle
unb bie Bürgergarbe zu ber Unterbrückiiiig ber Ruhe-
störung zu beglückwünschen. Ferner wirb sich ber Ge-
meiuberath in corpore zu dem Bürgermeister begeben,
um biefem seine Glückwünsche auszusprechen. — Der
Guvernör von Brabant berief sämmtliche Bürgermeister
ber Ortschaften in ber Umgegenb von Brüssel unb for-
berte sie im Namen ber Regierung auf, alle Manifesta-
tionen innerhalb ber Grenzen ihres Weichbilbes zu
verbieten. Die Bürgermeister erklärten sich mit birfer
Maßregel einverstanden. Dein Vernehmen nach trug bie
Verhandlung nur einen vertraulichen unb keinerlei amt-
lichen Kataster

Brüssel, 17. April. Im Becken von Char-
l e r o i streiken 20 000 von 30 000 Bergarbeitern ; ba-
gegen setzen bie Hüttenarbeiter unb bie Glasarbeiter
bie Arbeit fort. — In Grammont sanb gestern
Abenb im Cafe HollanbaiS ein heftiger Zusammen-
stoß zwischen Streikenbeii unb Gensbarmen statt.
Zwei Gensbarmen unb eine große Zahl Manifestanten

Heine (SD.): Ich muß bem Abg. Gröber ba«
Recht absvrechen, über unsere Hanblungsweife so zu ur-
theilen, wie er eS gethan. Seine Aiissühritiigeii beweisen
nur, baß bie Herren Juristen nicht im Staube finb,
Gesetze zu machen. (Heiterkeit.) Wird ber § 1 ange-
nommen, so ist ei mir nicht zweifelhaft, baß auch unsere
Aeußernngen hier unter betreiben fallen werben. Wenn
wir aus bem Reichstage heransgehen, bann sehen wir
uns vielleicht im Zuchthause wieder. (Lachen.) Wie
eine solche Bestimmung später gedeutet werben würbe,
beweist ber Uni staub, baß bas Militärgericht nach einem
mir von einem Solbaten übergebenen Briefe bei mir
Haussuchung halten ließ, obwohl ich in keinem Militär-
verhältniß stehe. Wir werben gegen bie Vorlage unb
gegen bie gestellten Anträge stimmen.

Dr v. Bar enipfiehlt nochmals seinen Antrag unb
sucht bie gegen benfelben vorgebrachteti Siebenten zu
roiberlegen. Er erkenne allerbiiigs an, baß sein Antrag
verbesfernngsfähig sei. unb das Beste wäre es vielleicht,
ben Entwurf an bie Kommission znriickzuverweisen.

Stadthagen (SD) sucht nochnials durch den vor-
hin ton" ihm) angeführten Fall darzulhnn, baß man
auch mit biefem Gesetze nur eine neue Haiibh-ibe ge-
winnen wolle, die Sozialdemokraten im Heere schärfer

zu bestrafen, als Andere. Das Gesetz richte sich gegen
Menschen- unb Manneswürbe, Jeber, ber es mit biejer
ehrlich meine, müsse baffelbe ablcljnen.

Gröber (Z.) bezeichnet letzteres als Uebertreibung.
Wenn man mit solchen operire, fei eine Einigung nicht
möglich. Zur Sache selbst bitte er trotz bes Wiber-
fprnches bes Regierungskomniiffars seinen Antrag unb

Im Dortmunder Wahlkreise wirb seitens
unserer Genossen die Agitation in energischer Weife be-
trieben. Am Sonntag wurden für bie Wahl Tölckes
50 000 Exemplare eines Flugblattes vertrieben. Daneben
wirb die Wohlpropaganba durch SJerfammtungen kräftig
fortgesetzt, wozu mehrere tüchtige rednerische Kräfte zur
Verfügung stehen.

Tie Zünftler versuchen bei der Wahl im Trüben
zu fischen. Wie bie „Köln. Volksztg." nielbet, richtete
ber Vorstaub bes „Provinzial-Bundesamtes bes allge-
meinen beutschen Handiverker-Biinbes" für ben Lanbkreis

«ns »« Begründung ist hervorznheben, daß
In Gemäßheit ber für Helgolanb erlassenen Uebergangs-
beftiminiingen bafelbft ein eigene# Schöffengericht, zu
welchem als Schöffe» nur Helgolänber berufen werben,
errichtet unb ein befonberer Ausschuß gebilbet ist, welcher
behufs Auswahl ber Schöffen unb bet auf Helgolanb
entfaOenbcn Geschworenen auf ber Insel Zusammentritt.
Bei vorbehaltloser Einführung bes Gerichtsverfaffungs-
gefetzes wäre bie« nicht zu ermöglichen gewesen, ba
Helgolanb burch § 8 bes preußischen Gesetzes voin
18. Februar 1891 bem Bezirke bes Amtsgerichts in

Altona zugelegt worben ist, nach ben §§ 25, 40, 87 des
Gerichtsversasjungsgefetzes aber bas Schöffengericht bei
bem Aiiitsgerichte gebilbet werben nnb der Ausschuß zur
Auswahl ber Schöffen unb Geschworene» bei dem Amts-
gerichte }ufammeiitreten muß. „Die erwähnten Ein-
richtungen — heißt ei in der Begründung — verfolgen
dasselbe Ziel, wie bie auf Grund des § 22 des Au«-
sührungsgesetzes vom 24. April 1878 zum deutschen Ge-
richtsversasjungsgesetzim Verwaltungswege angeordiieteAb-
Haltung von Gerichtstage» auf der Insel. Auch sie sollen
ben Inselbewohner» Gelegenheit geben, ihre gerichtlichen
Angelegenheiten zu erledigen, ohne zu Reise» an ben
Sitz ihres Amtsgerichts genöthigt zu sein. Jene Ein-
richtiingen, welche ben Interessen unb berechtigten
Wünschen ber Inselbewohner Rechnung tragen, haben
sich in jeder Beziehung bewährt und in keiner Weife zu
Unzuträgllchkeiten geführt. Es erscheint daher bie fernere
Beibehaltung berfelben unb bannt bie Aufrechterhaltung
ber in Rede stehenden, das Gerichtsverfaffungsgefetz
abänbmibeii Bestimmungen für Helgoland auch über
ben Schluß bes Jahre« 1893 hinaus angezeigt. Hierzu
bebarf es einer reichsgesetzlichen Vorschrift."

honet Agent ber Hamburg-Amerikanifchen Packetsahrt-
Aktiengefellschaft fanble 80 ober 90 Schürer über South-
Hampton am 7. April nach Hamburg. Dort angetommen,
gaben sie vor, Lonbon auf Vorstelliiug bes Agenten ber
Gesellschaft verlassen zu haben und beansptiichten eine
Entschädigung ber Gesellschaft. Der Agent bet Geftll-
schäft erklärte, baß Leute auf Tower Hill in Folge
Annonce engagirt worben, worin Schürer gesucht würben
für bie Vakanzen. Es melbeten sich daraufhin Stelle-
siichende in vierfacher Zahl. Der britische Konsul fetzte
sich mit ben Vertretern ber Gesellschaft in Hamburg in
Verbindung, bie erklärte», baß, ba die Leute jedwedes
Eugagemeut obleugnen, sie nichts mehr mit ihnen zu
thun ‘ haben wollten. Der Konsul sorgte für bas
Unterkommen, ben Unterhalt unb bie Rückkehr ber Leute
nach Eiiglanb. Die Frage ber Haftpflicht für bie Au«,
lagen werbe erst nachher geregelt werden. Die Agenten

der Gesellschaft behaupten, bie Leute wären nicht be-
trunken gewesen unb hätten sehr wohl gewußt, baß Ham-
burg ber Bestimmungsort fei, auch der Polizeifitper-

intenbent von Southampton sagt, baß bie Leute nicht

Hamburg, ben 18. April

Z»M Umzüge bringt bie Polizeibehörde folgende,
das Eiiiwohner-Meldewefen betreffenbe 'Bestimmungen zur
Veröffentlichung. Jede Person, welche im Haiiiburgische»
Staatsgebiete ihren dauernden Aufenthalt nimmt, hat sich
innerhalb einer Woche nach dem Anzüge, unter Vorlegnng
geeigneter Legitimationspapiere, persönlich ober schriftlich
bei ber zustänbigen Meldestelle anzumelden. Ebenfalls
ist jeder Wohnungsivechsel innerhalb einer Woche bei der
Meldestelle be« neuen Aufenthaltsortes anzuzeigen. Es
haben sich baßer nicht nur bie Miether einer Wohnung,
fonbern auch bie mit denselben umziehenden Personen —
die selbstständigen Familienmitglieder (Sinber, Geschwister,
Schwiegereltern), Einlogirer, Gehülse», Lehrlinge u. j. iv.
— für bie neue Abreffe rechtzeitig anzunielben.

Die Formulare zu bicfen Melbungen werben in ben
Büreait« ber Meldestellen und in den Polizeiwachen, so-
wie für bas Gebiet ber Landgemeinbe-Orbnitug auch bei
ben Gemeinbevorstäiiben unb Distriktsoffiziante» uttent-
geltlich verabfolgt. Auch finb biefetllen in den bekannten
Papierhanbluiigen käuflich zu haben. Die Formulare
finb ousgesüllt, mit ben Legitimation-papieren, vorznlegeti.

Die Vermiether von Wohmtiige», Logisgeber, Lehr-
meister, Arbeitgeber, sowie überhaupt alle Di-jeuigeu,
welche Meldepflichtige bei sich ausgenommen haben, finb
verpflichtet, ihre Miether, Einlogirer, Lehrlinge n. f. w.
innerhalb 14 Tage nach bem Einzüge bezw. Umzüge
anzunielben, sofern sie sich nicht burch Sinfidit des Melde-
scheins von ber bereits erfolgten Melbung Ueberzeugung
verschafft haben.

Wer feinen bauernden Aufenthalt hier anfgeben
will, hat sich vor seinem Abzüge abzuiuelden.

Es wird noch besonders darans ßingeiviefcn, baß
auch alle Hamburgischen Staatsaiigehörigen nnb alle
Hamburger Bürger der An. unb Abmeldepflicht unter-
worfen finb, unb baß auch von biefeit beim Verzüge
in eine anbere Wohnung bie Uminelbung unter Vorlage
bes Anmelbescheiues bei ber zustänbigen Melbestelle zu
beschaffen ist.

Wer bie Anmelbepflicht nicht rechtzeitig erfüllt, wirb
mit Gelbstrafe bis zu -H. 15, ev. mit entspnch »ber Hast
bestraft.

Im SubmissiouSwegc sollen zirka 830 Zentner
altes Eisen unb zirka 60 Zentner alte Ketten verkauft
werben. Das Eisen unb bie Ketten finb binnen acht
Tagen, von Ertheilung bes Zuschlages au gerechnet, ab-
zunehmen; vor ber Abnahme ist jeboch ber Kaufpreis
an bie Haupt-Staatskaffe zu entrichten Reflektireiibe
haben ihr von zwei Bürgen niitiintetfdjriebeiie# Auer-
bieten bis zum 2. Mai b. I., Mittags 12 Uhr, bei ber
FiiiauztDepntatlon in geschlossenem Briese einznreichen.

SubmisflonS - ftlnöschreiben. Der Sielbau in
ber Bieberstraße soll im SubmiifioiiSwege vergeben werben.
Die Bediiigungen nebst Zeichiiiing finb int Vorzimmer
ber Finanz.Deputation werktäglich von 10 bis 4 Uhr zur

In Rumänien rebelliren bie Bourgeois gegen bie
Kommunalstenern. Au« Bukarest meldet ber Telegraph
unterm 18. b. M.: Berfchiebene Jnbustrielle unb
Gewerbetreibende, die sich durch die gestern in ber
Deputirtenkammer zur Berathung gelangte Vorlage
über bie Kommunalabgaben gefchäbigi glaubten, begaben
sich, von ber Opposition aufgereizt, in bie Kammer unb
überreichten bem Präsibenten eine Petition. Der Präsibent
sagte thunlichste Mobifikationen der Vorlage zu. Trotz
des Versuchs ber Minorität, bie Verhanblungen zu stören,
begann bie Kammer bie ©eneralbebatte. Al« ber
Domänenminister Karp bas ftanimergebäube verließ,
würbe er burch bie angesammelte Menschenmenge Der.
höhnt. Gleichzeitig würben Steine gegen seinen Wagen
geschleubert. Berittene Gensbarmerie zerstreute bie
Menge, bie sich barauf in ber benachbarten Markthalle
ansammelte. sZahlreiche Manifestanten erstiegen bie
Dächer unb warfen dort Steine aus bie Polizisten. Viele
Polizisten würben schwer oerletzt. Die Polizei ging sehr
gemäßigt vor. Von ben Manifestanten würben nur
wenige oerletzt. Die Minister Dcrließen bie Kammer unter
Drohrufen ber Menge, Don bem zahlreichen Publikum
achtungsvoll begrüßt. Es würben mehrere Verhaftungen
Borgenommen. Schließlich würbe bie Ruhe wieher her»
gestellt. Der Runbgebung wirb keine Bebeutung bei.
gelegt; sie wirb ber böswilligen Aufreizung bet Opposi.
tion zugeschoben.

Einsicht aufgelegt.
Buiiiclbuug ber Dicuslboten, Die Polizei-

behörbe macht barauf aufmerksam, baß bie Anmelbung
für Personen, welche in ber Stabt in Gesiiibebieiist treten
wollen, bei bem Einwohuer-Melbebüreau (Stadthaus-
brücke Nr. 2), für biejenigen Personen aber, welche in
bet ehemaligen Vorstabt St. Georg, in bet Vorstadt
St. Pauli ober in ben Vororten in ®efintebienst treten
wollen, ausschließlich bei bem betreffetibeii Bezirksbüreau

ber Polizei-Behörbe zu erfolgen hat, an welches deumach

Dortmunb, „um bie Haltung ber Hanbwerker fest sieden
zu können", an bie ftanbibaten ber Natioualliberalen,
Freisinnigen unb bet Zentrunispartei folgenbe Fragen:
1) Wie stellt sich bet P. P. zu ber brennenben Haudwerker-
frage? 2) Zu unserem Endziele: „Daß nur Derjenige
künftighin ein Handwerk selbstständig betreiben bars, ber es
theoretisch unb praktisch erlernt hat? a. Zu
bem Befähigung--Nachweis für bie Haub-
Werter unb b. Zu ber Einführung ber „obligatori-
schen Innung"? —Herr Len sing, bergi
lanbibal, erklärte sich, wie bas klerikale Blatt wohlgefällig
berichtet, „zur Beriretniig ber spezielle» Interessen ber
Handwerker „rückhaltlos bereit", entsprechend bem Stand-
punkte, de» bie Zentrumsfraktion in der $anbwei (er-
frage feit Jahren einnimmt. Herr Eickhoff bekennt
sich als Anhänger ber Freizügigkeit im Gewerbe unb
will von Befähigungsnachweis unb obligatorische»
Lnuungen nichts wissen. Herr Möller sagt gar-
nicht« ; er weift auf eine kürzlich von ihm gehaltene Rede
hin unb ist zu mündlicher Auseinandeisetzuiig bereit.
Hoffentlich werben bie Handwerker jetzt wissen, wen sie
wählen." 1

_ . , tng gegen bie
„freche Mörberbanbe", von ber ein anderes Blatt
spricht. Wer in Wahrheit die Mörder finb, das beweisen
die todt oder verwundet auf dem Platze gebliebenen
Manifestanten.

Die bürgerlich - liberale Brüsseler „Räsorme" vom
17. April berichtet über den Angriff auf ben Bürger-
meister : „Der Mann, welcher Buls Derwunbete, war ein
Bourgeois im Seihen hüt.“ Unser Genosse
So Iber«, so berichtet baffelbe Blatt, ber sich unter
ben Demonstranten besanb, rief aus Leibeskräften : „Thut
bas nicht l Thut das nicht l" Er war bemüht, Ruhe zu
schaffen.

Wie bie Polizei vorgeht, barüber erklärt ein Arzt,
ber mehrere SBerwunbete Derbunben hat, nach ber „Rs-
forme“, baß alle von ber Polizei unb ben Geiisbarnien
Beriounbeten bie Verletzungen im Nacken ober im
Rücken haben, was beweist, baß sie von hinten
angegriffen worben sind, auf ber Flucht.

Die Gegner ber Wahlreform bemühen sich, durch
verlogene, aufgepuffte, übertriebene
Nachrichten bie Bewegung für bas allgemeine
Stimmrecht zu bisfrebitiren. Man nehme alle diese Mit-
theilungen ber Depeschenbüreaus unb ber Bourgeois-
zeitungen mit ber allergrößten Vorsicht auf 1

Gestreikt wirb jetzt auch in Alost, für heute wirb
ber Ausstatib erwartet in gl« ton. Im Kohlenbezirk
Borinage ist bic Noth groß, kann es anders fein ?
In Cuesmes empfing am Sonnabend ein Familien-
»ater für vier Arbeitstage JL 4.24 Lohn l Die Strei-
kenden werden brangfalirt; viele Verhaftungen werben
vorgenommen.

Bei her Bürger garbe inMon « haben Wahlen
ftottgefunben Eine Kompagnie hat trotz aller Be-
mühungen ber Chefs ber Bürgerwehr berfchiebene
sozialistische Chargirte, barunter einen Offizier,
gewählt. Mons besinbet sich grabezu im BelagerungS-
zustaiGe.

In Brüssel ist ei nicht viel bester, wenigstens
Abenb« nach Eintritt der Dunkelheit. So berichtet bet
Brüsseler Korrefponbent ber „National • Ztg." vorn
16. b. M.: „Die Lage mag vielleicht schlimmer er-
scheinen, als sie in Wirklichkeit ist. Dieser Anschein ist
aber jebensalls geeignet, ängstliche Gemüther in hoch-
grabige Besorgniß zu versetze». Brüssel gleicht feit brei
Tage», fobalb bie Dunkelheit hereingebrochen ist, einet
eroberten ober im Aufruhr befinblichen Stabt. Währenb
bes Tages ist keine ober hoch nur eine geringe Vee-
anberung des Straßenleben« bemerkbar. Sobald es
aber zu buntein beginnt, kommen bie Bataillone bet
Biitgerwehr heranmatfchitt und vettheilen sich über die
idjiebenen bedrohten Stadtviertel. Sämmtliche Läden in
bet inneren Stabt, bie sonst bis 10 Uhr hell erleuchtet
sind werben um 7 Uhr geschloffen, unb auf ben Straßen
herrfd)t in Folge bessert ungewohnte Dunkelheit. Nur
die Hmiptstrahen bleiben dein Verkehr sreigeaeben, alle
^.cheii|trflBcn finb un beiden Enden durch je eine ftoni»

pagnie Biitgerwehr abgefperrt unb hülfen nur von ben
mit einem Paffitfchein versehenen Bewohnern betreten
werben. Die Bürgerwehr hat ihre Söagonnette aufge-
pfianzt, unb jeher Mann hat 8 scharfe Patronen in bet
Patronentasche. Auf ben bem Verkehr freigegebenen
Hauptstraßen stehen in kurzen Abständen Abtheilungen
der Bürgetwehl mit Gewehr bei Fuß. Die Börse, ba«
Nathhaus, bie abgesperrte Galerie St. Hubert und
mehrere andere Gebäude sind von Soldaten, alle Platze
von berittener Gettsdatiuerie besetzt. Mehrere Theater
sind geschloffeit, in anderen wirb vor leeren Plätzen gespielt.
Die Hotels finb leer; feit brei Tage» finb fast alle
Fremden abgeteist. Der Bürgermeister hat an die Ordnung«,
liebenden Bürger den Aufruf ergehe» lassen, mit ein-
brechender Dunkelheit sich nach Hause zu begeben, damit
Polizei unb Bürgerwehr nur mit ben Ruhestörern zu
thun haben unb gegen biefelben mit aller Energie Vor-
gehen können. In bem Viertel, wo sich bas sozialistische
Vereiiishans besinbet, müssen um 9 Uhr alle Wirth-
schaften geschloffen werden, unb in ber ganzen Stabt ist
Don 9 Uhr an der Zeftungsperkauf auf ben Straßen ver-
daten. Das sozialistische Vereiiishaus würbe abgefperrt
unb militärisch besetzt, unb ber Generalrath ber Arbeiter-
partei unb ber permanente Streikausschuß mußten ihr
Hauptquartier in bas am Rathhausplatz gelegene
Schwaiieiihotel verlegen.“

... Daß solche kopflose Maßregeln bie Aufregung nicht
dampfen, sondern direkt befördern, liegt auf ber Hand
-rie belgischen Behörden beweisen sich durchaus nngr-
ich'ckt unb ber Schwierigkeit ber Lage keineswegs ge-

Broiisart v. Schellendors gehabt. Daß sie weiter solche
Veröffentlichungen bringe, will man verhinbern. Silan
wünscht nicht, baß militärische Angelegenheiten öffentlich
besprochen werben. Wirkliche Gefährdung ber Sicherheit
bes Lanbe« ist ja heute schon unter Strafe gestellt. Die
kautfchukartigen Bestimmungen sollen nur bazii bienen,
jebe Veröffentlichung über militärische Angelegenheiten zu
verhinbern. (Rebner geht auf einen Fall gerichtlicher Bestra-
fung eine8 Solbaten wegen Schriftenveibreitung ein, wirb
vom Vizepräfibenten Grafen Ba liest rem zunächst ermahnt,
bei bem 8 1 zu bleiben ; al« er bennoch weiter auf jenen
Prozeß eingeht, zur Sache unb beinnächst, ba er
feiner Meinung Ausbruck giebt, er spreche zur Sache,
„wegen Äritifirung be« ZursacherufS", zurOrbnung
gerufen.) Der Angeklagte in jenem Prozeß er-
hielt 6 Jahre Gefängniß , nach bem Dorliegenben
Gesetz würbe er unbedingt Zuchthausstrafe bekommen.
Unter Geltung diese« Gesetzes würde sich Jeder,
ber in einer Waldrebe rc. eine Kritik an mili-
tärischen Dingen übt, einer gleichen Bestrafung
aussetzen. Denn wer kann beurtheilen, waS im mili-
tärischen Interesse geheim zu halten sei. Man will eben
nur bie kolossalen Blößen be« Militarismus Derbecfen.
Doch bas wirb nicht gelingen. Man wirb Mittel unb
Wege fiuben, um doch Mißstände straffrei zu Veröffent-
lichen. Treten Sie baßer diesem Eingriff gegen bie
Preßfreiheit, beim gegen biefe richtet er sich in erster
Linie, mit aller Entfchiebenheit entgegen unb lehnen Sie
ben § 1 ab. (Beifall bei ben Sozialbemokraten.)

Staatssekretär Hanauer (auf ber Tribüne sehr
schwer verstänhlich) weist barauf hi», daß sich bie be-
stehende Gesetzgebung, die nur den Verrath von Staats-
geheimnissen unter Strafe stelle, nicht als ausreichend
erwiesen habe. In Slachbarländern habe man auch
bereit« früher ähnliche Strafbestimmungen erlassen, wie

sie das Gesetz vorschlage. An bie Beispiele ber Nach-
barlänber habe sich bie Vorlage im großen Ganzen auch
angelehnt. Er müsse bitten, bie Regierungsvorlage, unter
Ablehnung ber Anträge ber Kommission unb ber Abgg.
Dr. Bar unb Schrader, aufrechtzmrhalten.

Gröber (Z ): Die Darstellungen des Abg. Stadt-
hagen finb übertrieben. ES kommt mir vor, als suchten
bie Sozialbemokraten sich bei jebem Gesetze etwas zu
fonftruiren, woran ein anberer Mensch nicht benft. Eine
Solbateiimißhanbliing z. B wirb man hoch nicht als
ein militärisches Geheimniß arischen. Ohne Bebenken

ist aber auch für mich bas Gesetz nicht. Man bars bie
Strafe vor Allem nur eintreten lassen, wenn Jemanb
positiv weiß, nicht auch, wenn er aiinehiuen muß, baß
durch seine Handlung bie Sicherheit des Reiches ge-
führtes wirb. Dementsprechenb müßte ber § 1 abge-
änbert werben.

Echtieiber-Hanim (NL): Grade ber mehrfach
zitirte Fall Geffcken scheint mir bie Nothweiibigkeit einer
Strafbestimmung gegen ben Verrath militärischer Ge-
ßeimniffe zu beweisen. Die Freifpiechnng erfolgte be-
kanntlich nur, weil bem Angefdjutbigten ba« Bewußtsein
ber Strafbarkeit feiner Handlung gefehlt habe. Der An-
trag Bar würbe ben Zweck ber Bestimmung vereiteln.
Ich bitte Sie, biefen Antrag abzulehnen, bngegen bin
Jtommiffion«antrag anznnehmen.

Geheinirath Frhr. v. Seefenbotff : Der Abg.
Gröber schlug vor, bie Bestimmung fallen zu lassen,
wonach bie Strafe auch eintreten solle, falls Jemanb ben
Uniftänben nach an nehmen müsse, baß durch feine Mit-
theilung die Sicherheit des Reiches gefährdet werte.
Diesen, Vorschläge muß ich widersprechen, denn baburd)
Würbe in vielen Fällen ber Zweck bes § 1 vereitelt.

Schrader (F): Tie Vorlage entspringt nur
ber herrfchenben Nervosität betreff« aller mili-

lieber die Art der Strafvollstreckung hat ber
Staatssekretär be« Reich« Justizamtes, Hanauer, bem
Reichstage nachstehenbe Erkläiung zugeheii lassen:

„Die Vorschriften bes St.-G.-B. über Zuchthaus-
strafe, Festungshaft, Gesängiiißstrafe unb Hast beruhen
meiner Auffassung nach auf bem Griiubsatze einer Ein-
heitlichkeit unb Gleichmäßigkeit ber einzelnen Strafarten
in bem Sinne, baß für jebe Strafart — abgesehen von
der Strafbauer - - in ber Hauptsache immer eine gleich-
mäßige Vollstreckungsweife Platz zu greifen hat ohne
Uiiterfcheibuiig nach ber BolkSktaffe, welche ber Sträfling
angehört, ober nach ber Art ber That, wegen ber bie
Sefhofung erfolgt. Soweit bas Strafgesetzbuch selbst in
ben §§ 15 bis 18, 22, 57 Abs. 2 bie Vollstreckungsweise
z. B hinsichtlich des Arbeitszwanges, ber Beschäftigung,
Zulässigkeit ber Einzelhaft durch allgemeine Vorschriften
regelt, gelten diese gleichmäßig für alle zu ber be-
treffenben Strafart Berurtheilte, gleichviel welchem Staube,
Berufe u. f. w. ber Einzelne angehört ober wegen welcher
That er verurtheilt ist Selbftuerftänblich ergeben sich
babei, Wie an« bem Inhalte biefer allgemeinen Be-
stimmiingen selbst bertorgeßt, inbem sie auf befonbete
persönliche Verhältnisse Bezug nehmen, z. B bie inbi-
vibnelle Fähigkeit ic. maßgebenb fein lassen, Verschieben,
heften für bie Ausführung in ben Einzelfällen. Aber
diese thatsächlich eintretenbe Verfchiebeuheit beruht im
Gruiibe bet Sache hoch nur auf einer gleichmäßigen An-
Wendung ber allgemeinen Vorschrift — Völlig unberührt
bleibt ber Grundsatz ber Gleichmäßigkeit ber Strafvoll-
streckung von ber zulässigen Verhängung von Disziplinar-
strafen wegen ordnungswidrigen Verhaltens ber Sträf-
linge. Dem gedachten Systeme des St.-G.-B. zufolge
muß auch in ber übrigen Regelung bes Strafvollzugs,
soweit diese von Reichswegen nicht erfolgt ist, sowie in
der Ausführung eine entsprechende einheitliche Gleich-
mäßigfeit beobachtet werben. Die Anorbnungen über
Lebensweise, Beköstigung, Lagerstätte u. f. W. müssen je
für die einzelnen Strafarten einheitliche fein. Der Natur
ber Sadie nach können Perschiebenartigkeiten burch ge-

wisse persönliche Verhältnisse, wie Geschlecht, Aller, Ge-
sunbheitsznftanb u. bergt, bedingt fein ; es Würbe aber
ber erforberlichen Gleichmäßigkeit wiberfpreeben, 55er-
fchiebenheiien lebiglich wegen des Staubes ober Berufs
des Sträfling« ober wegen ber Qualität ber Strafthat
eintreten zu lassen. Die — nach ber Ueberzeugung ber
verbündeten Regierungen nothwendig geworbene — Straf-
schärfung im Sinne bes § 16 a der Vorlage stellt sich
hiernach als eine partielle Aenderung des bis-
irrigen Straffstem« bar unb kann baßer nur i m
Wege bet Reichsgesetzgebung eingesührt
Werben.

in bem
General

§ 14 nnoeränbert gegen bie Stimmen ber Freisinnigen,
ber Botkspartei unb ber Sozialbemokraten a»ge-
nommen.

Die zweite Lesung ist bamit erledigt. Ein
Vertagungsantrag wird um 5£ Uhr abgelehnt.

Es wirb nunmehr bie zweite Lesung ber Novelle
zum Wuchergesetz fortgesetzt mit ber Abstimmung über
die vorgeschlagene Abänderung des ß 302s de« Strafgesetz-
buchs (Sachwucher ) ®ie Abstimmung ist eine namentliche
unb ergiebt bie Anwesenheit von nur 167 Mitgliebern.
Das Hans ist somit nicht beschlußfähig.

Nächste Sitzung M i 11 w o d) 1 Uhr. Anträge
Rinte 1 en (Z.) unb Mündel (F.) zur Strafprozeß-
orbnung.

Schluß 6 Uhr.

Verniers feiern 26 000 Arbeiter, 136 Fabriken
finb geschloffen. Der „Patriot" veröffentlicht einen
langen Artikel gegen bie französischen Sozialisten, welche
bie belgischen Arbeiter auswiegeln. Das Blatt schreibt:
Wenn Frankreich sich in die inneren Angelegenheiten
Belgiens mischen sollte, so würben auch anbere Mächte dies
zu thun versuchen, unb ber Krieg würbe alsbann unver-
meidlich fein.

M ons, 17. April. Nach zwei Angriffen
ber Bürgergarbe gegen bie ©treifenben, Wobei
mehrere Personen verwunbet wurden, griffen die Strei-
kenden an zwei Punkten ber Stabt bie Bürgergarbe
mit Steinwürfen an unb verletzten mehrere; bie Bürger-
garbe feuerte barauf, töbtete vier unb verwundete
zahlreiche Streikende; viele Verhaftiingen wurden Dör-
gen ommen. Die Regierung berief soeben zwei Miliz-
hassen ein.

Brüssel, 18. April. Gestern Wurden hier mehrere
sozialistische Versammlungen abgehalten, bie ohne befon-
bete Zwischenfälle verliefen.

Antwerpen, 18. April. Gestern Nachmittag
kam es zwischen Streikenden unb Polizeimannfchafteu zu
neuen Zusammenstößen, wobei bie Letzteren mit gezogenem
Säbel vergingen. Mehrere von ben Streikenden würben
verwunbet. Die Streifenben verschanzten sich Darauf
hinter Holzhausen und feuerten von dort aus auf bie
Polizeimannfchafteu. Die Letzteren erwiderten bas Feuer
unb oerwunbeten zwei ber Demonstranten. In ber
Stabt herrscht große Erregung. Die Bürgergarbe ist
ziisammengezogen. Die Petroleumläger werben vom
Militär bewacht.

Man«, 18. April. Die Zahl ber bei dem Zu-
famnienftoß zwischen ber Bürgergarbe unb ben Strci-
senden verwundeten Bürgergardisten beträgt 14, davon
mußten 3 in'« Hospital gebracht werben, wo auch 6
tobte und zahlreiche verwundete Demonstranten unter-
gebracht wurden.

Worte „ober Nachrichten solcher Art" nnb „ober ben
Umstäuben nach aniiehmen muß", wirb gegen bie Stimmen
ber Konservativen unb einiger Nationalliberaler ange-
nommen.

Der Antrag 0. 58 a r wird gegen die Stimmen
der Freisinnigen abgelehut.

Die Abstintmiing über bie Fassung ber Kommission
ist auf Antrag ber Abgg. Singer nnb Genossen (SD.)
eine namentliche. — Für ben Kommissionsantrag
werten 153, gegen benfelben 57 Stimmen (Freisinnige,
Polkspartei nnb Sozialdemokraten) abgegeben. Der
Antrag ber Kommission ist also a » g e ti o in in e n.

Die §§ 2—13 werben ohne Wesentliche Diskussion
angenommen.

§ 14 stellt fest, daß für bie im Gesetz vorgesehenen
Verbrechen ba« Reichsgericht zustäiibig bleibe. Die
Militärgerichtsbarkeit werte jeboch bavon nicht berührt.

Stadthagen (SD.): Der letzte Satz biefe« Para-
graphen enthält eine Ausnahmebestimmung, bie wieder
ihre Spitze gegen bie Sozialbemokraten richtet.
Hunberte unserer Brüder in Wassen werden, weil
sie Sozialdemokraten sind, von dieser Ausnahme-
bestimmung betroffen werben. Ich beantrage
daher, diesen Satz zu streichen. Schon Hettle werben
Soldaten deshalb härter bestraft, weil sie Sozialdemo-
kraten sind. (Redner sucht die« an einem Beispiel nadj-
znweifen, wird aber vom Präsidenten v. L e v e tz o w zu-
nächst zur Sache unb, als er barzulegen versucht, baß
eine Ausführungen zur Sache gehörten, zur Ordnung
gerufen, weil er sich ben Anorbnungen des Präsidenten
widersetze. — Lebhafter Beifall.) Rufen Sie nur Bravo I
Die Ausnahuiebestintuiiing, die Sie hier gegen uns
treffen, kann eines Tage« auch gegen andere Parteien
angewenbet werden. (Beifall bei ben Sozialbemokraten.

Zunächst wird ein Antrag Auer u. Gen. (SD.)
auf Einstellung eines Strafverfahrens gegen ben Abg.
Kunert ohne Diskussion angenommen.

Sobann tritt bas HauS in bie zweite Lesung be«
Entwurf« eine« GeietzeS gegen ben Verrath mili-
tärischer Geheimnisse.

§ 1 ftipulirt eine Zuchthausstrafe nicht unter zwei
Jahren, banrten eine Geldstrafe bis zu M. 15 000 für
bie vorsätzliche Inbesitznahme unb Bekanntgabe von
Schriften, Zeichnungen ic., bereu Geheimhaltung im
Jiitereffe ber Landesvertheibigung erforderlich ist, wenn

bem beim Vorhanbenfein mildernder Umstände Festungs-
haft nicht unter sechs Monaten, daneben Geldstrafe
bis zu -Ml 10 000 eintreteii soll.

Dr. v. B a r und Schrader (F.) beantragen, baß
bie Strafe außer beut Vorsatz auch bie Ainuenbung be-
fonberer List unb die Begehung einer strafbaren Hand-
hing zur Voraussetzung haben soll. Voraussetzung der
Strafbarkeit soll ferner fein, baß Derjenige, ber bic Mit-

theilung von militärischen Geheimnisse» an einen Dritten
macht, von Lctztcreui weiß, baß er davon einen bie
Sicherheit be« Reiches gesährbettden Gebrauch machen
Werbe.

Dr. v. Bar (F.): Der Entwurf ist im Lande auf
mannigfache Bedenken gestoßen. Man ist allgemein ber
Ansicht, baß bas militärische Geheimniß gewahrt unb
geschützt werden muß, aber wenn man gegen die Ber-
letzntig desselben eine Strafbestimmung erläßt, so muß
diese aud; allen Erfordernissen eines Strafgesetzes ge-
nügeit. Strafbare Handlungen müssen sich danach mit
voller Deutlichkeit von bereditigten unterscheiden, von
den gewohnheitsmäßigen Handlungen müssen sie scharf
erkennbar abweichen. Sonst liegt die Gefahr
vor, daß Personen in Untersuchung gezogen
werden, bie nachher freigefprochen werben müssen.
Von biefem Gesichtspunkte au« begegnete ber
RegieruiigSentwurf schweren Bedenken. Diese sind
von ber Kommission allerdings gemildert worden durch
Rücksichtnahme auf mildernde Umstände. Aber auch bie
Fassung ber Kommission beseitigt nicht alle Bebeiiken.
Die von uns beantragte Fassung Würbe einen erheblichen
Theil ber Bebenken beseitigen unb die Sicherheit des

Reiches in feiner Weise gefährden. Im Jahre 1888
glaubte man, durch die damaligen Veröffeiitlichungen würbe
Die Sicherheit be« Reiches gefäljrbet (Prozeß Geffcken), bas
Reichsgericht erkannte bas aber nicht an. Solche vergebliche
Prozesse würden in Folge ber Annahme bes Entwurfes nur
häufiger werben, unb das kann nicht dazu beitragen,
das Ansehen ber Rechtspflege zu erhöhen. Mein Antrag
will daher bie Strafe nur bann eintreten lassen, wenn
die Inbesitznahme unb Bekanntgabe durch eine strafbare
Handlung ober unter Anwenbung besonderer List geschah,
ober wenn bie Person, bie eine solche Mittheilung
machte, gewußt hat ober annehmen konnte, baß ber be-
treffenbe Dritte von ber Mittheilung einen bie Sicherheit
bes Reiches gefährbenben ©ebraudj machen werde. Man
muß eben auch hier ben Begriff des dolus zur Voraussetzung
nehmen. Eine solche Bestimnning würde hierfür ausieichen.
Auch die Inbesitznahme von Schriftstücken soll au« diesem
Gesichtspunkte nur bestraft werben, Wenn sie unter An-
wendung besonderer List geschah. Der Richter wird das
in jedem Falle ohne Schwierigkeit entscheiden können.
Geht man darüber hinaus, so wird das Gesetz ein dra-
konisches. Solche Gesetze erreichen aber in ber Regel
ba« Gegentheil von bem, was sie gewollt. Ein weiteres
Bebenken ist, baß ein Repressivaefetz dieser Art schwer wieder
zu beseitigen sein würde. Der BundeSrath würde ans einen
Reichstagsbeschluß biefer Art einfach nicht entgehen. Ich bitte
Sie bähet, unsere Vorschläge wohlwollend zu prüfen unb,
wenn möglich, anzunehmen. Einfacher unb verständlicher ist
unser Antrag jedenfalls, als ber Entwurf ber Regie-
rungen, auch in ber Fassung der Kommission. Das gilt
besonders von dem § 2. Nach diesem sollen außer bem
Falle bes § 1 Personen, welche vorsätzlich unb rechts-
widrig Gegenstände ober Nachrichten ber bafelbft be-
zeichneten Art in ben Besitz ober zur Kenntniß eines
An beten gelangen lassen, mit Gefängniß ober Festung«-
haft bis zu 5 Jahren, baneben mit Gelbstrafe bestraft
werden sollen, wobei auch der Versuch strafbar fein soll
Statt dessen beantrage ich folgende Bestimmung: Wer
vorfätzlick) und mittels Begehung einer strafbaren Hand-
lung ober mittel« absichtlicher Angabe ober Verheim-
lichung feiner Lebensstellung, mittels Verkleidung, mittel«
Benutzung bet Trunkenheit ober Angetrunkenheit eine«
Anderen, oder sonst durch besondere List fid)

Kenntniß ober Besitz von militärischen, amtlich ge-
heim gehaltenen und im Interesse der Lanbes-
verlheidtgung Geheimhaltung erfordernden Planen, Zeich-
nungen , Schriften, Anordnungen, Einrichtungen oder
Gegenständen verschafft, wird mit Gefängniß bi« zu drei
Iahten oder mit Festungshaft von gleichet Dauer be-
straft Neben ber Freiheitsstrafe kann auf Geldstrafe bis
zu -M>. 5000 erkannt werden. Sind mildernde Umstände

NcichStagS-Kaudidatur. In einer Bersainm-
lang in Luckenwalde wurde der dortige Stadtverordnete
Fritz Gerischer als Reichstags-Kandidat für ben
Wahlkreis Luckenwalbe-Jüterbogk-Zauch-
Belzig ausgestellt.

Dcn binietallistifchen Gfeliiftcit der Agrarier
hat bie Stabt verordne teil-Versammlung in Glogau
auch für die Zukunft einen Riegel votzuschieben versucht.
Der „Niederschlesische Anzeiger" meldet von dort: I n
deutschem Neichsgolde zurückzuzahlen finb bie
Hypotheketibarlehen, bie gestern in nicht öffentlicher
Sitzung von ber hiesigen StabtDerorbneten-Serfamniluiig
bewilligt worben finb. Die Versammlung hat beschlossen
lene Bedingung zu stellen und in das Grundbuch
einen entsprechenden Vermerk eintragen zu
laßem um ben Stabtfärfel vor Schaden zu bewahren für

-7. e, " CI Verschlechterung unserer Reichswähtung,
Wie fie die Agrarier erstreben.

SBürben bie Agrarier bie Macht erlangen, ihre
Wahrnngsverfchlechierungsabfichien durchzusetzen so
Wurden sie sich freilich kaum dadurch hindern lassen • sie
Würben burch Gesetz die Pert.agsmäßige Verabrrtu
eine« bestimmten Zahlungsmittels al« rechtlich iinoer-
bnidftch erkläre». So weit sind wir glücklicher Weife
noch nicht.

betrunken waren, als sie dort eintrafeu.
Grey erklärte, ber im Jahre io60 mit Nikaragua

abgeschlossene Vertrag, Englaiib bezüglich bes Trans-
Ports burch einen etwaigen Kanal durchs das Gebiet
Nikaraguas von bem Atlantischen nach bem Stillen Ozean
die Behandlung ber meist begünstigten Nation zu ge-
währen , sei im Jahre 1888 abgelaufen. Er habe keine
bffonbete Information über Ridgewahs Mission in Ma-
rokko Er gebe zu, baß Englanb« Beziehungen zur ntouri-
sehen Regierung nicht unbefriebigenb seien, zur Zeit be-
stäuben jedoch keine Verhanblungen. Der Sultan habe
eine allgemeine Amnestie für bie Armenier erlassen, bie
im Verdacht stehen, Aufruhrplakate angeschlagen zu
haben. Die Amnestie erstreckt sich auf 500 Personen
gegen etwa 60 Strafverfahren, die eingeleitet feien.

Burns beantragte sobann Vertagung, um bas
Verhalten ber Armenpfleger unb Lokalbehörben Hulls
währenb be« bärtigen Dockarbeiter st teils zu
erörtern. Die Armenpfleger hätten Denjenigen bic Unter-
stützitng verweigert, bie Gewerkvereinler seien unb sich
weigerten, vom freien Arbeit«büreau Beschäftigung an-
zunehmen. Fowler erklärte, das Gesetz verbiete ben
Wrmenpfleger», arbeitsfähigen Leuten, bie Arbeit ob-
lehnten, eine Unterstützung außerhalb des Arbeitshauses
zu gewähre». BurnS zog hittauf seinen Antrag
zurück.

Mundella beantragte die erste Lesung der Bill,
die Versöhnung«- und Schiedsgerichte bei Arbeitsstreitig,
feiten vorschlägt. Die erste Lesung wurde angenommen.
Hierauf fetzte Göschen die Homcruledebatte fort.

glaubt, ohne Schaden der Oeffeutlichkeit Preisgegeben
werden können. Wo sich wirklich eine Lücke in. Straf,
gesetzbuch zeigt, sind wir gewiß bereit, dieselbe auSzu-
füllen Bezüglich des vorliegende» Gesetzes könne» wir
das nicht anerkennen. Dasselbe würbe nur zu neuen
Mißfiänben führen. Man würbe Mittheilungen, wie
die des „Vorwärts" übet ben Erlaß des Prinzen
Georg von Sachfe», ohne Weiteres als Preis-
gebntig militärischer Geheimnisse cinsehen. Und »er-
läßt man sich auch ans die Judikatur des Reichs-
gerichts, so können doch Monate vergehe», ehe ei» un-
schuldig Verhafteter freigelaffen wirb. So war es ja
auch im Prozeß Geffcken. Wir werden in erster Linie für
unseren Antrag, event, aber auch für ben Antrag Gröber
stimmen.

Zur 9(btucl)r neuer Choleragesahren hat bie
Reichs-Cholera-Kommission es für geboten
erklärt, noch vor Eintritt wärmerer Witterung bie sanft
tären Eftertchtiiiigen iit orfenthrWr ' *— r
Bevölkerung (Irrenanstalten, Krankenhäuser, Gesängniffen)
einer besonberen Untersuchung zu unterziehen, weil in
solchen sich nach den bisherigen Erfahrungeit die Seuche
besonders häufig und heftig zu äußern pflegt. Doch ge-
nügt die Berücksichtigung Derjenigen Ausfallen, die mit
zentralen Einrichtungen für Wasserversorgung ober Be-
seitigung ber Absallstoffe versehen oder doch zur Auf-
nahme einer größeren Zahl von Personen (etwa 200
und mehr) bestimmt finb. In biefem Sinne finb an bie
Cberpräfibenten Fragebogen zusammengestellt unb bet«
sonbt worben.

diese auf mehr als 40 000 vermehrt. Gegenwärtig zahlt vorhanden, su uu, u« von■■uiuic er.
, b<e^ wirt-SelwrertriieiH- kanckk' werkleii:- _Ter Versuch isT strafbar. Auch diese

ämtern verstehen, 1060 Telegraphistinnen sind in Fassung bitte ftff Sie anznnehmen.



werben baun regelmäßig die Straibestiiiimuiigeu au« den

ordentlich aus den Kopstn Kops geklopft haben!
uns, auS Freude über unserenDann besausen wir

Kriegsartikeln („Wer
Gesüngiitß; wird mit

wird mit .... Monaten
Jahren Zuchthaus ; wird

Von der Erfüllung der Vorschriften des § 36 sann
die Baupolizei für einzelne Räume einer Wohnung bei
sonst genügendem Zutritte von Licht und Luft zu diesen
Räumen bann abscheu, wenn bezüglich der übrigen Räume
der Wohnung den Anforderungen des § 36 genügt wird.
Die weitergehciide Vergünstigung des § 37 Abs. 1 des
Banpolizeigesehes vom 23. Juni 1882 wird aufgehoben.

§. 4. Lichthof.

Lichthöfe, welche bezüglich ihrer Abmessungen den
Vorschriften des § 36 nicht zu entsprechen brauchen,
müssen eine Grundfläche von iiiiiidestens 6 qm bei einer
geringsten Abmessung von 1,5 m haben und an ihrem
unteren Ende zwecks ihrer Reinigung einen Zugang von
mindestens 2 m Höhe und 0,60 m Breite, sowie eine
Vorrichtung zur dauernden Zusührung von frischer Lust
erhalten. Die Wände, welche solche Lichthöfe einschließen,
müssen massiv sein. Lichthöfe, welche mit Glas abgedeckt
werden, müssen auch an ihrem oberen Ende mit einer
Vorrichtung zur Herbeisührung eines ausreichenden Luft-
wechsels versehen (ein.

§ 5. Aborte und Wasserbehälter.

Jeder Abort muß innerhalb der Wohnung liegen
oder in bequemer Verbindung mit derselben stehen, einen
sür sich bestehenden, durch dichte Wände und eine fest-
schließende Thür abgeschlossenen Raum bilden, ein Fenster
zum Oessiieii noch dem Freien haben und an einem offenen,
bezüglich seiner Abmessungen mindestens dein § 4 dieser No-
velle entsprechenden Lichthof belegen fein Soweit Wasser-
behälter gestattet sind und bleiben, wird bezüglich der-
selben Folgendes bestimmt: a. jeder Wasserbehälter ist
so anfzustellen, daß er bequem zu erreichen ist; b. Wasser-
behälter, deren Inhalt nicht ausschließlich zur Kloset-
ober Pissoirspülung bient, dürfen weder in noch unter
Abort und Pissoirräumen ausgestellt werden und sind
mit einem dichischließeiiden Deckel zn versehen; c. die
Wasserbehälter müssen derart eingerichtet sein, daß sie
gänzlich entleert, gespült und gereinigt werden können.

§ 6. Wohnungen in Hintergebäuden (Wohnhöfe,
Terrassen, Passagen).

Der Absatz 3 des § 41 des Vaupolizeigesetzes voni
23. Juni 1882 wird durch folgende Bestimmungen er-
gänzt : Der Fußboden des Erdgeschosses in Hinter-
gebäuden muß mindestens 20 cm über dem umgebenden
Terrän liegen, und sind die Umlossiingswände gegen
aussteigende Erdfeuchtigkeil durch Jsolirschichte» zu sichern

§ 7. Wohnkeller.

Wohnungen in Kellern, d. h. in Geschossen, deren
Fußboden unter der Erdoberfläche liegt, sind nur in
Vorderhäusern und in mit Sielen versehenen Straßen
zulässig (f. § 44). In allen Wohn-, Schlaf-, Arbeits-
räumen und Küchen (§ 36) dieser Keller darf der Fuß-
hoben höchstens 1 Meter unter dem umgebenden Terrain
liegen, sofern nicht der Keller vom Erdreich in ganzer
Länge der Kellermauer bis 30 cm unter Kellersußboden
mittelst eines Lnstra>imes (Lichtgrabens) isolirt ist, desien
Breite mindestens dem Höhenabstand zwischen Terrain
und Fußboden gleichkommt. Die unter Terrain befind-
lichen Mallertheile und der Filßboden müsie» durch
geeignete Vorkehrungen vor dem Eindringen der Feuchtig-

keit geschützt werden. Die Fußböden von Wohnkellern
dürfen im sUeberschwenimungsbereiche der im § 94 be-
zeichneten Gewässer nicht tiefer als die im §94 unter 3 a
bis e, bez. im § 11,7 des Gesetzes vom 30 Dezember
1892, betreffend den Bebauungsplan für die Vororte am
rechten Elbiiser, angegebenen Niveaus liegen.

§ 8. Schlußbestimmungen.

Die im Absatz XI des Baupolizei-Gesetzes vom
23. Juni 1882 enthaltenen Schliißbestimmungen finden
auch auf diese Novelle Anwendung. Diese Novelle tritt
mit dem Tage ihrer Verkündigung in Straft.

Zur VcrsassungSrevisioii. Nächsten Donners-
tag, 20. d. 9JL, Abends 8J Uhr, wird im großen Saale
des „Cvtiveutgartens" eine Versammlung zu Gunsten
einer BersassungSresorm auf der Basis des kosten-
losen Wahlrechts und der Wählbarkeit aller Bürger
zur Bürgerschaft ftattfinben, einer Basis, auf welcher sich
bekanntlich schon im Anfänge d. I. sieben Bürger- und
Kommnualvereiue verbunden haben. Diese planen nun
am genannten Tage eine größere Kundgebung, zu der
auch Korporationen und Vereine, die nicht zu ihrer Ber-
einigung gehören, geladen sind. Außerdeni sind Einlaß-
kai teil leicht bei den betreffenden Vereinsvorsitzenden zu
erhalten; ohne Karten findet aber Zutritt nicht statt
In dieser Versammlung wird Herr Dr. Goldfeld „die
Nothwendigkeit einer Ausdehnung des Wahlrechts zur
Hamburgischen Bürgerschaft" besprechen. Au den Vor-
trag wird sich eine Diskussion knüpfen.

Auch Militärpolitik? Die Frühjahrs-Konirol-
versamilllniigeu, so schreibt uns ein Parteigenosse, werden,
wie den Thellilehmeril bekannt ist, regelmäßig auch dazu
benutzt, den „Mannschaften" Vorträge über alles Mög-
liche, das in der Regel mit der Sache in gar keinem Zu-
sammenhänge steht, zu halten. Wer da auf dem Stand-
punkte steht, daß schon die Unteroffiziere sehr brauchbare
Bolksschuttehrer feien, der wird den Hauptleuten —
welche die Koiitrolversammluugeu abhalten — erst recht
nicht die Befähigung und das Recht abftreiten, erwachsenen
Männern Moralpredigten über Wohlauständigkeit je. zu
halten, eo hielt im vorigen Jahre ein Hauptmann
feiner Abtheilung Ersatzreservisteli eine volle Stunde in
heißer Mittagssonne einen langweiligen Vortrag, in
welchem er besonders seiner Entrüstung über die vielen
Ungezogenheiten der Hamburger Bevölkerung lebhaften
Ausdruck gab. Der Herr schien erst kürzlich au« irgend

einer kleinen preußischen Stadt hierher gefmumen zu
fein und machte nun über die „Sünden der Großstadt"
seinem Herzen Lust. „Bei uns in Preußen" sei daS anders,
namentlichder „preiißischeSoldat" (mildem nöthigeiiPathvs
gesprochen) habe sich von solchen „Lastern" srei zu machen.
Unter vielen anderen Dingen wurden herangezogen der
Wirthshaiisbesuch, das „Herumbummelii" auf den Straßen,
das iiilhöfliche Grüßen (nur in Hamburg fei cS Mode,
durch Aufheben der Hand bi# an den Hutrand zu
grüßen; anderwärts werde stets nett und adrett der Hut
gelüftet 1), und bann auch besonders das Benehmeii der
Hamburger — Deinen auf der Straße, beim Drofchken-
sahreii ic. ic. In diesem Jahre hatte ich das Vergnügen,
denselben Herrn bei der Kontrolverfammlnng wieder zu
sehen Er machte eS diesmal zwar etwas kürzer, obgleich
unsere Abtheiliing trotzdem wieder die letzte war, welche
entlassen wurde. Eine feiner diesjährigen Aeußerungen
scheint mir aber doch dazu angethan, weiteren Kreisen
mitgetljeilt zu werden. Der Zweck der jährlichen Kontrol-
versammlungen ist, soviel ich mir denken kann, sestzu-
stelleu ob die Leute auch „noch Alle da" sind. Dabei

mit dem Tode bestraft I") verlesen und daran an-
schließend Anweisungen gegeben über daS Verhallen
im Falle der Mobilmachung l Die Geschichte von
dem „MobilmachungS - Sack" ist mittlerweile allen
Kindern bekannt, dennoch wird sie stets auf’# Neue
recht ausführlich wiederholt, und unser Herr Hauptmann
giebt jedesmal al# Spezialität eine recht „lehrreiche"
Erläuterung über die MobilinachungS-Stiefel, die Jeder
Im Hause haben und auch gut auitragen müsse (folgt
eine lange Beschreibung, wie dies gemacht wird), zum
Besten. Vor Allem sei e# nöthig, so fuhr der Herr
Hauptmann diesmal fort, daß sich Niemand, wenn er
sich am Tage der Mobilmachung stelle, etwa vorher
betrinke. „Da#," so hieß e#, „überlasten wir
Anderen. Wir deutschen Soldaten besaufen uns erst,
wenn wir gesiegt haben, wenn wir die Franzosen

SJS"

den Gesindedienst aufgiebt ober von hier
bat fick sofort, spätesten# am folgenden Tage, abzu
melden Forinulare zu den An- und Abmeldungen der

Dienstboten werden in den Bürcaus der Meldestellen
und in den Polizeiwachen unentgeltlich verabfolgt. Per.
fäuniiiug der An- ober Abmeldungen ziehen X. 50 Geld-,
eventuell Haftstrafe nach sich- ifi

’liim Baupolizcigcsest. Der Bürgerschaft ft
vom Senat folgender Ges.tzentwnrs zugegangen, um
dessen Mitgenehmigung ersucht wird:

Novelle zum Baupolizeigesetz
vom 23 Juni 1882.

Für die Herstellung und Abänderung von Etagen-
Häusern (§ 40) und Hinterhänsern (§41) werden in Er-
gänzung und Abänderung der §§ 11, 36, 37 38, 39,
41 und 43 folgende Bestimmungen erlassen:

§ 1. Anzeige.

Die nach § 11 auf dem Baupolizei-Büreau zu
machende Anzeige ist in allen unter 1 und 2 jene# Pa-
ragraphcn angeführten Fällen, ferner bei Einrichtung
ober Beränberung einer Wohnung oder bei der Ver-
mehrung der Zahl der Wohnnngeii (Gelasse) mindestens
14 Tage vor Beginn der Arbeiten einzureichen In
dringendeii Fällen kann die Baupolizei eine Abkürzung
der Frist gestatten. Dieser Anzeige sind Pläne anzu-
schließen, soweit solche zur Beurtheilung des Bau-
Vorhabens und der beabsichtigten Benutzung des Ge-
bäudes erforderlich sind.

§ 2. Hofplätze, an welchen Fenster zu Wohn-, Schlaf-,
Arbeitsräunien und Küchen belegen sind.

Die nach § 36 unbebaut zu lassenden Theile eines
Grundstückes müssen je eine Grundfläche von mindestens
20 qm haben und bürfen nach keiner Richtung weniger
als 2,50 m in Stadt und Vorstadt, und 4 m in den
Vororten breit sein. Dieselben müssen zwecks ihrer
Steinigung mit einem aus eigenem Grunde belegenen,
nicht durch Wohn-, Schlaf-, oder Arbeitsräume führenden
Zugänge von mindestens 1 m Breite und 2 m Höhe
versehen fein.

§ 3. Ausnahme.

Sieg." So der Herr Hauptmann, und seine „kriegerische"
Stellung, mit der erhobenen Faust, den Körper vorn-
über gebeugt, gab seinen Worte» erst den richtigen Effekt.
Aus die Zuhörer war die Wirkung jedoch eine andere;
soweit zu beobachten war, zeigte sich allgemein nur ein
Lächeln aus den Gesichtern. Und ist es nicht auch nahezu
unglaublich, daß man erwachsenen Männern Derartiges
auszutischen wagt? Und ferner, liegt es in der A b •
sicht der Militärbehörden, in den ftontrolOerfammlungen
„kriegerischen Geist" unter den Leuten zu wecken? —
Jedenfalls halte ich es für angemessen, diese Vorkomm-
nisse einmal der öffentlichen Kritik zu unterstellen.

Tas Erbschaftsamt fordert die nächsten An-
gehörigen des am 9. Oktober 1892 an Borb des Bremer
Schiffes „Adolf", Kapitän 81. ScheepSma, auf der Reise
nach Nagasaki verstorbenen, nm 10. März 1874 hier ge-
borenen Matrosen Wilhelm Jacob Gustav Carl Rau auf,
sich im Büieau desselben zu melden.

w. Zur Lohnbewegung der Heizer und
Trimmer. In einer gestern Abend in Eckhoff# Eta-
blisscment abgehalteneii, von etwa |500 Personen be-
suchten Versammlung der Heizer und trimmet wurde
ausgesührt, daß an ein Aulrechthalten des Streiks nicht
mehr zu denken sei. Die Hauptschuld an dieser Nieder-
lage seien die eigenen Kollegen; in den letzten Tagen
hätten von mehreren Schiffen nur wenige abgemustert
und sich den Streikenden angeschlossen; die meisten feien
an Bord geblieben , und diese seien grabe die Streik-
brecher. So z. B. hätten 34 Mann von der „Bor-
mannia" auf dem Schnelldampfer „Fürst Bismarck" an-
gemustert. Deswegen wurde von der Streikkonimission
zum zweiten Mate der Vorschlag gemacht, den Streik
jetzt fallen zu lassen und zu einer besser passenden Zeit
wieder ausznnehmeu. Die hieraus erfolgte geheime Ab-
ftimmung ergab, daß 173 Stimmen für Falleulasfen und
159 Stimmen für Aufrechterhaltung des Streiks waren.
Ein großer Theil der Anwesenden enthielt sich der Ab-
ftimmung. — Wir bedauern aufrichtig, daß die Leute
ihre wirklich gerechte Forderung nicht errungen haben,
denn ein Lohn von 3t. 60 für Heizer und 3t. 50 für
Trimmer ist doch für die zu leistenden Arbeiten ein ganz
erbärmlicher zu nennen.

w. 91 CMC Erfindungen sind von dem Kapitän
Brahe gemacht worden und zwar Leuchtsignale für Schiffe,
eine Art Fenerlöfchinixtur und ein feuersicherer Anzug.
In nächster Woche wird der Kapitän eines dieser Leiicht-
feuer bei Neu-Rainville und ein weiteres auf dem Hofe
der Seemannsschule bei Waltershof aufstellen, woselbst
die Leuchtsigiiale gezeigt werden sollen. Dann will der
Erfinder auf der Straße bei Neu-Rainville Holzstöße
und Bretterbuden aufbaiien, diese in Brand setzen und
das Feuer dann mit seiner erfundenen Mixtur löschen.
Gleichzeitig wird ein Mann, welcher mit dem erfundenen
feuersicheren Anzug bekleidet ist, in das brennende Hous
hineiugeheu, ohne von den Flammen verletzt zu werden.
Zn diesen Experimenten sind bereits der Nautische Verein,
sowie mehrere hervorragende Techniker eingeladen worden.

Verklaruug werden belegen : Schiffer E Brecken,
selber, Dampsschiff „Roma", tommenb vom Adriatischen
Meer, am Mittwoch, 19. April 1893, um 3| Uhr Nach-
mittags; Schiffer H. Holst, Dampfschiff „Troja",
kommend vom Adriatischen Meer, am Mittwoch, 19. April
1893, um 3£ Uhr Nachmittags.

w. Eine Verhandlung gegen die von dem
Schnelldampfer „Augusta Victoria" von Borb gegangenen
Heizer und Trimmer fand heute Morgen vor dem hiesigen
Schöffengericht V statt. Bekanntlich wurden 83 Mann
des obigen Danipsers mit einer SrrafDerfügiiug von
3L 60, event. 12 Tagen Gefängniß belegt. Gegen diese
Verfügung beantragten 14 Mann gerichtliche Entscheidung
In der Berhandtung wurden 3 Mann freigefprochen und
11 Mann zu der oben angeführten Strafe und in die
Kosten verurtheilt. Gegen dieses Urtheil wollen die
Leute bei bem hiesigen Landgericht Berufung einlegen.

w. Rcttlttigsmcdaillen. Wie verlautet, sollen die
Leute, welche sich hervorragend an der Rettung des ge-
kenterten Bootes bei der Katastrophe am Beddelhöfl be-
teiligten, von bet Patriotischen Gesellschaft eine Rettung#-
medaille erhalten. Es sind bieses bie Insassen der
Stüwe’schen Barkasse unb bie Leute beS Schleppbampser#
„Baumwall".

w. PsrrdeauSsuhr. In letzter Nacht würben an
bet St. Pauli Landungsbrücke 100 russische Ponies auf
den Dampfet „Iris" verladen. Die Thiere sind nach
London bestimmt, 50 russische Ponies, welche nach Goole
bestimmt sind, nahm bet Dampfet „Emden" an Bord
Die Pferde sollen in den Kohlenminen Englands ver-
wendet werden.

w. Ein Schiff iu Grund gebohrt. Der eng-
lifche Dampfer „Commodore", welcher mit Ladung von
Newcastle auf der Elbe eingetroffen wat, geriet in
letztet Nacht mit dem auf der Rhede von Cuxhaven
liegenden, von Mottisonshaven mit Steinkohlen nach
Harburg bestimmten deutschen Schoonet „Ota", Kapitän
Strohschneider, in Kollision. Der Schoonet wurde von
bem Dampfet so erheblich angerannt, baß er leck sprang
und innerhalb 10 Minuten an bet Südseite des Wracks
des spanischen Dampfers „Daoiz" auf Grund sank. Die
Mannschaft wurde durch den „Commodore" gerettet und
in Cuxhaven gelandet. Heute Mittag begaben sich die
Besichtiget unb ein Tauchet auf einem Schleppbampser
nach bet Uusallstelle, um die Lage des Fahrzeuges in

Augenschein zu nehmen. Der Dampfet soll keine Be-
schädigungen erlitten haben und blieb aus der Rhede vor
Anker liegen. — Nach einer Lloyddepefche au# St. Thomas
ist der Hamburg - Amerikanische ^Packetfahrt-Dampfer
„Alleuiannia" mit gebrochenem Schaft in London am
18. d. M angekommen.

Vctricböunfällc. Gestern Nochinittag zogen die
Pferde vor einem dem Bacon v. Schröder auf Gut
Bernerhof gehörenden Wagen plötzlich an. Dadurch
wurde der Kutscher Boni Wagen geschleudert und über-
fahren. Man brachte den Schwerverletzten iu's Kurhau#,
die Pferde in einem Stolle unter und ließ den Wagen
einstweilen auf dem Holstenplatz, wo das Unglück passitte,
stehen. — Als gestern Abend in bem Neubau des ehe-
maligen Polizeigebäubes am Neuenwall Feierabeiib
gemacht war, glitt ein Arbeiter beim Herabsteigen von
der Leiter ab unb stürzte vorn britten Stock ans in den
inneren Raum. Schwerverletzt wurde der Beriiiiglüctle
nach bem Allgemeine» Krankenhause geschafft —
Zwischen zwei Eisenbahnwagen gerietst gestern ein in bet
Bictoriaftrafje wostnenber Arbeiter am Kaiserkai unb zog
sich eine Kontusion des rechten Oberarmes zu. — Eine
erhebliche Wunde des rechte» Fußes zog sich ein in bet
Bictoriafirajje wostnenber Arbeiter badurch zu, baß er,
bei bem Aufräumen eines neuerbanten Schuppens bet
Reiherstieg-Schiffswerft beschäftigt, in einen empotstesten-
ben Nagel trat. _ ,

w. Nach der Hcimath befördert. Die Mehr-
zahl der englischen Feuerleule, welche unter Borfpiege-
luiig falscher Thatsachen stierster gelockt worden find, be-
findet sich »och in bet „Kviikorbia" Aus Veranlassung
des englischen Konsul# würben in letzter Nacht zwölf bet
Leute, welche in London vetheirathet find, mit bem
Dampfer „Iris" nach ihrer Heimathsftabt besörbert
Voraussichtlich werben bie Uebrigcn am Sonnabenb eben-
fall# von hier expebirt.

Die Leiche eines neugeborenen KindeS fanb
man gestern Abenb 8 Uhr auf bem Flur de# Haufe#
Schopenstestl 15 und brachte sie zwecks Bomahme bet
Segalfehiou nach bem Kurhause. Die Leiche war in
Lappen unb Papier eingewickelt

Feuermclduugru. Kleinere Brdnbe fanben statt
gestern Nachmittag 4j Uhr MunbSburgetdamm 19 um
51 Uhr Eimsbiuteler Marktplatz, um 6f Uhr Weibeii-
allee 38, um 8 Uhr Eichensttaße 91 um 9 Uhr
Balentin#famp 75 unb Nachts 24 Uhr Ncustraße 22 in

'"^^yizörder M MäbchenS Pueret in Metz, von
dem wir gestern berichteten, baß er, steckbrieflich verfolgt,
vermuthlich hier in der Bernharblst.aße verhaftet wurde,
was sich übrigens inzwischen als Irrthum heransgestellt,

at an bem eiben Abenb, nachdem er die Pueret er-
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J. Petersen,
Barmbef, Betlobler.

AtmofiNsttv

Dlittugf*

schön

Seen-Sanitätsdienstes ein.
Stockholm, 18. April.

H. Voss,
Heide, Baler.

Danksagung.
Für die im# bewiesene Theilnahme und reiche

Kranzspende bei der Beerdigung unserer liebe»
Fried« sagen wir allen Freiinden und Be-
kannten, insbesondere dem Quartett Vorwärts,
Barmbek, und ben Arbeitern von ber Goid-
leistensabtik, Barmbef, unseren herzlichsten
Dank.

Ahm. deutscher Ärbkiterverein.
Ccnrittlirfjc Mitglieder - Versainiiilung
Douuctc<tag, 20. stlpril, Vbdö. 84 Uhr,

bei Reisner, Hohe Bleichen 30.
Tage-- Ordnung:

1) Christenthum und Lassalle. Referent:
I,. Nautkoff. 2) Diskussion.

Zutritt Jedem frei.
Der Bevollmächtigte.

Waudbereilerbrook 11, Mobilien :c.
Eimsbüitelet Chanffee 158, WiNhschasts-Ein-

richtnng.
St. Georg, Bergstt. 24, Mobilien x.
Lagerschuppen der Anglo-Comineutaken (nor-

mal# Ohleudors'schen) Guanowetke, Kl.
Grasbrook, Reihetstieg, Schwimiubojen.

Zeughausinarft 31, Pfänder.
St. Pauli, Wilhelminenstraße 14, 2. Etage,

Mobilien ic.

Kehrwieder 2, Brasil- u. Havana-Tabak.
Altona, Reickienstt. 13, Ledetwaareu, Schmuck-

sachen, Nippes ic
ElleriitstorSbrücke 5, Manusakturw. aller Art.
Bainibekersttaße 177/179, bin. Inventar ic.
Sandthoikai 36, 3 Et., 34 Tierces Midlanb

Packing Co. Refineb.
1. Branbstwiele 3, Rohzucker ii. Krlistallziicker.
Börfciiplateau, 92 Sack Rvst-Chilisnlpeter.
Alivno, Adlerflt. 91, Galanterie- unb Leder-

waaren :c.

Bahreiiseldersit. 249, Mobilien ic.

Der Altentsteiler Jochim Hars, wohnhaft in Neuen-

gamme, wurde gestern, 17 b., Nachmittags, in ber Nähe
feinet Wohnung in einem Graben als Leiche ausgesunden
Da er fast erblindet wat, wird angenommen, daß er aus
einem Spaziergänge, den et durch'# Feld habe machen
wollen, in den Graben gelaufen fei und dadurch feinen
Tod durch Ertrinken gesunden habe.

(Für den Aiizeigeutheil ist die illrbaftiou dem
Publikum nicht veraiitwvrilich.)

Dauksaguug.
Sage hiermit allen Freunden und Bekannten,

insbesondere den Mitarbeitern fcioie ben Quick-
borner Genossen für bie rege Betheiligung bei
der Beerdigung meines mir unvergeßlichen
Mannes meinen tiefgefühlten Dank.

Frau K< vffcr Wwe.,
nebst Kindern.

meine Stimmrecht votirt sei. Die Theilnestnier an bem
Meeting kehrten nach bem Schluß in einzelnen kleinen
Gruppen in bie Siabt zurück Zn irgend welchen
Zwischenfällen kam e# nicht.

Nach Meldungen ans Antwerpen mußte die
Polizei dort wiederholt gegen bie Ruhestörer einschreiten,
wobei sech# Personell verwundet murheu.

glutwcrpeu, 18 April (R. T.) Am Rheinkai
sind bie Baumwollballen in Braub gesetzt; bi- Feuer-
wehr ist zur Stelle; die Gensdarmerie milßte eilischreiten,
wobei mehrere Bermunbuiigen vorkamen. — Dock# unb
Fabriken feiern.

Antwerpen, 18 April. (R. T.) Zwei Anarchisten-
führet, Fabry unb Weiter#, wurden verhaftet Die
Bürgergatbe ist feit heute Morgen 6 Uhr konsignirt
600 Arbeiter zogen um ba# Hafenbecken herum unb
griffen bie ans den Lagerstätten arbeitenden Kenoffen an
Die Polizei trieb bie Menge mit gezogenem Säbel, ben
Revolver in der Faust, zurück.

Loudon, 18. April. (R T.) Der für Testament#-
stteifigkeiteii zuständige Richter vcturtheilte heute die
Herzogin-Wittwe von Siilherlalid zu einer Geldstrafe
von 250 Pfd Sterl, und zu 6 Woche» Gesängiiiß, weil
sie ein wichtige# auf de» zwischen ihr und dem gegen-
wärtigen Herzog schwebenden TestamentSprozeß bezüg-
liches Dokument otrbrninit hatte.

Paris, 18. April. (R. T.) ©iitein Betnebmen
nach hat die französische Regierung bie biplomalifdicn

besetzen lassen.
Brüssel, 18. April. (R. T.) Die Kommission für

bie Botberalhung be« Gesetzentwürfe# über
bas allgemeines?) Wahlrecht stimmte in ihrer
heutigen Sitzung bem Gesetzentwurf zu. Der Bericht
wirb heute in ber Kammer eingebracht roirben. Fröre-
Orban hatte beantragt, bie Berathung über ben Ent-
wurf bis nach Wicberherstellung der Ruhe unb Orbnung
auszusetzen. Dieser Antrag würbe jeboch abgelehnt.

Brüssel, 18. April. (R. T.) Jii ber heutigen
Kainmerfitzung beglückwünschte Ministerpräsident Beer-
naert bie Polizei, die Gensdarmerie und die Bürger-
garbe für bie Aufrechterhaltung ber Ordnung. Dann
erklärte et, bie Berichte über bie Versassungsrevision
würben morgen fertiggestellt sein. Ter Deputirie Fdroli
unterstützte ben Ministerpräsibenten. lernet beantragte,
die Sitzung zu unterbrechen, damit bie Berichte über die
Revision dann sofort stliggestellt werden könnten unb
noch heute zur Diskussion kämen. Nachbem Beeniaert
diesem Antrag beigeftimmt wurde die Sitzung fu#penbirt.

Brüssel, 18. April. („H. C ") Ein Kaniinerbeschlliß
über bie Stimmrechtfrage wirb heute erwartet. Die
Bürgergarbc bes Bezirke# Brüssel ist eil,berufen. Die
verstärkte Garnison ist konsignirt und hat bie neutrale
Zone besetzt. Kundgebungen sind verboten, die Schulen
sind geschloffen. Nach der „Jiidepeiidance Beige" ist eine
Auslösung der Kammer möglich. Die Belastung der
Mitglieder de# Geiieralrathe# der Arbeiterpartei ist un-
geordnet.

Brüssel, 18. April. (R. T.) An bem Meeting,
ba# am Westhahuhose ftaltfaiib, nahmen etwa 12 000
Personen Theil. Diese theilten sich in fünf Gruppe»,
von benen au# zu gleicher Zeit Ailfprachen an bie Menge
gehalten unb bie Anwesenben bringenb ausgefordert
wurden, den Kampf nicht aufzugeben, bevor das allge-

Nteteorologische Beoliachtnngen

Ä. Carnvdcll u. Ko Nachfolger.

Hamburg, 18 April, Mittags

drosselt, am 13. d. M, auch noch einen Mordversuch in
Metz gegen die unverehelichte Brandstetter ausgesührt
und am Thatort ein hölzernes Pfeifenrohr mit Horn-
spitze und einem Korkreis liegen lassen. Der muthmaß.
Üche Mörder ist ein Diann von 22 bi# 24 Jahren, mittel-
groß, hat blonde Haare und beginnenden blonben Schnurr-
bart und ein hageres, blasse# Gesicht. Bekleidet war
derselbe mit roeifegefprenteltem grauem Sackanzuge,
Stehkragen unb wahrscheinlich einem grauen Filzhnt.
Er spricht beutsch.

Brrmistt wirb seit Sonntag ber 29 Jahre alte
geistesschwache Russorneier, Talergang 3 wohnhaft; seit
13. b. Dl. ber 36 Jahre alte Maurer H. F. H, Seltner,

WandSbeker Chaussee 124 wohnhaft; seit letztem
Freitag ist der Arbeiter Johann Brandt, Bebbeier
Brückenstraße 92 wohnhaft, und seit heute Morgen der
10 Jahre alte Knabe Leyffer mit 80 aus ber
Wohnung feiner Eltern, Seilerstraße 14, verschwunden.
— Mit einer Einnahme von 3t 12 hat sich gestern
Abend 6 Uhr der bei Aus, Daminthorstraße, in
Kondition gewesene Kellner Heinrich Kock entfernt.
Heute Morgen wurde er schon ermittelt und verhaftet.

Unter falschen Borspiegelungen hat dieser
Tage ein za. 23 Jahre alter Mensch von mittlerer
Statur, mit dunkelbraunem Haar, bei Blumenhändlern
Geld erschwindelt. Die Polizei fahndet auf ben Schwindler.

Diebstähle. Bei einer Wittwe iu der Borges*,
streße stahl ein Schiffsjunge nnt einem Komplicen Geld
und Werthfachen Der Schiffsjunge wurde ermittelt
unb verhaftet, währenb es feinem Komplicen bisher noch
gelungen ist, sich bem Arm der Gerechtigkeit zu ent-
ziehen. — Am 15. d. M. wurden einem Schlosfergefellen
in ber Langenstraße verichiebene Garberobestücke, eine
Uhr unb eine Stelle gestohlen. Gestern würbe ber Dieb,
ein schon von hier ausgewiesener Diens*, bingsest ge.
macht. — Mittels Einschleichens stahl gestern ein Bettler
in ber Bierländerstraße 14 einen braunen Sommer-
Überzieher — Ein junger Diann entroenbete gestern in
einer Wirthschaft, Georgstraße 1, während der Wirth
ihm das verlangte Getränk einschänkte, auS ber Laben-
lasse 3t 12 bi« 3t 15 unb verschwand.

Selbst gestellt hat sich der Polizei ber 16 Jahre
alte Hausknecht Andersen, nachdem er die X 15, welche

er seinem Herrn unterschlagen, verjubelt hatte. Natürlich
wurde der „reuniüthige" Sünder in Haft genommen.

Zwei Logisdiebe, die sich als Seeleute vor-
stellte», mietheten bei einer Frau im Eichholz ein Logis,
stahlen dann 3t 135 unb verdufteten. Gestern gelang
eg der Kriminalpolizei, einen der Diebe zu ermitteln,
der die Schuld auf feinen Komplicen schiebt.

BuS Altona.

Militärisches. Diejenigen Landwehrleute ersten
Aufgebot«, welche in ber Zeit vom 1. Oktober 1880 bis
31. März 1881 eingestellt fiiib, sowie diejenigen Reser-
visten, deren Einstellung vom 1. Oktober 1885 bi#
31. März 1886 stattgefunden hat unb welche bei ben

diesjährigen Frühjahrs • Kontrol • Versammlungen zur
Landwehr zweite» und ersten Aufgebots übertrete»,
haben ihren Dlilitärpaß behufs Eintragung der Ueber-
führungs-Befcheinigung sofort bem Haupt-Dleldeamt ein-
jurei*en. Die geübt habenben Ersatzreservisteli be«
Jahrgangs 1880 (also Diejenigen, welche im Jahre 1860
geboren sind) hoben gleichfalls ihre Pässe zu dem be-
vorstehenden Termin einzureichen Die WiederauShändi-
gung der Pässe findet bei den Frühjahrs-Kontrolversamm-

lungeii statt.

Eröffnung der Eisenbahn St. Margarethen-

Eintritt der Flntb und Ebbe in Hamburg
am 19 April.

Flnlh .- 2 Uhr 35 Dl in | Ebbe: 7 Uhr 5 Min
-Lasscrstand der Cbcvrlbr.

Mchitts
an

Margaretha Ledich.

Gesund unb fröhlich jebe Stunde
Warst Du auf Deiner Lebensbahn,
Du hast gewiß in unsrer Runde
Stets emsig Deine Pflicht gethan.

Doch plötzlich in den besten Jahren
Ging unter Deine« Sehen# Stern,
Gebettet unter Todtelifchaaren
Weilst Du im Grab nun von uns fern.

Der grause Tob hat Dich gerissen
In kurzer Zeit aus unfern Reih'»,
Wir Alle werden Dich vermissen
Unb tief betrübt noch lange fein.

Doch niemals bie Crlnn’iuug schwinbet
An Dich, stet# Tein gedenken wir,
Da ewig uns die Lieb' verbindet,
Schlaf wohl — leicht fei die Erde Diri

Gewidmet von ihren Mitarbeiterinnen
der Firma Koeh & Ko.

Allgemeine Prognosen
der üvettevkarien der Seewarte.

*lm 19. April.
Nordlocstdentschland: Nnhiges, tunriiierc8,

theilweise heiteres Wetter. Seine oder geringe
Niederschläge.

Brunsbüttel. Die Eifenbahndirektion macht bekannt
daß die bem Betriebsamt Glüafiadt unterstellte Neubau-
strecke St. Margarethen-Brunsbüttel am 1. Mai b. I.

für den Personen-, Gepäck- und Güter- :r. Berkehr bem
Betrieb übergeben wirb. Die genannte Strecke wirb als
Nebenciseiibahn betrieben.

Zur Entschädigung der GeiverbegerichtS-
Beisitzeitden. Bekailiillich wurde den Gewerbegericht#-
Beisitzendt» auf eine Petition bet Arbeitnehmer-Bei-
sitzenden von ben stäbtischen Kollegien die Entfwädiguiig

von 3t. 2 auf 3t 4 erhöht, sofern die Sitzung bis nach
Dtittags 12 Uhr währt. Der Beschluß der städtischen
Kollegien wirb aber erst bann zur Ausführung ge-
langen, wenn bie Regierung in Schleswig ihre Zu-
stimmung giebt.

Pom Fischmarkt. Die Zufuhr von stischeii
Fischen war heute eine großartige. Zwei Dampfer
brachten allein 39 000 Pfund. Außerdem waren 18 große
Ewer unb 32 Jollen mit Labungen angekommen. Für
Störe, von welchen heute neun angenommen waren,
wurden ganz enorme Preise bezahlt, z. B. wurde für
ein Exemplar 3t. 191 erzielt.

Betriebsunfälle. In einer Treibriemenfabrik in
Bahreiifeld gerieth eine Arbeiterin mit einem Arm in

eine Schneidemaschine unb erlitt eine ganz gefährliche
Schnftlwntibe. - Einem Arbeitsbiirschen wurden in
einem Berjinfereibetrieb in ber Großen Brunnenstraße
zwei Finger abgeqiietscht.

Ei» großer Auflauf fanb gestern Nachmittag
bei ber Peterstraße statt Drei Maurer, welche bie
Peterstraße paffirten, würben von brei Leute», welche
„Louis" sein sollen, gehäilselt, wodurch ein Streit ent-

staub, ber bald in eine blutige Schlägerei ausartete,
wobei die „Dtädchenbeschützer" erhebliche Verletzungen
davontrugen. Die Dlanrer, welche zur Polizeistation ge-
führt wurden und durch Zeugen Nachweisen konnten, daß
sie die Angegriffeileil gewesen sind, wurden nach dem
Verhör wieder entlassen.

AIS vermißt mürbe ein 14 Jahre alter Schiffs-
junge au« ber Abolfstraße gemeldet.

Eine Leiche trieb dieser Tage bei Blankenese an's
Land. Dieselbe war schon stark in Verwesung Über-
gegangen. Bei ber Leiche, bie offenbar bie eines See-
manne« war, fanb man 3C 113 baores Geld unb einen

den Poststempel Otterndorf tragenden Brief mit der
Aufschrift W. Ehler, Adr. D. Dehn in Altona, Große
Elbstraße.

Durch die Flucht entkommen. Als gestern
Nachmittag zwei zur Vernehmung nach bem Justiz-
gebäube gebrachte Gefangene einen unbewachten Augen-
blick sanden, ergriffen Beide bie Flucht Währenb ber
Eine gleich roieber gefaßt wurde, ist ber Andere, ein
Komplice de« wegen Kaiitioiisuntcrschlagung in Hast be-
findlichen Direktors des hiesigen Zentrol-Detektivinstituts,
enttommen und wurde bisher nicht wieder ermittelt.

Siiteuverbrechen. Der hiesigen Staotännroalt-

$\Mchnrt Eleg iZweisp. von 31 8 an,
NllUs A. Break« N Möbcl-Tians-
Port billig bei H. Graben horst, 3. Elb-
straße 16 n. Lorenzstr 2, Keller, Hammerbrook.

z. Der Mohr hat seine Schuldigkeit gethan.
Der seit 39 Jahre» ununterbrochen im Mühlenbetriebe

de« Herrn Nagel beschäftigt gewesene Kutscher Behn,
welcher letzt im Alter von 63 Jahre» steht, wurde zu
Ostern von Herrn Nagel entlassen. Jedenfalls au« An-
erkennung für treu geleistete Dienste zog Herr N. seinem
langjährigen Kutscher für die beiden in die Charwoche
gefallenen Feiertage den Loh» ab. Da bekanntlich das
5iagel'f*e Grundstück von der Stadt angetauft ist und
jum 1. Mai in deren Hände übergeht, wandte sich B.
an ben Stabtbaunieifter kühn, demselben seine Sage
schildernd, um Beschäftigung. Dieser Herr erklärte jedoch,
wozu er ja au* wohl bie Berechtigung hat, daß bie
Stabt nur bie Mühle angekauft habe und sich nicht weiter
um die in derselben thätig gewesenen Arbeiter kümmern
könne. Diese Antwort wird B., dessen Anwartschaft auf

Reichsrente" erst nach 7 Jahren eintritt, sicher nicht sehr
angenehm berührt haben. Solche Fälle sind leibet nicht#
Neues in unserer heutigen sozialen „Orbnung".

z DaS Eewerkschastskartell von Wandsbek
und Umgegend tagte am Diontag Abend im Lokale
be# Herrn Dänecke. Bor Eintritt in bie Tagesordnung
„ganzie sich bie Maifest Kommission aus Diitglieberii
des Kartells. Die Gründung eine» Zentral-Arbeitr-
Nachweise« wurde nach eingehender Diskussion als für
Wandsbek nicht geeignet abgelehnt. Zur Jtontrole deS
HerbergswesenS wurde eine Kommission gewählt, an
welche auch etwaige Beschwerden bet Reisenben zu
rithten sinb. Aus Antrag ber Edmciber wurde eine
Kommission gewählt, welche mit ber Firma Karstabt, bie
nicht na* bem Lohntatif der Schneider bezahlt, vet-

Beziehungen mit bet Republik San Doiningo eingestellt.
Die Bertretung der französischen Interessen ist dem
spanischen Konjul übertragen worden.

Rom, 18. April/ (R T.) Depiitirten-
k a m in e r. Der Minister be« Auswärtige», Brin, ant-
wortete aus eine Ansrage des Depiitirten Pugliesi wegen
bet Haltung de# italienischen Konsul# in Hamburg gegen-
über einige» italienische» Arbeitern. Tie nachgesuchte
Rückbesöidetuiig in bie Heimath könne denselben nicht
bewilligt werden, sie mußten wegen ihres unangemessenen
'Verhaltens aus dem Konsulate entfernt werden. Im
Uebrigcn glaube er, daß es nothwendig fei, in Hamburg
wieder ein Betiislkonsulat einzurichten, das durch das
frühere Ministerium abgcschafft worbe» sei. Et werde
eine Borlage in diesem Sinne einbriugen.

Athen, 18. April. (R. T ) Die Zahl bei burch
ba# Erdbeben auf Zante in ber Stabt unb auf bem
Lande Getöbtete» beträgt 50, ber sehr schwer Verletzten
100, von benen noch Viele da« Leben einbüßen bürsten.

Konstantinopel, 18. April. (R. T.) Die Ein-
nahmen ber türkische» Tabaktegie im Monat März be-
trugen 17 500 000 Piastct gegen 17 300 000 Piaster im
Vorjahre.

Auktionen.

19. April:

94 Uhr: Allgemeines Mahagonilaget, RothcuburgSort
Bierläiiberstraßc 300, diverse Hölzer ic.

Thermometer (° 91.) I Barnmet.
IBJärm-l Hättest — -

1,ilu fier Wr Grad
L n K 1 c Q n Q ,

Berlin, 18 April (R. T.) Da# Herrenhaus
erledigte die Vorlage über die Errichtung eines Amts-
gerichts in Ohligs, sowie mehrere auf der Tagesorbnung
stehende Petitionen nach den Kouiniissionsbeiichten be-
batteloS. Nächste Sitzung Mittwoch. Aus ber TageS-
otbnung steht bie Berathung bes Anträge# Adicke«.

Das Abgeorbnetenhaus setzte bie zweite
Berathung be« Ergänzuugsstenergcsetzes fort. Die
§§ 5—8, betieffenb da« steuerbare Vermögen, werben
in der Kommisfionsfassnug angenommen

Bei § 9 erklärt Finanzminister Miguel, ber ge-
meine Werth bes steuerbaren Vermögen# fei ber Werth,
ber dem Betrage entspreche, den der Eigenthümer jeber-
zeit dafür erhalten könne. Der Paragraph wirb ange-
nommen.

§ 10, bctreffenb die Berücksichtigung des Wirthschaft«-
Inventars, der Futter- und Erntevorräthe, wird in der
Komniissionssasiung, § 11 mit bem Amendement Meyer,
daß Werthpapiere nur nach ihrem VerkausSwerthe zu
veranschlagen sind, angenommen. Die §§ 12, 13 unb 14
werben bebattelo« genehmigt.

Nach § 15 werden noch nicht fällige Ansprüche au#
den Lebens-, Kapital- unb Rentenversicherungen mit zwei
Dritteln ber eingezahlten Prämien ober Kapitalbeiträge,
bezw. mit Rückkaufswerth ungerechnet. Meyer (F.)
beantragt bie Streichung be« Paragraphen event das
Amendement, daß bie Bestimmung bes Paragraphen
keine Anwendung findet, wenn diese zwei Drittel, resp,
der Rückkaufswerth 3t 16 000 nicht übersteigen. Lück-
hoff unb v. Voß (#.) befürworten den Antrag
Meyer. Die Geheimräthe Wallach unb Burghart
bekämpfen ben Antrag Enueccerus (NL) befür-
wortet, Finauzminister Miguel bekämpft ben Antrag
Meyer. Der Paragraph wird unter Ablehnung bes
Antrages Meyer in ber Kominissionsfaffung angenommen.

Die §§ 17 unb 18, betreffe,* bie Besteuerung«-
grenze, werben na* längerer Debatte in der Kommis-
sionSfaffung angenommen, unter Ablehnung ber Anträge
Eynern, SBuermeling und Meyer, welche bie Besteuerung
statt bei X 6000 erst bei * 12 000, resp. 10 000 Ber-
mögen ein beten lassen wollen.

Nächste Sitzung Mittwoch. Ans ber Tagesorbnung
steht bas Ergänzung« st euergefetz unb da«
Schulgesetz.

Sigmaringen, 18. April. (R. T.) Die in bem
fürstlichen Residenzfchlvfse anSgehrochene Feuers-
brunst beschränkte sich auf die Cflfcite des Schlosses.
Die berühmten Sammlungen sind nicht beschädigt. In
den Wohngemächern sind freilich viele unersetzbare Kuust-
gegenftänbe vernichtet, boch ist der Schaden weniger groß,
als besürchtet wurde. Der Fürstenbau ist vollständig
ausgebrannt. Der Kunstbau ist unbeschädigt geblieben.
Ein Verlust an Dienf*enkben ist nicht zu beklagen. Der
Fürst, ber sich' bisher in Florenz aufhielt, trifft heute
hier ein.

Sigmaringen, 18. April. (R. T.) Die von
auswärts zur Hülfeleistung herbeigeeilten Feuerwehren
haben bie Stabt bereits wieder verlassen. Die Ent-
stehung des Feuers wirb ber Fahrlässigkeit eines im

Residenzschloffe beschäftigte» Montörs der Elektrizität#-
gesellfchast zugeschrieben Er ist verhaftet.

Wien, April (R T.) Da« Reichsgericht ver-
handelte heute über bie Beschwerbe be« früheren Reichen-
berger Bürgermeister« Schlicker und besten Stellvertreter
Braba, betreffet* deren Streichung in den Reichenberger
Wählerlisten in Folge ber vom Abgeorbneten Jäntsch
wegen nicht rechtzeitig vorgelegter OJemeinbere*iiung er-
hobenen Reklamation. Die Publikation be# Urtheil« er-
folgt übermorgen.

Pest, 18. April. (R. T.) Abgeordneten-
haus. Der Finaiizmillister brachte da# Büdget für
1893 ein, das in Ausgaben mit 486 183 521 sl. unb in
Einnahmen mit 486 653 643 fl. abschließt. Unter ben
Ausgaben belaufen sich bie ordentlichen auf 377 877 203 fl.
die Uebergangsausgaben auf 85 805 848 fl. Außerdem
find 15 568 994 fl zu Jnvestitionszwccke» vorgesehen.
Unter den Einnahmen pguriren 403 332 995 fl. als
ordentliche und 83 320 658 fl. als Uebergangseinnahmen.

Pest, 18. April. (R. T.) Da« Slbgeorbnetenhau«
beendete heute die Büdgetberathung. Tein Diinifter-
Präsidenten Weckerle wurde aus diesem Anlaß eine
stürmische Ovation dargebracht. Weckerle legte sodann
das nach dem Ergebniß ber Bübgetbebatte fertiggefteflte
Bübgetgefep für 1893 vor.

Budapest, 18. April (R. T.) Abgeorbneten-
hau«. Der Minister bes Innern, Hieronimy, brachte
einen Gesetzentwurf wegen Genehmigung eines intet-
nationalen Bertrage« über die Reform be# egyptischen

21 »S Bremen.

Am 17. d. lief hier bas beutsche Schiff „Abele
Luebker", von Eostarica tommenb, ein unb brachte
bie am Skorbut erkrankte Diannschaft be#
„St. Michael" mit.

AuS Schleswig Holstein.

Rendsburg, 16. April. Die Arbeiten am Norb-
ostfee-Kanal sinb nunmehr soweit vorgeschritten, baß zur
Hauptsache nur noch Schwimmbagger an ber weiteren
Vertiefung be# Kanalbette# arbeiten. Bon befonberem
Interesse sind zur Zeit bie großen Schleusen- unb Brücken-
bauten, welche burchweg im Lause bieses Jahre# eben-
sall# beendet werde» sollen. Da der Wasserspiegel be#
Norbostseekanal# erheblich tiefer liegt als bie Master-
scheide der Eider und des mit diesem Flusse verbundenen
alten Eiderkanals, wird in diesen Tagen die Senkung de«
Wasserspiegels aus ba# Niveau bes Norbostseekanal# Bor-
gen ommen Die gelammte Schifffahrt zwischen ber
Stabt Renb#burg unb ben Ostseehäfen hat bereit« seit
bem vorigen Herbst ruhe» müssen unb es läßt sich dis
jetzt noch nicht absehen, wann bie Wiedereröffnung ber-
selben stattfinden kann. Besonder« hart betroffen werden
von dieser Stockung ber Schiffsahrt eine Anzahl Klein-
schiffer, welche für diese Fahrt eingeri*tete Fahrzeuge
besitzen und nun fast ganz erwerbslos sind. Dieselben
hoffen, daß ihnen vorn Reiche eine billige Entschädigung
gewährt werden wird, unb ist dieser Wunsch um so be-
rechtigter, al« bekanntlich eine ganze Reihe sonstiger
Ents*ädigungsansprüche von der kaiserlichen Kanal-
konimisfion anerkannt worden sind.

schäft ist die Anzeige ziigegaugen, daß auf dem Wege - - ----- ■ ■ . n . .
von Lauenburg na* Lütau von einem bisher nicht er-1 Stockholm, 18. April. (R. T) Das Liusna-
mittelten Menschen ein Sittenverbrechen gegen ein Dienst- WoSnaer Sägewerk am Liusua-Elf nahe bei Söderhamn
Mädchen verübt wurde Der Verbrecher wird als ein ist heute mit allen Prahmen unb Bretterlagern total
etwa 30 Jahre alter Mensch geschildert. niebergebrannt. Der Schaben belauft sich aus zwei

Berhaftet würben gestern unb in letzter Nacht acht Millionen Kronen. An bem Schaben find alle schwedischen
Personen, welche beim Betteln, Umhertreiben, bei Ber- und mehrere ausländische BersicheruiisgefeNschasten be-
Übung groben Unfugs re. abgefaßt wurden. In Schutz-1 the'l'Lt. .
hast begaben sich gestern Abend zehn Obdachlose. I «Brussel, 18. April. (R T.) Der Advoka @bmonb
’ 1 B I Picard wurde, al# er einem im Park von Saint Gilles

9lu8 WaudSbck. I geplanten Meeting beiwohnen wollte, verhaftet. Der
in der Vorstadt Saint Gilles gelegene Park war, um
das Meeting zu verhindern, militärisch besetzt Das
Dieeting sollte nunmehr auf bem Plateau von Kökelberg
ftattfinben. Da ber Bürgermeister von Kökelberg sich
weigerte, ba« Meeting zu verbieten, erklärte ber Pro-
vinzial-Guveniör, er habe auch bas Plateau militärisch
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G Z -A a. <5dir. A 13, u. gut. 1. Parkstr. 3,1.

Ges. Zig. -Arb. Wilhelmstr. 3, Z.-B.-R.

Ges. Zig. -Arb. JG 18,50. Georgstr. 24, p.
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Gs Z.-A. 14,25 u. 19,50. Bohrenseldstr. 11,3 t.

Gs.Z.-A. kl. schr. S. 13,50. Bahrenfelbst. 107,1.r.

Ges Z.-A. a. F. -H.9,50. Bahrenseldstr 261,2. r

XK. Direkte Pferdebahn-Verbindung ab Raihhaiise^arkt 6 Person 10 4-

Morgen u übermorgen: Ziehung

iä ßriiüit Mivohl.

F. Wriedt, seid @r.$trgflr. 176.

Kombtuirte Versammlung
ii. Daune«, Lager fert. Betten, K-

Matratzen, wollene Decken,^
Steppdeckcn,Damps°BettfederU' W

RciliignngS Anstalt.
Reinigung im Beisein d. Auftraggeber.

J. P. Koennemann, K

10 Breitestr. M

Bürstenmacher Stell

1854.

toeiflc u. Ltithcr bill. Sireperbahn 8,1.

Anfang 7j Uhr.Daineu. frei.

Zlrbeitsmarkt

Ges. e. tücht. Tischlergeselle a. Knnd-

schaft. Henriettenstraste 27, H. 5>, J . tSt.

Ges. Schuhm. s. best. Herreuar^Gänfeniarkt 6.

W" Der Weg lohnt sich! [fcvtig

2Iegnlator mit Tchlag, neu, K 12 zu
verkaufen. Rceperbahu 8,1., St. P

k

W

Ges. e. j. Mädchen, welches nähen kann,
b. ein. Stiiib. Alsterdorferstr. 81, Winterhude.

JH 5, 6, 7,8, 9,10 an.
Jtt 2, 3, 4, 5, 6,8 an.

JI. 5, 6, 7, 8, 9,10 an.
* 5,6,7,8, 9, 12 an.

M. 2, 3, 4, 5, 6,7 an.

* 55c

>

'V.

Beamte, alte Knuden
ohne Anzahlung.

114. BraMshV. Offene

Gewinn: 80000Ä

Julius Gertig,
Großer Burst«h 18 bis 17

Arbeits-Kitte! Jfc 1,20
Sleindamm 69, Ecke Ml. Liiidenstr.

der

Drechsler

Miser-Lhekter, Altona.
Mittwoch, den 19 April. Anfang 8 Uhr:

Der Magister in 1 <><><> Aengstrn, Schwk.
Die deutsche» Langcsbriidcr, Posse in. G.
Auftreten sämmtl. eng. Spezialitäten.

Hierzu empfehle nachstehende Loose:

Nr. 84638 k JH. 109,20
Nr. 3166 '/, k jK>. 54,60
9h. 26 155 '/. 1 -M. 27,30
Nr 48444 V. & M 13,65

Zu verm. billige Wohna von 3 Zim., all.
hell. Nagelsweg 91, 1 Et. l. Bnrschen-Anzkige

BurscheN'PaletotS
Knaben-dliiziige

(früher Keppeliiiafiu’s Salon).
Altona, Große Aosenstraße 93 95.

Henle: Großer Ball.
Entree siir Herren 30 4, wofür freier Ball.

Daselbst kauft man sämmtliche Ar- 1'3
y heiter - Garderobe«, als engl

Leder, weiße und blaue Pilot-Iocken
und Hosen, Maler-Anzüge, Unter-

zeuge u. s. w. u. s. tu
Wirklich gut und zu hier noch nie

gekannten billigen Pteisen.

Zu »ernt. Geschäftskeller, passend für
Grüinvaaren- od. Milchgesch.; dak. e. 4. Etage.

Nlih. Kampstr. 23, I., Ntave.

W^MÄiW^W.

.Miiiun-lvnfli'H,
Rohrstühle, .stinder-

stühle, Mobilien.

Friedr. Willi. Jacobs,

St. Pauli, Maricnstr. 64.
Geöffnet von Morgens 8 dis 8 Ilhr Abends.

Oles. Siodarbeiler, Werkstcll«, Tarif I.
<xt org Philippi. Nenenoall 68

Ges. Schnhmacherges Möhring, Sandweg 5, ff.

Ges. e. Schnhmacherges. a. Miilelarb., bezahlt
nach Lohntarif. St. P., Wilhelniinenstr. 22.

E. anständiges Mädch. o Aiann k srdl Logis
erh b. Ww. Fohrfial z Banstr 36 Borgs.

Hamburg.

G. Z .« u. Tabakzur. Gr. Reichenstr. 31, 2.

Psmtd-Gcschijft

St. Pmili, Höchste. 20,
Allktinn flt,er berfaUeue Pfsttider
AUMlull nm 26. it. 28. April,

ZeughauSmarkt 31.
Das Geschäft bleibt während der

Anktiou zur Slnnahtne u. Ausgabe
von P/äuderu ungestört geöffnet.

Fracks, Lellnerjackeu, schwarze Hosen
spottbillig.

Sämmtliche Sachen sind vorzüglich in
Stoff und Sitz.

Trotz der billige» Preise erhält jeder
Käufer eine Kleiderbürste, bei Ein-
kauf über X. 20 einen eleganten Schirm
gratis.

SozialdkmekrMtt Strtie

s. ist 3. Himdutg. Wihlkrtis.
(Distrikt Harvestehude.)

Nritglieder-^ersannnlung
am Freitag, 21. April, Abends 8j Ilhr,

im Lokale der Wwe. Pingel, Mittelweg 41.
Tages. Ordnung:

l) Vortrag. 2) Diskussion. 3) Innere
nieremsangelcgenheiten.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der DistriktSführer.

31 MWstn 31
I. und II. Etage,

unter kwulHiitesten

Chr. Hornhardt's
Konzertgarten.

Hamburg - 8t. Pauli.
IHB Täglich im Gr. Konzertsaal :SQ

Grosse Kunstler- und

Speziaiitäten-VorsteMung.
Auftreten neu-eng&g Speziaii äten,

sowie Grosses Konzert

unt. LeituDfv d. M asiktl irekfcors A. Ito eh L
zXnfirBK ^TJhr Kn^rea riO vX .Partontk.fre8»

Sachs’

UzMWS-NWM

A. Stetg, 6ttiiiitä»iin 43,

3!l $r*. 39,1., SS*

Alleen Kl.Btkz?r. 37,1.

A.,f Kredit

Herrru-ttrbrrzieher u. Slnzüge,
mvd Damen- u. Kinder-Regen-
mäntel, Kleiderstoffe, Gardinen,
Möbel, Betten, Kinderwagen,
Maunfsktnrwaaren in reichster

Auswahl zu den leichtesten
Zahlungsbedingungen.

Ruhtabak-Laqer.
Julin» Joel, RödtngSmarkt 22 23.

500 MttSerwagen
von auswärtig. Fabrikantenz schleunigst,
en groB- & en detail - Verkauf durch den
Kinderwagen-Bazar Rud Schmitz. Kexstr. 13».

ItflifiiiiiliiindjiniQ.
Die zu gestern, Dienstag, IK^April,

angeseytc

cffciitltdjt SerfdinmlBnj

Mmtlicher in der Hchbmte

liksAjtigt. Arbeiter nun Wnndsbe!

nnii llülgegen-
finket Umstände halber

heute, Mittiuolh, den 19. Hril,
Abends 8s Uhr,

4m Lokale d. Hrn. Sternberg. Lübekerstr.,
statt.

Tages-Ordnung:
1) Bericht des Delegirten vom Holzarbeiter-

Kongreß. 2) Verschiedenes
Der Einbernfer.

TvsliilScmiikrstWtt Strtin

für öen 3. Ssmb. Wahlkreis.
< Distrikt Hohenfelde.)

Mitglieder-Versnnnnlung
ant Z-rritag, d. 21. April, AbdS. 8^ Uhr,
im Lokale des Herrn Kaien (Hohenfelder

Casino), Lübekerstraße
Tages-Ord nung:

1) Vortrag 2) Diskussion. 3) Entgegen-
nahme von Beiträgen. 4) Verschiedenes

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Distriktsführer.

I M6hel,

I Betten,

M komplett Zimrner-

>W Eiurichtungen
M liefert

ülfrtlnnniA all.Shst.hocheleg. u. «ar.M. 10
IffUsflllUsUj., an Wezsir.6, Il «nsg. II (it.

Altes «tot, T.S‘
stet? vorräthig Schlachterstraste I 5

Zisiarrenfabrik
H. Maiwald. B. d. kl. Michaelißkirche 6,
emps. Aava u. Sumatra i a. Fanons, p. M.

jH 19, 20, 22, 23, 24, 25, 26,50, 27, 28, 30,
32, 34, 36, 38, 40, sowie ff. Felix Brasil,
Sumatra m. Cuba ober Havana zu äußerst

billigen Preisen.

Für Maler.
Holl. Leinöl, bei 10 Pfund a 25) xj.
Amerik. Terpentinöls lOPfd L30a>j.

Gebr» Otte,
Reust. Kuhleutlvicte 51—53.

02 ▼

t Hamburg _CD A rs , . w .

je 1»br»sncjsi>/vie7e

Beknnntmüchnng.
Der Gesammtbetrag der Haftsummen betrug

Ende 1891 M. 131 700,—. Ende 1892
3t. 130 200,—, derselbe hat sich mithin um
X. 1500,— vermindert; der Gesammtbetrag
der Geschüslsguthaben betrug Ende 1891

29 985,62, Ende 1892 JA,. 30 625,40, der-
selbe hat sich demnach um >L 639,78 vermehrt

Tkbsttnrhtitrr-Gknsisenjlhajt
<Eingetragenc Genossenschaft mit be-

schränkter Haftpflicht).
A. von Elm. W. Stromberg. J. König.

Sozialdemokratischer Herein

von Ottensen n. Umgegend.

Generalversammlung

am Freitng, den 21. April 1893, Abends 8 1/« Uhr,

bei Herrn Kluth, Bahrenfelderftratze 134.
Dages-Orbuung:

1) Ausnahme neuer Mitglieder. S) Vortrag. 3) Abrechnung. 4) Verschiedenes.
Der Vorstand.

An dieser Versammlung wird der Sozialdemokratische ZuknnftSstaet,
Verhandlungen des Deutschen Reichstages, verabfolgt.

XII. Umständehalber findet die Versammlung nicht Mittwoch, de« 10.,

sondern Freitag, den 21. April, statt.

WiiWk ötrsoniniliiiig

der Fabrik-, Land-, Hülfsarbeiter u.

Arbeiterinnen Deutschlands

(Zahlstelle Altona-Ottensen)

Mittwoch, den 19. April 1893, Abends 8'/- Uhr,

im Lokale deS Herrn Kluth, Bahrenftlderstraße 134, Ottensen.
Tages-Ordnung:

Der wirthschaftliche Kamps der Arbciterklaffe und die Arbeiter-Organi-
sationen. Referent: Herr Aug. Brey auS Hannover.

Der Embernfer.

Ansverkanf!

Es gehen die schwarzen Menschenbrüder
Dort drüben barfuß bis znm Hals,
Doch seit sie Deutsche sind geworden,
Ist daS genirlich jedenfalls.

Drunt ward ein Dampfer hier beladen
Mit „K leiderpascha's" Üleidern nur,
Denn schwärmt solch Wilder erst für Hofen,
Ist er auch reif für die Kultur.

Da kam der Streik der Fenerlente,
Weil Woermann sehr am Lohne knappt;
Die Ladung mußt’ zurück auf Lager,
Es war noch nichts daraus berappt.

Hab all die feschen Sommersachen,
I Bestimmt für unsre Kolonie, —

Muß „Kleiderpafcha" jetzt verhauen
Zit Schleuderprei en wie noch nie.

^urch Zufall k 2 hochfeine Danuen-
Aiiösteuerbetteni-J!t.45(sonst u75).

Laugrstrastr 68, Altona.

Bill. z. verk. e alte« Sopha.
<5t. Pauli, Marktftr. 111. Burmeoter.

ftili!)iiuftr|fÄe |48.
Höchster BorschuH, foul. Bedingungen

®ef e. gut. Rockschneider. Schlump 4, Hs. 2, p.

Ges.Schueider-esellen,Lagerarb.Lehmweg26,IH.

Eies. e. Tagschneider im Hanse u. e. Hosen-
schneider.Henberg 10,

Ä%IÄ-Theater.%?,
ei» Mcib ans dem

m 5Hamburger Volke, ab.:
Der Beseubitrder und seine (Kukelin,

VolkSschausptel in 8 Silbern.

Qu verm. e. l Zim. X. 3,50 Reimers-
tiuiete 2fl, 1. Zit erfragen daselbst Part.

Rohtabak-8ager

Quast & Bartels, Altona,
Fr-iedrüchstraste 13, Nähe GäblcrSplay.

Stengel
von nnr ilberseeischen Tabaken kaufen jederzeit

Schlüter & Warneken,
Alton«, Mörkenstraste 14.

steu und billigsten Möbel, Vette»,
Spiegel, Nhreu, Teppiche, Äiuderwagen,
Herren-, Damen- u. Kinder-Garderoben

findet man in dem bekannten, reellen

Kredit-GksUft
von F. Gröper, Dt. Georg,

9 RMkchaße 9,
per Woche von Einer Mark an

A-Paasch^Äy*

Baiitt24ö, L:7.n.^MMV
•luuueuU. 4: i. t 10 lorje.

(0'U i.'r.yi-. Hebamme,
wohnt jetzt Mühlenstrastc, gegenüber
Rr. 3, SLandöbek.

.lÄnskiinftinProzeß-n. Familien-
jj Ajli sachen,jnverl. Anfertigung v.ttou-

ll I l I l! I trakten, Bollumchteu, Verkaufs.
offen, Testamente» re. Schnelle

' billige Besorg, von HeiratHS- u.
Heimitth» Papieren 36 Wexftr., 3. <Kt.

Schuhbranche.
E. tücht. er} Zufchu. u. Modellör i. Stell., a l i
Maß Gesch. Ges!. Off, it. A .^.^Postamt 3, erb.

G rosses Lager von

Milien ii. poWWn
empfiehlt zu billigsten Preisen

V. Voges, 3.Wratze8.

Vereinigte Sterbekasse Eintracht u. Union.

Extra-General-Bersammlung

am Freitag, den Äl. April, Abends 8'/» Uhr,
im Kaiser-Saal. Altona.

Tages-Ordnung:
Wahl eiues ersten und zweiten Nassirers, eventuell Wahl von Ersatz-

männer» für de» Vorstand.
Der Vorstand.

NB, Dos Mitgliedsbuch legitimirt zu der Bersammlung.

Vereinigung für Verfassungs-Reform.
^VlOtnnifuna am Donnerstag, d. 20. April 1893, Abend« Sfc Uhr,

im grosten Saale des „Convent-EartenS".
Tages- Ordnung:

1) Bortrag deS Herrn Dr. Goldfeld: Die Nothwendigkeit einer Ausdehnung der
Wahlrechts zur Hamburger Bürgerschaft. 2) Diskussion.

Die 7 zur DerfafsungS-Rcvifiou vereinigte« Bürger- und
krommuual-Bereine.

fiV Ohne Einlaß Karie ist der Zutritt nicht gestattet

Maifeier!

Die unterzeichnete Kommission ersucht die Vorstände

der Gewerkschaften, welche am 7. Mai am Festzuge

theilnehmen wollen, die diesbezügliche Anmeldung um-

gehend beim Genossen Ph. Hoock, Ellernthorsbrücke 5,

zu bewirken. „

Ferner werden die Herren Wirthe,

welche auf dem Feftplatze Speisen und Getränke ver-

abfolgen, darauf aufmerksam gemacht, datzifte laut

Beschlutz des Gewerkschafts-Kartells sowie der Maifeier-

Kommission etwaiges Bedienungspersonal (Kellner) nur

vom Verein der Kellner und Berufsgenossen, Bureau:

Mattentwiete 10, I, zu entnehmen haben.

Die Maifeier-Kommission.

19 Graskeller 19

I. u. TI. strtagk.

macher- und Tischler-Organisationen

am Freitag, den 21. April 1893, Abends 8V- Uhr,

im Lokale des Herrn Wöhlcke, Balentinskamp 41.
TageS-Ordnuug:

1) Wahl einer Zeitungskommisfiom. 8) Wie regeln wir die örtliche
Organisatio» vom 1. Juli d. I. ab?

Mitgliedsbuch legitimirt. Der Einberufer.

Schneider k. Platz erh. Neuer Steinweg 72, III.

Gesucht Roekschnetder, dauernde Ve-
schäftigung. Zahl. n. Tarif.
st. C. Chrisioneen, Gr. Mühtenstr 18, Altona.

Eggert Sievert, °,.
Sämmtliche Neuheiten in Mänteln für
die FriihjahrS-Saifvn sind eingctroffen.

Einige etwas angestaubte neue Ul.lUn
sollen spottbillig verkauft werden. -Ollllll

Altona, tftr. Pergstr. 147.

Prciscrmätzignnst!
Feinste Zentrifugen - Meiereibutter

pr. Pfd. nur 110 feinste Holstein.
Hofbutter 100 4, Margarine 50, 60,
70 feinste mit Rahm gebuttert 80 -4.

St. Pauli, Marktstraste 87,
gegenüb. d. Mrabenftr.

Herreii-Patetots * 9,10,12,15,18,20 an.
Herren-Anzüge M.9,12,15,18,20, 24 an.
Salon-Anziige X 18, 20, 24, 27, 30 an.
Herren-JackelS
Herren.Hosen

2 Sophas, L vettstellen mst Matratzen zu
verk. Eppendorf, Mrchensntzweg 11, ff,

tzk. Sopha m. Stühlen u. 8 gebe. Bett-
stellen billig zu »erkaufen.

Oberalten-Allee 63, I. l„ Barmb.

Gs.Z.-B. a.Schräg. X-18. Gr.Brnnnenstr.57,1 l.

Z.-A.kl schr.Brf.12, 50. Gr.Brunnenst.66.Hs.2,l.

Ges.Zfg.-Arb N.Schr X 12,50. Kurzestr 29, 2.

Gs Z.-A. a. schr. Sum.X.16. Gr. Rainftr.95,2.l.

Es. Z.-A. a. Form Snm. .X10. Schulftr. 12, 8. l.

Gs.Rapperstr.a.)T. Bahrenfldstr.77,Hf.,Neiib.3.

Feuer - Ranch.
Sämmtliche "m 14. April d. I.

durch daS OVmVI LV beschädigten

Htm»- null Mabks-Gsrlittöhkil
sollen schleimigst zu jedem Preise verkauft werden.

<w. Oppenheim,

56 «euer Ltciuwcg 56,

Abreise halber sofort billig unter der Hand
zu verk. eine beff. Belonrgariiit., s. Sekretär,
eleg. Fantasieschr., triimeau, 2 Ischl. Saunen-
betten u. 12schl m.Bettstelle, 1 Sopha, 4Stähle,
Portieren u f. w flnnenftr. 39, p., St. P.

Nähmalchfne. fast neu, f. M.15. Düsternstraße 15.

Ges ein tücht. Zuschneider u Borrichter a
daiierndeBeschäft. J Meyer, Hammerbrookstr 43

Ges. Schuhm. a gute Arbeit. Laugemühren 81.

besucht Zwiekcr und PnNer.
Herm Eckelmann, Langenfelderstr. 35, Alt.

Arbeiter,
welche auf Sardinenfässer eingearbeitet
sind, finden Beschäftigung.

Hamburg. Nothenburgsort,

Villhoruer stanalstrastc 18.

Ges. Bildhauer b. Stuhlmacher.
Kl. Mühlenstrastc 14, Altona.

Ges. Zur, q. $ T. Osterstr. 77, H. 2, 1.

Ges Zur, a f o. g T. Osterstr. 79, pt. l.

gljr

Thue recht

und scheue
nicht den Weg nach Altona

Wn*115,
Ecke Ilnzrrstr.

aus

Abzahliiiig
Gegründet

GeschiiftS-Brrküufe
vermittelt ohne Kostenvorschuff

»Io

Käufer sind kostenfrei.
Pferdcmarkt 2. Mikrophon I, 4068.

Zu verk. e. Tab.- u. Zig.-Gesch. i. e. kl. Stadt
Meklb. f. Jtt 350 m. Jnvt Wöchentl. Berd.35
b.40. Miethe n.Stallr. ,1200. Nah.B.d.Hüllenl.

Trompetter’s
r Pllüng: orangefarben.

Znm Waschen und Reinmache« das Beste und Billigste. Neberall käuflich.
Nnr die Schutzmarke ,,'k>onli»ot«-" garantirt dem Kaufer gute Maare !

Ollmanns .Eftablisgement.

Rotherbawm 189 (5 Minuten aeisserhalb des I>ammtl«or*).
tV Jeden Mittwoch, Donnerstag, Sonntng n. MohOik :

Eine Partie gut erhaltener Zigarren-Msten
zu verk. 6. Heilbut, Gr. Bleichen 53.

Zn verkaufen ein 4p!ätziger steh. Zigarren-
ardeitS-Tisch und 30 Formen

Adlerstr. 41, part., Altona.

fff anen 3 3fa, aws-sso,

v lUHill, Amündlistr.48, j. verw.

'lliesster.

Mittwoch, den 19. April:
Stedt - The ater. Benefiz für Fräu-

lein Kathi Itetiaqne. Zum 1 Male:
Tie Nantzau, Oper in 4 Akten, von
Pietro Mascagni. Große Preise. Anfang
7 Uhr.

Thalia-Theater. Krieg im Frieden,
Lustspiel in 5 Akten, von G. von Moser
und F v. Schdnlhaii. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Wilhelm
Teil, Schauspiel von Schiller. Mittel-
Preise. Anfang 7 Uhr.

Carl Srhnltwe - Theat er. 5. Kast-
spirl deo Berliuer Ensemble, unter
Leitung des Direktors A. liier»:. Znm
5 Male: JmPavillonfl-el'artun»),
Schwank it: 3 Akten. von Ernest Blum
utib Raoul Tochä. Deutsch von Lndw.

stiichl. Vorher, zmn 5. Male: Der
ScheiduugSgruud, Schwank in 1 Akt,
von Eugen Pansa und Karl Pauli. Au-
fang 7 Uhr.

Donnerstag, den 20. April:
Stadt-Theater. Vin Tommet itachtS-

traum, nach Shakespeare von Schlegel,
in 3 Akten. Musik von Felix Mendels-
sohn - Barlholdy. Ermäßigte Preise.
Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Benefiz für ssrl.
I-otti Witt. Ren einstnbirt: Dorf
und Ttadt, Schaufviel in 2 Ablheil.
(5 Akten), mit freier Bemchnng der Auer
bach'fche» Erzählung „Die Frau Pr^
feflorin", von Charl. Birch-Pseiffer. An-
sang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Der
Postillou von Loujumcau, koni.Over
von Ada», Borher: Zwischen Dhür
und Angel, Lustspiel in 1 Akt, nach
bem Französischen von E. Ferrari. Große
Preise. Anfang 7 Uhr.

Druck und Bering: Hamburger Biichdrnckerei und
''terlagsnnstall Auer X Co. in Hainbnrg.

Altona.

Ges. Zig.-Arb.Gr. Bergstr. 214.

Ges.Z.-A Snin.fchr. 12. Friedrichsbaberstr.15,p

Gef Z .« Schr. 16,50 Giistavstr 40 Ho»p. l.

Ges. Zig -Arb. A 14 Suni. Gustavstr 65, p.

Kes. Z -A. q.Java 12,45, Gr.Johannisstr.68, 1.

G. Z.-A a Javal2,75. Lohniifhlenstr 82,Hths.2.

«es. Zig.-Arb. schr. F. Wohlers Allee 2,1. r.

Ges. Ravperstr, a. j T. R. Kl. Freiheit 67,2. l.

Ges. e. Schuhm., b selbst ff. arb. u. Mafchinenäh.
kann Borstelmaniisweg 173, H. 2, l.

Ges, c. Stepperin. Holstenstr. 78,1. Et., Alt.

Ges. Schneiderges a. best. Westen. Das. auch
hell. Platz f. Schneit» Schaarinarkt 10, III. r.

Gcs. Tagschneider. Neust FuhleMwiefe 124,1.

Ges. Unif -Rock-, sowie Unis.-Tagfchiieider.
Gr Iohannisstr. 15, I.

Gef^Hofeufchneider. Caffainacherreihe 16,111.1.

Umstöndk halber
zu verkaufen ein flott gehendes

Zigarr. - Detail - Geschäft.
Näheres bei Carl Reiche, Pinnasberg 3.

ÄötWSdcheüKÄLL
an, wo nur 'l'roinpetter’s Teifcnpulver
zmn Waschen und Reinuiachen gebraucht wird,
denn dasselbe erfrischt, greift die Hande nicht
an und erfordert nur die halbe Arbeit. ES
ist eben unvergleichlich schön.

Eine sogt es der Anderen.

B8T" Preisermäßigung. "W8
Prima Ochsenfleiskb . . . a Pfd. 50
Halbfettes Kalbfleisch . . A „ 85 ,
Humboldlstr. 96 (neue Nr.), Uhlenhorst. H Weiss.

Wer KrawinkerN Magen¬bittern trinkt, bleibt gesund.

Vcrmiethungeu.

Neuer Steinweg Platz 50, schöne Helle
bill. Wohnungen.'t 208—860 z. verm.

Kleinere und größere Wohnungen,
sowie ein schöner Lgden _finb sofort ju ver-
miethen. Dieselben sind belegen am Vogel-
hüttendeich, Reiherstieg.

Näheres bei A. Sebmnlfeldt, Stein-
Höft 8, und beim Malermeister Milde,
Bogelhllttendeich 217, III.

Frei bklkgM geM WchsMßkll.
Zu vermicthen in der Geibelfiraße,

Mühlenkamp, bei d. Gertigstr., Vorder-
haus : 3 n. 8 Zimmer re. A 840-100.
Hinterh.: 8 Zimmer re. 3t. 810-180.
Näheres daselbst beim Vize

WandNc-lmeider, Nr. 84, 1. @t.

Holst. Kamp 41. M. C. D, Voigt.
Zu verm. eine 1. n. 8. @t. ä * 800

nnd 3t 875, je 3 Zim., schöne Woh-
nungen im Vorderhanse. Mozart-
straffe 7: 1 Part. 3L 300, 1. Etage

mit Balkou, 3t 325.

EimSbiittcler Chaussee 156 a:

Lustige KilltttWhnnngkll
bis 3i 340 zu verm. Näh, b. Bize daselbst

Eppendorf, Albertftraffe 150,

sofort z^ verm. Etagen 3d 100—240.

Wohnungeu für Ä 230
zu vermiethen mit alle» Beanemlichkeiten
und schöner Aussicht. Roheres bei dem
Eigenthümer Laugeufelderdamm 115.

j Gesunde Wohnungen

I von 34 800—450. Alle Beaueml.

Läden tu. LLohunug 3t. SOO.

Mktimeh nahe 8ri!'.i>c!btrg
direkt au der Pferdebahn. Näh. ß

<J. H. Wiesener, ffatkeuried 16. g

Total-Ausverkauf

sämmtlicher fertiger

Herren- u. Knaaen-

Carderonen
zu erstaunlich
billig. Preisen



Adreffen: Für da- Saarrcvier L. Anschütz, Bild-
lock (Post FriedrichSthal). Für da- Ruhrrevier Wirth

Rettedeck, Friedrichstr. 47, Gelsenkirchen.

Die Heizer und Trimmer in Hamburg befinden sich
noch immer im Kampfe, um die Lohnieduzirung zurückzu-
weilen. Die Rheder versuchen mit Hulse sogenannter Heuer-
baase, die allerdings einen anderen Namen verdienen,
Ersatz für hie Ausstehenden zu erhallen. Die Versuche,
englische Seeleute al« Streikbrecher zu benutzen, sind miß-
glückt, und kostet dieser Versnäi den Rheder» eine höhere
Summe, als sie einbüßen würden, wenn sie die Lohn-
reduzirung zurückuähmen. Interessant ist auch, daß
den englischen Seeleuten X. 95 Mouatsheuer geboten
wirb, während man die deutschen Hetzer streifen läßt,
weil man ihnen nicht *. 75 per Monat zahlen will.
(Eine solche Handlungsweise verdient gefennzeichnet zu
werden, damit die deutschen Arbeiter sehen, was sie von
dem Patriotismus und der Arbeiterfreundlicdkeit dieser
Stützen ber heutigen Gesellschaft zu hallen haben.

Abresse: P. H o s s m a n n , Hasenirraße 78, Hamburg-
St. Pauli.

Die Gcneralkommisston,

AuS Dresden liegen Angaben über bie Arbeits-
losigkeit im Steinmetz-Gewerbe auf ®runb einer für die
Zeit vom 1. ©stöber 1891 bis 30. September 1892
seitens der gewerfschaftfichen Organisation aufgenommene»
Statistik vor. Das „Sozialpolitische Zeulralblatt" be-
richtet darüber:

Von den 337 Mann, welche die Fragebogen be-
nutzten, waren 218 Mann insgesammt 11414 Tage
arbeitslos, durchschnittlich auf den Manu 52’/» Tage
(1889 waren es 24h», 1890 20' , und 1891 51'/, Tage).
132 Arbeitslose waren verheiralhet, diese waren 6394 Tage
arbeitslos, im Durchschnitte jeder 48'/, Tage. Ledig
waren 86 Arbeitslose mit zusammen 5020 arbeitslosen
Tagen ober pro Man» 58 /, Tagen. Im Sommer-
halbjahr hatte» von ben Berheiraiheten 52 Mann zu-
sammen 769 arbeitslose Tage oder pro Mann 15 Tage
Im Winterhalbjahr hatten 124 Mann 5625 arbeitslose
Tage, durchschnittlich 45', Tage pro Mann. Von ben
Lebigen hatten im Sommerhalbjahr 27 Mann 431 arbeits-
lose Tage, pro Mann 197, Tage. Im Winterhalbjahr
hatten 80 Mann insgesammt 4589 arbeitslose Tage,
burchschnittlich pro Mann 57’/, Tage. Es waren arbeits-
los im Winterhalbjahr:

Bis zu 10 Tagen 23 Monn gleich 10,55 pZt.
„ . 20 „ 31 „ „ 1422 „
„ . 30 „ 33 „ , 15,14 ,
„ , 40 „ 13 , , 6,00 ,
„ , 50 . 26 , , 12 00 ,
„ , 60 , 10 . „ 4,59 ,
, „ 70 „ 6 „ . 2,75 ,
, , 80 , 21 , , 9,63 ,
, „ 90 „ 13 „ . 6,00 „
, , 100 „ 11 „ , 5,00 ,
, „ 130 „ 13 , „ 6,00 „
. . 150 „ 6 , . 2,75 „
„ „ 180 „ 4 . „ 1,84 „

16 Mann waren krank, ohne arbeitslos zu sein.
103 Mann halten arbeitslose Tage nicht verzeichnet.

Als Waiiderunterslützittig wurde vom 1. Oktober 1891
bis 30. September 1892 an 149 Mann bie Summe von
jKl 344 gezahlt.

Die Schmiede der Schschan scheu Werst in
Danzig haben am 15. April die Arbeit niebergelegt
wegen des geringen Stundenlohns, ber nur 20—25
unb barunter betrug, unb bitten nun um strenge Ver-
meibung bei ZnzugS.

Die feit 16 Wochen anSgesperrteu Flaschen-
glasarbeiter Englands richten durch den Sekretär
der Jnternationaleir Flafchenglasmacher-Union, Herrn
A. Greenwood in London, hiermit an die Arbeiterschaft
Deutschlands das Ersuchen um finanzielle Unterstützung.
Zur Unterstützung der Ansgespcrrten ist wöchentlich die
Summe von za. 2000 Psd. Sterl nöthig, wobei bet

lauf einen Arbeiter enttallende Unterstützttttgsantheil sehr
I mäßig ist. Die deutschen Arbeiter und vor Allem die in

I den Glashütten und verwandten Betrieben beschäftigten
werden, deß sind wir sicher, die Hoffnung der Engiäuder
auf ihre thatkräftige Hülfe nicht tauchen, und dos um
so weniger, al- die englischen Glassabrikanten von ihren
deutschen .Kollegen eifrigst itnterstützt werben, damit sie
über die Arbeiter siegen Beweist also das Unternehmer,
thnm Solidarität, so wird das für jeden Arbeiter ein
Ansporn fein, den Streifenden erst recht beiznstehen.
Beiträge übermitteltauch die Expedition des „Vorivärts",
Berlin SW., Beuthstraße 3.

Loudon, 18 April. In der Konferenz, die gestern
Abend im Unterhause zwischen dem Präsidenten der
Handelsfammer, Piitndella, John Burns, dem Rheder
Wilson und anderen Depntirle» staltfand, wnrde ein
Arrangement vereittbait, um den Streik in Hull zu be-
enden. Dieses Arrangement wurde einer in London
abgehaltenen Versammlung von Delegirten der Dock-
arbeiter vorgelegt. Die Delegirten beschlossen, das
Arrangement den Strcifenbcii unb ben Rhedern von
Hull zu unterbreiten unb ben allgemeinen Streik zu
vertagen.

Dcr Streik iit der srcupestcr Bauiutvoll-
spiuuerei dauert fort. Die Zahl bet Ausständigen be-
trägt 300.

Ans Dtm Reichsgericht.

(Nachdruck verboten.)

I,. Leipzig, 17. April.

E i n gefährlicher Beamter. Ein ganz
merkwürdiges Benehmen hat der Polizeisergeant Josef
® o ft in Stolberg bei Aachen zur Schau getragen, so
lange er im Dienste war. Er ist vom Landgerichte
Aachen am 17. Dezember v. I. wegen Körperverletzung
im Amte und Beleidigung zu 8 Monaien Gesängniß.
strafe verurlheilt worden In neun Fällen, Welche sick-
fämmllich gleichen, hat er ohne triftigen (tituiit Persouer
verhaftet, mißhandelt, nach ber Polizei ge chleppl unb
theilweife auch beleidigt. Als eines Tages auf der
Straße eine Schlägerei ftattfaiib, sah ein Musketier der-
selben vo» ferne z». Der Angeklagte stürzte wie ein
Wiilheuder auf ihn zu, entriß ihm ben Säbel und
schleppte ihn ans die Wache. AIS der Soldat bat, er
möge ihn loslaffen, er fei nur auf Urlaub hier, be-
arbeitete er ihn mit feinen Fäusten. In einem anderen
r^alle stürzte sich der Angeklagte auf einen Arbeiter, der
fickt aus der Straße befand unb nichts Strafbares that;
er schlug ihn blutig unb führte ihn auf die Wache, wo
er nahezu ohnmächtig autnm. Am 29. August v. I.
hatten einige junge Leute mit Steinen nach bem
Rathhause geworfen. Als dem Angeklagten später
Jemand als Thäter bezeichnet Wurde, stürzte er
lärmend in dessen Wohnung und gab dem
Manne , welcher grabe ben Kops auf bie
Arme gestützt, eingeschlafen war, mehrere Ohrfeigen.
Dann zerrte er ihn die Treppe hinunter, schlug ihn
unterwegs mit dem Säbel unb sperrte ihn baun ein.
Mildernde Umstände wurden nur in einigen Fällen an-

genommen, in den übrigen aber ausgeschlossen wegen
des unverantwortlich brutalen unb gradezn gemein-
gefährlichen Verhaltens deS Angeklagten und der Erheb-
lirl feit ber Verletzungen — Die Revision des An-
geklagten behauptete, die Beamtenqualität sei nicht ge-
nügend festgeneUt und bestritt das Beirmßtsein der RechtS-
wibrigfeit. Karakteristisch war der hierfür
angegebene Grund, daß der Angeklagte
erst kurz vor seinem Dienstantritt a u 8
b e in Unteroffizierstan be ansgefchieben
unb an kräftige Ausdrücke gewöhnt ge-
wesen sei. Eine prozessuale Rüge ging dahin, daß
der Zeuge Polizeisergeant Jrmischer z» Unrecht nicht
vereidigt worden fei. — In der heutigen Verbandlnng
vor dem 1. Strafsenat bedauerte Herr Reichsanwalt
Dr. Menge, baß die Strafe so ausiallenb milde ans-
gefallen sei. Das Reichsgericht erachtete nur die Prozeß-
beschwerde für begründet und hob ba# Urtheil bezüglich
der beiden Fälle auf, in denen die Aussage des Zeugen
Jrmischer in Betracht kommt. Im llebrlgeit wurde die
Revision verworfen. Nützen wirb biefer theilweife Erfolg
bei» Angeklagten voraussichtlich nichts.

142 pZt Zinsen Als Wucherer schlimmster
Sorte ist vom Lanbgerichte Detmold der Kaufmann
Moses L i P P e r in Blomberg taratierifirt worden.
Derselbe ist am 19. Januar wegen qualifizirten Wucher«
zu 1 Jahr Gefängniß und M. 3000 Geldstrafe verunyeilt
worden. Er Hal zwei verschuldete Stellenbesitzer, deren
Leichtsinn und Nothlage sestgestellt ist, nach und nach
kleinere Beträge geliehen, dieselben bann zusammen-
geschrieben unb bei jeder Gelegenheit sich Prozente alt«
gerechnet, die in den betreffenden Schriftstücken ver-
schiefert wurden. In einzelnen Fällen bezifferte sich sein
Vortheil auf 141 und 142 pZt I Außer dem Gelbe
drängte er seinen Opfern noch Waare auf und schließlich
vertrieb er sie ans ihrem Besitzthuui. Seine Revision,
welche die Feststellungen al« ungenügend hinsiellie, wurde
heute vom dritten Strafsenate des Reichsgericht« al« un-
begründet verworfen.

Vo» der Marine. Kiel, 17. April Fahrzeug
„Loreley", Slommaiibaiit Kapitän-Lieuieuaut Grolp,

ist am 16 d. in Syra augekommen und beabsichtigt, am
17. d. nach Piräus in See zu gehen. — Der neue Aviso
„Komet ", von Swinemüude koinuieud, ist heute Nach-
mittag 6 Uhr auf Hirscher Rhede eingetroffen und hak
sich sogleich in die Werft begeben.

Stakte in Deutschland. Vom Rhein, 14 April.
In der verflossenen Nacht sank im Rheinthal daS Thermo-
meter bis auf 2,5 Krad unter Null. Die in schönster
Blüthe stehenden Obstbäiiiue und das junge Rebhvlz
haben gelitten. — Bayreuth, 14. April. Die Witte-
rung ist hier und im Fichtelgebirge plötzlich umgeschlagen.
Seit etwa 7 Wochen ist kein Tropieu Regen gefallen;
die Saaten haben sich herrlich entwickelt. Gestern Vor-
mittag fielen vereinzelt Schneeflocken, die Temperatur
sank langsam bis zu — 7,5 Grad Rsaumur. Auf de»
Teichen war heute Morgen ba« Eis so biet, wie ein
Feberhalter und der Boden zeigte sich mehrere Zenti-
meter lief gefroren. Der Frost hat sowohl die üppig
stehende Gerste, als auch die Stnrloffeln und die theil-
weife schon geöffneten Blüthenknospen ber Obstbäiinie
empfindlich geschädigt.

FeuerSbriiustc. In dem Marktflecken Wertach
int Allgäu finb burch eine Feuersbrunst 110 Anwesen
unb bie Kirche zerstört worden ; von 1300 Einwohnern

int 700 obdachlos. — AuS Friede berg in der
Neumark wird berichtet: In ber Nacht zum Freilag
wüthete auf bem Bahnhof (Ortschaft Neumeklenburg)
ein großes Feuer. Ein Wohnhaus, zwei Ställe unb eine

Fußtritt deS Aussehers aus bem Gange, ein leises
Scharren an bet kleinen Klappe in bet Thür, von
wo bie Zelle von außen her überblickt werden konnte
Jakob Illmer konnte nicht in Schlas kommen. Er
warf sich herum, öffnete die Augen wieder, und die
Gedanken blieben, Gedanken von tausenderlei Art. Aber
keiner war erfreulich, betraf er nun Bergangnics ober
Zukünftiges. Ein verfehltes Leben ohne Glück ober
Ruhe Ein Müßiggänger, der nun in ben Händen
be« Strafrichters einem dunkel» Loos entgegensah.
Unb selbst wenn er freigesproche» wurde — woran
er ja mit verzweifelter Kraft festhielt -- was er-
wartete ihn daheim? Erinnerungen, schrecklich genug,
um ihn wahnsinnig zu machen. Da lag die arme
Fran wieder vor ihm, leblos, mit todtem Blick unb . ..
Er riß sich gewaltsam los von ben Schreckcnsbllderii
unb richtete sich auf dem Lager empor. Der Kopf
brannte ihm zum Zerspringen. Dumpf hämmerte ihm
ber Blutstrom in den Schläfen. Und in solchem Zu-
stande schlafen? Man wollte ihn wohl zwingen, nach-
zuholeii, Iva« er in unzählbaren, Wüst durchfchwärmten
Nächten an Ruhe versäumt? Nervös mit bem Kopse
zuckenb, blickte er hinüber zum Nachbarbett. Der da
so geräuschvoll den Schlaf des Gerechten schlief, ein
Stiefkind der Natur, den das Geschick auf die Land-
straße geworfen, wo er zeitlebens umherirrte, dem
Zufall vertrauend, der ihm ein paar Pfennige, ein
Stück Brot zuwarf, dieser arme Vagabund war glück-
sicher als er, der Gutsbesitzer, bet eine Erziehung ge.
nassen, bie ihn hätte zum tüchtigen Mann machen
können, wenn er da« Leben nur verständig angepackt
hätte in ber Jngenb. Aber ber da drüben war doch
nicht etwa besser wie er, und doch durfte er schlafen
und konnte sich sagen, daß er nach einigen Wochen
Haft wieder hinausziehen durfte in die Freiheit, in
den Sonnenschein. Und er — er wußte noch gar
nicht, wa« noch Alle« über ihn kommen konnte. Da
stand der unheimliche Liermann wieder vor ihm mit
dem bösen, heimtückischen Zug um die schmalen Lippen,
wie heute Morgen, wo er sagte: „Nun wollen wir also
die arme Salome zur ewigen Ruhe bestatten, und ihr
Mörder läuft noch umher mit feinem schwere» Gewissen
Aber der Herr spricht: „Die Rache ist mein l"

Iakob hielt e« nicht länger au«. Diese furchtbare
Einsamkeit in stiller Nachtstunde! Er klopfte mit dem
Schuh auf ben Fußboden. Klugherz hörte e« nicht. Er

chnarchte in demselben Takt weiter. Iakob springt auf
und zupft ihn an der Bettdecke. Da« veranlaßt den
Schläfer zu einem dumpfen Grunzen. Er wendet sich

ehr energisch herum und schnarcht in einer anderen
Tonart weiter. Und dabei soll er doch Acht geben, daß
Jakob nicht Hand au sein Leben legt, dieser Siebenschläfer,
der zum Nachtwächter paßt, wie der Bock zum Gärtner.
Jakob läßt aber tn seinen Bemühungen nicht »ach. Er

packt tilngherz am Arm und rüttelt ihn. Nun endlich
sährt er in die Höhe.

„WaS giebt es beim — brennt die Bude?"
„Nein, da« nicht — ich kann nicht schlafen 1"
Klugherz rieb sich die Augen und gähnte feinen Ge-

fährleu an, al« wollte er ihn verschlingen.
„Nicht schlafen ?" fragte er in höchster Verwunderung.

„Soll ich Dir dabei Helsen?"
„Nein, Du sollst mir etwas erzählen, sonst werde

ich verrückt."
„Unsinn. — ES ist auch verboten, sich bei Nacht in

ber Zelle zu unterhalten," redete er sich aus und wollte
wieder umfallen; aber Iakob versprach ihm sein Früh-
stück, unb das machte Ksiigherz munter. Auf das Ver-
sprechen, ihm auch bessere Kost zu bezahlen, antwortete
Ksiigherz seufzend:

„Da so st Du schön an. SelbftMöitigung ist
nur für Verbrecher. Ein sogenannter Landstreicher, wie
meine Wenigkeit, hat auf solche Bevorzugung kein Recht.
Aber ba« ist ja auch schließlich nur meine eigene Schuld
Warum blieb ich Esel Zeit meines LebenS so ehrlich?"

Gefällt Dir beim das verbummelte Leben ?" fragte
Jakob eifrig weiter, hocherfreut, daß er feinen einsamen
Gedanken wieder entrissen war. Warum arbeitest Du nicht?"

„Auch noch?" gab Ksiigherz entrüstet zurück.
„Arbeiten, sich abschinden und doch leben wie ein Sund
— nein, daS giebt es nicht bei mir. Ich bin als freier
Mensch in Arkadien geboren, war also sogar Künstler,
Schauspieler. Ader man hat nicht immer Engagement,
und wenn man auch Engagement hat, hat man doch
nicht immer zu essen, unb da entschloß ich mich denn
kurz, gab die unsichere Existenz eines Mimen auf unb
wurde einfach Reifender, wie so viele berühmte Männer."

»Ja, ja," lachte Jakob amüsirt, „zu diesem Berufe
gehört aber eigentlich Geld, viel Geld."

„Meinst Du? Was ihr reichen Leute euch nicht
Alle« einbildet I Ihr denkt, das Vergnügen ist nur für
euch. Ihr habt nicht nöthig zu arbeiten. Nur ber forme
gehört in bie große Tretmühle."

„Ach. bauen ist ja keine Rebe!" entgegnete Iakob,
ber sich getroffen fühlte, etwas beschämt „Zum Reisen
gehört doch jebensallS Gelb,"

„I, wer sagt benn ba« ?" wibersprach tilngherz
hartnäckig „Dazu gehört nur Wisiensburst unb eine
gute Gesuubheit. Die besitze ich, fehle» mir auch sonst
meisten- neunuubzivanzig Silbergroschen am Thaler.
Ich reife, weit ich ba« Lanb gründlich kennen lernen,
Menschen und Naturschöuheiten sehen will. Andere
Leute, Barone, AieutierS unb so, fahren im Salon-
wagen unb aus Giimmiräbern, unb ich reite Schuster-
Rappen, manchmal sogar nur meine eigenen Natur-
strümpfe, aber babei bummeln wir alle mit dem gleiche»
Recht und mit demselben Genuß durch de« LebcuS Un-
verstand."

Beilage zum Hamburger Ccho Nr. 91.
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tot Den zmhmidett SW«W»

itt BoWuiße.
Bon Edmondo de AmictS ).

-r,:. UnwINenbeit deHolkeS" ist,jene der unMl.

baren Menge, welche darum nich'^wei^we.l^e^n.chts

L°läb't sich nicht'^krrennen,'°dab jene Unwisirnheit eine
unv rich, dete ist. Dennoch wird von dieser Unwtsienhett
mit -.o'niaer Geringschüpung wie von -".er Schuld ge-
fnrnrtipii lind wird sie verantwortlich gemacht sur dle

Leichtigkeit, mit welcher das Volk die „Illusionen des
Sotiatismns" ausnimnit. Wenn Ihr ihnen den Einwurs
macht dasi in allen Ländern diese „Illusionen" vielleicht
schneller von der nuterrichteteren Schichte der Arbeiter,
klasse ausgenomnien iverden, als von der ungebtlbeieren,
dann auiworten sie, daß Unwissenheit und
bi'dnnq" den Illusionen gleich zugänglich sind. Nun
gut, bleiben wir dabei, denn dieses Argument läßt sich
auch unikehren.

Die Halbbildung ist gleichermaßen geneigt, falsche
rtdeen anziinehmen, als richtige Ideen, blos weil sie
neu und groß sind, abzi,lehnen und zu verhbhiien.
KSnnte es denn nicht grade die Halbbildung unserer
Bourgeoisie sein, welche macht, daß sie die sozialistischen
Ideen als falsch, unsinnig und chimärisch hinstellt '?

Jeder Sozialist überzeugt sich von der Wahrcheit,
nachdem ihn die Erfahrung darüber belehrt hat, daü, je
tiefer und reicher gebildet die Gegner sind, mit welchen
er jene Ideen zu diskutiren hat, sie sich desto geneigter
zeigeii, einzelne anzunehmen , desto vorsichtiger sind,
andere abzuweisen, desto geneigter, alle zu erwägen uild
desto ernstlicher bemüht, den Verlauf und die Wirkungen
derselben für die Zukunft zu dnrchdenkeii. In demselben
Maße, als man auf der Stufenleiter der Bildung ab-
Ivarts steigt, findet sich eine wildere Feindseligkeit, lieber
fein Verhältniß zum Sozialismus befragt, wird etwa
der Universitäisprosesfor überlegen und räsonniren; der
gewöhnliche Schillmeister erregt schreien und spucken;
und dieser Unterschied hat eine große und tröstliche Be-
deutung, Man wird entgegnen : „Wie könnt Ihr denn
von Halbbildung in Italien sprechen, wo die ökoiiomi-
scheu Studien nach dem einstimmigen Urtheil auch aus-
gezeichneter Fremder höher und verbreiteter sind, als in
jedem anderen Lande?" Auf diese Frage antwortet
ein bedeutender italienischer Soziologe (der fein Sozialist
ist) in einer Schrift über die ökonomische und soziale
Bewegung in Italien, die er in einer großen politi-
schen Revue veröffentlicht hat. Er sagt, daß Diejenige»,
welche bei uns diese Studien betreiben, gewissermaßen
eine gesonderte tilaffe bilden, die sehr wenig Einfluß auf
die Bourgeoisie hat, welche gleichsam außerhalb des
Stromes der höheren Bildung bleibt, so daß der große
Fortschritt der ökonomischen und sozialen Stiidien nicht
in direkte Beziehung mit der allgemeinen Bildung tritt;
und er fügt zum Beweise hinzu, es fei eine Thatsache,
daß die große Majorität unserer gebildeten Leute ab-
solut nichts davon wisse, daß die Lehren des Sozialis-
mus nuniitehr eine breite und gesicherte wisseitschastttche
Grundlage haben, und von ihnen noch immer ganz un-
schuldig spreche, als von einer beklageuswerihen Utopie.
Ec zitirt eine große und einflußreiche italienische Zei-
tung, welche vor wenigen Monaten folgende Sentenz
gelassen aussprach : „Sozialismus, das ist das
Geld der Anderen."

Und fürwahr, es ist so. Männer, sehr gelehrt in
Natur- und Geisteswissenschaft, Leute, die hohe Stellen
im Staate bekleiden, Jünglinge und Juttgsraueii, die zu
den glänzendsten Erscheinungen der geistigen Aristokratie
gehören, brave Lehrer und ausgezeichnete Beamte, Finanz-
lentc und Großgrundbesitzer vom höchste» Rang — mit
einem Wort, die übergroße Majorität unserer mittleren
und hohen Bourgeoisie steht noch aus dieser Stufe. Fraget
sie, kostet sie aus übet die größte Frage unserer Zeit;
Ihr werdet sofort bei nahezu Alle» eine vollständige
Unwissenheit finden, Umviflenheit sogar bis aus die zu
einer Diskussion absolut nothwendigen Worte; Ihr hört
sie jene Worte reden, die Euch augenblicklich die absolute
Nutzlosigkeit einer jeden weiteren Erörterung enthüllen
und die Euch verblüfft lassen, ergriffen von einer Art
Traurigkeit und Scham, die Euch das Wort im Munde
stocken iuacht.

Ja, auf diesem Punkte befinden wir uns noch in
Italien I

Jene tiefe Erregung der Völker, die ihre Ursache
hat in allem Elend und allen Schmerze» der Menschen,
die ihre tiräftc ans allem materiellen und geistigen Fort-
schritt der neuen Zeit zieht; jene Hoffnungen von Millio-
nen und Millionen von Menschen: auszusteigen zu einer
würdigeren Lebensordnung, sich zu erfreuen an dem
ihnen gebührenden Antheil der Güter, die sie selbst Her-
vorbringen, zu befreien ihre eigene Arbeit von der
Sklawerci, die sie erdrosselt, und ihren Geist von der
Unwissenheit, die ihn in Fesseln hält und entehrt; diese
unwiderstehliche Bewegung des Proletariats, vorwärts
getrieben von allen Straften der Geschichte und von allen
ökonomischen Nothwendigkeiten des Jahrhunderts zu
einer Verbesserung des Zustandes, welche zum Vortheil
des gesammten sozialen tiörpers gereichen und eine Form
der höheren Kultur hervorbringeu wird, deren Erreich-
barfeit auf anderem Wege sich vorzustellen unmöglich
ist, — all das ist nicht mehr als . . . „das Geld
der Anderen".

*) Aus dem Mailänder sozialistischen Parteiorgan
„La Lotta di Classa“.

Lus dein Mnierhos.

Roman von Max Lay.

(Nachdruck verboten.)

(6. Fortsetzung.)
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So sah sich der lebenslustige Gutsbesitzer vom
Ulmerhof plötzlich als Gefangenen in einer engen Zelle
untergebracht, die, weiß getüncht und mit Asphalt-
fußbodcn versehen, an Möbeln nur das Nothwendigste
enthielt, also einen weit trübseligeren Eindruck machte
als die veiachtete Bauernstiibe daheim. Und was
sollte nur daraus werden? — Wollte man ihm allen
Ernstes den Prozeß als Gattenmörder machen? Mit
geheimem Granen überdachte er seine Lage, deren
Ausgang sich gar nicht absehen ließ Der Uebergang von
Freiheit zum Kerkerzwang war ihm zwar überraschend
gekommen, doch hatte er sich bereits wieder so weit auf-
geraffl, um hartnäckig für seine Existenz kämpfen zu
können. Aus den Aeußerungen des Untersuchungsrich-
ters war ihm so viel klar geworden, daß er seinem
Schwiegervater allein seine Verhaftung zu danken hatte.
Der hatte alle Verdachtsgiünde gegen ihn gesammelt.
Aber noch war nicht aller Tage 'Abend. Die Zukunft
brachte wohl eine Abrechnung. Es hieß nur aushalten,
zäh und klug aushallen gegen die spitzfindigen Fragen
der Herren vom Gericht, die ja nicht Alle- zu erfahren
brauchten, was im Ulmerhofe vorgegangen ; und er fühlte
jetzt die Straft und auch die geistige Fähigkeit zu erfolg-
reichem Widerstand. Die kurze Zeit seiner unglücklichen
Ehe halte ihn gestählt gegen Angriffe von Außen.

Während er wie ein gesangeues Ranbthier in seiner
Zelle auf und ab schritt, war der Ausseher eingdreten
und hatte ihm sein Mittagessen gebracht. Da er sich
selbst beköstigen durste, war es weit reichlicher und besser
als die gewöhnliche Gesangenenkost. Selbst ein kleines
Fläschchen Wein fehlte nicht. Gleichzeitig war, von
Jakob nicht beachtet, ein untersetzter, rcdnzirt aiissehender
Mann eingctretcn, der die kurzen Anweisungen des
Aufsehers mit ostentativer Unterwürfigkeit befolgte
und die zweite, leere Bettstatt mit dem nöthigen Zeug
ansiillte. Dann, als der Aufseher die Thür wieder
von außen geschloffen, blieb der Mann am Tische
stehen.

„Das laste ich mir gefallen. — ES geht doch nichts
Über ein gutes Leben l"

Jakob, der wieder nachdenklich zu dem hoch atige-
brachten kleinen Fenster hinaus gesehen, drehte sich jetzt
um und sah, daß er einen Gefährten erhalten hatte —

ba'i'tp 9qt,,lnt,en ' d" zwischen ihm und Ionas vermittelt

Mathias Kingherz hielt seine mit Erbsensuppe ge-

Jeues unbesiegbare Bewußtsein von einem neuen
Recht, welches in allen Ländern an bet Grundlage bei
Gebänbes bet alten Gesetzgebungen stößt unb rüttelt und
für Millionen von Schwachen den Schutz jenes Gesetzes
will, bas bisher nur von ben Wenigen ausgebeutet
würbe, bie es biktirt haben; jene Rebellion bei allge-
meinen Gewistens gegen bie llnorbnung bet Probnklion,
gegen ben roilben Wahnsinn bet Konkurrenz, welche zum
Ruin führt; gegen bie ungeheuerlichen Ungleichheiten
unb bie ungeheuerliche Tyrannei bet Reichthümer, bie
zum Schaben der Gesammtheit zusamniengefcharrt unb
konzeiitrirt werden; jener tiefe unb mächtige Athem des
Mitleibs unb der Btüberlichkeii, welcher alle Strafte zum
gemeinsamen Wohl vereinigen will; alle Ursachen bei
HasfeS unb bet sozialen Gewaltthat unterdrücken will,
und der alle Freiheit, die möglich ist, vereinigen will
mit aller Gleichheit, die möglich ist, in einer StaatS-
sotm, die nichts fein soll als der orgnnifirte Wille Aller
— all das ist nicht mehr ... „daS Geld der
Anderen".

Alle großen Intelligenzen, die seit einem halben
Jahrhundert die politische Oekonomie gezwungen haben,
anzuerkennen, daß sie noch etwas Anderes sei, als daS
„Selbstbewußtsein deS menschlichen Egoismus"; welche
Verwirrung unb llnorbnung in bie Reihen bet alten
Vorkämpfer bes legalen Brigantenthums gebracht haben;
jener geniale Mann, ber mit einer bet gewaltigsten
Äraftanftrengungen, bie je ber menschliche Gebcmfe ge-
leistet hat, bewies, baß bie Umroanblung ber Gesellschaft

daS unausweichliche Ziel ber gesammten geschichtlichen
Entwicklung sei; bet um sich eine Legion von gelehrten
unb unerschrockenen Aposteln versammelte, die Deutsch-
land erobert haben; bie kühnen amerikanische» und eng-
lische» Denker, welche mit einem bewiinbernswerlhen
Apparat von Gelehrsamkeit seit Jahre» bie große Frage
bet Nationalisiriing bes Bobens erörtern; bie weisen
und unermüblichen Organisatoren Belgiens, bie mit einer
Arbeit von wunbergleicher Ansbatier bereits „auS dem
bürgerlichen Meere einen ganze» Archipelagus vo» sozia-
listischen Inseln haben anstatichen lassen", Inseln, bie
bereit finb, sich beim ersten tellurischen Stoß in einen
Kontinent zu vereine» ; alle bie Privilegirten unb Reichen
aller Nationen, bie von Vernunft unb Herz zur neuen
Jbee getrieben, um ihretwillen ben Ehren, Reichthümer»
unb Freiiben entsagt haben, unb alle jene anberen Um
zählbaren aus allen Klassen, bie ohne jebe Hoffnung auf
noch so entfernten persönlichen Vortheil um jener Ideen
willen die Stirn boten und bieten der Verleumdung, den
Verfolgungen, dem Exil, dem Elend; die stolz auf ihr
Opfer, unerschütterlich in ihrem Glauben, für jedes Uebel
entschädigt und glücklich waren durch jene Hoffnung auf
eine bessere Welt, die sie in der Seele trugen — alle die,
sie sind nichts anderes als Leute, welche begehren . . .
„das Geld der Anderen".

Vielen aus bet Proletarierklasse wirb bies unglaub-
lich erscheinen. „Sie glauben nicht, was sie sagen," werben
sie beuten, „sie sprechen aus Zorn so, ober um mit einer
Gleichgültigkeit zu prahlen Jenen gegenüber, bie sie mit
dem Gespenst des Sozialismus schrecken wollen; ober in
Wirklichkeit müssen sie ja bie große Jbee unb bie That-
sachen erkennen unb im Geheimen werben sie sich gewiß ba-
mit mit Neugier unb Gewissenhastigkeit beschästigen." Aber
nein, burchaiiS nicht I Es giebt ja gewiß seltene Aus-
nahmen, aber bie übrige Majorität, wenn sie urtheilt,
wie sie urtheilt, thut es in vollstänbig ehrlicher Ueber-
zeugung und hält ihren Geist aus natürlicher Faulheit
und hochmüthiger Voreingenommenheit strenge ver-
schlossen jener ganzen Jdeeiireihe Und mit kindischem
Eigensinn wiederholen sie bis in's Unendliche gegenüber
jener neuen Lehre dieselben abgenützten, hinfälligen
Argumente, die sie von vergangenen Generationen ererbt
haben, und gerathen in Wuth und spektakuliren gegen
Jeden, ber ihnen auch in ber allermilbesten Form be-
greiflich machen will, baß biese Argumente nichts mehr
nützen. Sehr richtig hat, ich weiß nicht welcher Geschichts-
schreiber, gesagt, baß Gott bie Gesellschaftsklassen ver-
blendet, die er verderben will. Und es ist ein verlorenes
Wort, ihnen zu sagen, wie Kardinal Manning that :
Es sei Wahnsinn, die Augen zu schließen, um ben Ab-
gründ nicht zu sehen, dem man zneilt.

So mögen sich denn jene ungebildeten Arbeiter
trösten, die so manches Mal Schmerz empfinden und
beschämt sind, daß sie des nöthigen Wissens entbehren,
um die große Frage, die sie begeistert, bis in die Einzel-
heiten zu verstehen. So unvollständig und nebelhaft ber
Begriff sein mag, ben sie sich machen können von ben
Gebrechen ber heutigen Orbnung unb von ben großen
Reformen, die nothwendig sind, er ist gradezii leuchtende
Einsicht, verglichen mit ber Grabesfinsterniß, in welcher
in biefer Beziehung bet Geist ber Majorität ber Gebil-
deten absichtlich bleibt, jener Finsterniß, in welcher
Sozialist und Straßenräuber, Kollektivismus unb An-
archie, Karl Marx unb ber Brigant Davide Lazaretti,
die Organisation ber Arbeiter unb bie Gütertheilung
unb ber Schiffbruch ber Zivilisation, alles zusammen
eine einzige scheußliche, unentwirrbare Phautasmagorie
bilbet, burch welche einmal im Jahre vielleicht ein
büfierer Schimmer ber Furcht durchscheint, nicht sowohl
um sie zu beleuchten, als um ihre beklagenswerthe
Konfusion zu vermehren. Mögen sie sich also getrosten.
Sie werden mit der Zeit unterrichtet durch die Propa-
ganda, geübt burch bas Nachbenken, immer besser bie
Elemente jener Lehre begreifen unb auch bie Ursachen
ber Ereignisse, währenb die große Mehrzahl ihrer
Gegner sich immer mehr den Geist vernebelt in belei-
digtem Hochmuth und in wachsender Unwissenheit und
immer weniger begreifen wird, sowohl von den

füllte Schüssel in der Hand unb blickte begehrlich auf bie
Fleischteller bes glücklichere» LeibenSgefährte».

„Was sagt der Mensch? Solch ein Glanz in dieser
Hütte I — Wie wäre es denn, wenn wir tauschten?"

Jakob begriff, was ber Mann wollte.
„Wenn Sie essen wollen, gemreu Sie sich nicht. Ich

habe keinen Appetit."
„Wirklich? — Na, bann ducke Dich, liebe Seele,

es giebt einen Platzregen l" Unb mit lachende!» Gesicht
läßt Mathias tilngherz sich am Tisch nieder und macht

sich über die Teller her mit einer Hast, als hätte er
Angst, dem gütigen Geber könnte seine Großnmth leib
werben. Mit verzücktem Blick zum Himmel, setzte er bie
Flasche an die Lippen.

„So sein habe ich auf Staatskosten noch nicht ge-
lebt !" erklärte er.

Jakob, ber ihm zugesehen, hatte seine Gebanken
roieber gesammelt.

„Wie kommen Sie beim hierher? Sind Sie auch
in die unglückliche Geschichte mit meiner Frau ver-
wickelt ?"

„I — Gott behüte," wehrte Klugherz mit sichtlich
zufriedener Miene. „Das wäre ja noch schöner. Gehört
habe ich zwar davon, hier im Hause. Der Fall macht
höllisches Aussehen. Am Sonntag Abend — wir waren
kaum auseinander gegangen aus der Landstraße —
wurde ich in der Stadt abgesaßt — in einer Wirthschaft —
wie immer ganz unschuldig. Na, die sechs Wochen wegen
Landstreicherei unb Bettel, wie es heißt, sind ja feine
Einigtest. Gestern fühlte mir der Untersuchungsrichter
auf den Zahn. Klugherz Ivar aber natürlich nicht in
jener Gegend gewesen. Zum Glück glaubte er mir.
Weißt Du, man kennt meinen ehrlichen tiarafter . . ."

„Wo ist beim — ber Andere?" fragte Iakob ge-
spannt.

„Dein Bruber JonaS? Will ich gar nicht wissen.
Er hat sich wohl schlenuigst gebrückt — wohin, geht mich
nichts au."

„Sie haben doch nicht etwa den Verdacht auf ihn
gelenkt?"

„Wie werde ich beim I — bin doch kein Polizei-
spion l" _

„Dann bin ich Ihnen sehr dankbar. Bei seiner
Vergangenheit wäre der Verdacht sofort auf ihm sitzen
geblieben 1" .

„Natürlich — natürlich I" murmelte Kingherz nach-
denklich „UebrigenS mußt Du nicht immer Sie zu mir
sagen. Weißt Du, hier im Hause hört sich das biimm
an, und ich bin nicht stolz, wenn man Dir auch den
Mordprozeß machen will."

„Das wiffen Sie auch schon?"
Klugherz wurde zornig. „Sie — Sie wissen ,‘gat

nichts. Per Sie kannst Du mit dem Wafferfrng sprechen,
wenn Dn willst."

„Es ist ja nicht böse gemeint," vertheibigle sich
Jakob, der einsah, daß er sich hier an Manches gewöhnen
mußte, was ihm nicht gefiel. „Also — Du weißt, wes-
halb ich verhaftet bin ?"

„Weiß ich Alle« — eine böse Geschichte. Ich bin in
Deine Zelle gelegt zum Anspaffen, damit Du Dir nicht
etwa an daS Leben gehst ans Verzweiflung."

„Ich? — Ich habe ja dazu gar keine Veran-
lassung r

„Nicht? — Ra, desto besser. WaS Du mit Deiner
Fran vorgehabt hast, ist ja nicht meine Sache."

„Ich bin aber völlig unschuldig l"

„Ist ja gar nicht meine Sache," wehrte Klugherz.
„Du wärest ja dumm, wenn Du gleich gestehen wolltest.
Schlau muß der Mensch sein. Nimm Dich nur in Acht,
und rede nicht so viel im Verhör. Da muß man nur
antworten, wenn man gefragt wird. Nur keine langen
Reden halten das ist gefährlich. Höre auf mich, ich
bin ein alter PraktiknS in solchen Sachen. Vorsicht —
Vorsicht mit dem Mundwerk, das ist die Hauptsache,
sage ich Dir I"

Unb Klugherz schnitt mit seinem graustoppelige»
Gesicht eine so weise Miene, baß Jakob einsah, baß er
von biefein Manne nur Nützliches lernen konnte.

In angeregter Unterhaltung, bei ber Klugherz al«
Sachverständiger bas große Wort führte, verging ber
Nachmittag.

Nach dem Abendessen, daS wieder zum größten Theil
Kingherz zufiel, wurden sie vom Aufseher zu Bett be-
fohlen. E« war sieben Uhr. Auf seinem unbequemen
Lager auSgestreckt, starrte Jakob die sich immer mehr
verfinsternde Zimmerdecke an. Je mehr er über seine
Sage nachdachte und dazu in Berechnung zog, was er
heute von feinem Zellengenossen (der schon lebhaft
schnarchte) erfahre», desto banget würbe ihm zu Muthe.
Er mußte sich sagen, daß Verdachtsmomente genug gegen
ihn sprachen. Wenn er verurtheilt würde? Wenn sein
Leben hier einen Abschluß fand — als Gattenmörder ?
Wohl konnte er mit wenigen Worten den Verdacht in
eine ganz andere Richtung lenken. Aber da« wollte er
nicht. Ans keinen Fall. Lieber eine lange Untersuchung«-
hast ertragen, aber nicht sich selber rein waschen unb
feinen Bruder JonaS in das Verderben stürzen,
dem man von vorn herein nicht glauben würbe, unb
wenn er zehn Mal unschulbig wäre. Der cUnbe Vagabund
da im Bette hatte sich gescheut, ber Polizei einen Finger-
zeig zu geben Und nun sollte er diese Schwäche zeigen ?
Nein, niemals, und wenn eS zum Aeußersten käme.

Der Aufseher hatte die Wandlampe angezündet, und
nun tanzten leichte Schatten über die weiße Zimmer-
decke. Im Hanfe war e« ringsum still. Nur selten
drang ein dumpseS, unbestimmbare« Geräusch durch
die dicken Manern, Hin unb wieder rin knirschender
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Gewerbcgericht.

Vorsitzender: Dr. v. Seesen.

Der Maurergeselle A. ist am 21. März vom Maurer-
meister D. ohne vorherige Kündigung entlassen und klagt
deshalb eine Entschädigung von M. 18 gegen denselben
ein. Beklagter behauptet, daß fein Polier SR. dem
Kläger bei der Einstellung mitgetheilt habe, daß Kündi-
gung in diesem Geschäfte nicht zu beobachten, auch be-
luden sich in der Baubude die Arbeitsbedingungen ange-

schlagen, nach welchen Kündigung beiderseits nicht zu
beobachten wäre. Kläger bestreitet sowohl, baß ihm bet
Polier solche Mittheilung gemacht, als auch will er bett.
Plakat in ber Baubude nicht bemerkt haben. Es wurde
darum der Polier R. zum Beweislermin zngezogen.
Derselbe erklärte, daß er im Oktober v. I. dein Kläger
mitgelheilt habe, daß Kündigung nicht statlfinbe. auch
daß die Arbeitsbedingungen in den Bauten des Beklagten
angeschlagen seien. Kläger wird darum mit seiner Klage
kosteuvstichtig abgewiesen, da die Klage somit jeder Be-
grünbnng entbehrt.

Der Hausknecht St. klagt gegen den Gastwirth I.
einen teffirenben Arbeitslohn von Jt 28,66 ein. Der
Beklagte erkennt bie Rechnung bes Klägers an, nimmt
aber diesen Betrag für sich in Anspruch dafür, baß bet-
selbe ihm ein Faß Bier zum Werthe von X 43 habe
auslaufen lassen, wie biefer auch zugegeben habe, daß
das Bier, welches ben Boben bes Kellers in ziemlicher
Höhe bebedte, aus bem betr. Fasse stamme. Kläger will
dies allerbings sich so erklärt haben, er fei aber gar
nicht verantwortlich für diesen Unfall, wisse auch nicht,
wodurch solcher verschuldet worden, übrigens sei auch ein
gut Theil Wasser in der Flüssigkeit enthalten gewesen,
welche den Kellerboden bedeckte. Beklagter bestreitet
dieses, kann aber für feine Behauptung, daß der Kläger
das Auslaufen des Bieres verschuldet habe. Beweise nicht
bringen. Das Gericht verurtheilt ben Beklagten zur
Zahlung der eingeflagten Summe, da unter solche» Um-
ständen fein Entschädigungsanspruch nicht berücksichtigt
werden konnte.

Schwurgericht.

18. April.

Vorsitzender: Direktor Dr. Burchard.
Richter: Dr. Schröder, Dr. Amsinck.
Protokollführer: Gerichtsschreiber Hillebrecht.
Geschworene: W E. Schramm, Ch. F. L. Meißner,

A Blumenthal, G A Mestern, E. A. Schiuülts, W. I.
SWeutzel, Dr., O. T. C. I. Meißner, E. A. O'Swald,
F CH. M Meier, F. C. A Stecher, I. H. CH. Ruge,
C. Th R. Goldenberg.

Staatsanwalt: Jrnnann
Vertheidiger : Dr. Josephson.

Unter Ausschluß der Oefseutlichkeit wird gegen den
Arbeiter Wilhelm Karl Friedrich Lembcke, geboren
den 29. Januar 1873, verhandelt, wegen wiederholter

Verbreche» wider bie Sittlichkeit, uub jxar ein Mal au
einem blödsinnige» Mädchen und zwei Mal an einem
Kinde von 13 Jahren verübt. Der Angeklagte ist ge-
ständig, will aber nicht geiviißt haben, daß da» betreffende
Mädchen blödsinnig ist. Die Geschworencii bejahen betbe
Schnlbsrageu und schließen mildernde Umstände aus,
worauf bet Staatsanwalt 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus
und 3 Jahre Ehrverlust beantragt, welchem Anträge ent-
sprechend bas Gericht auch erkennt.

Vertheibiger: Dr. Donner.

Des Betruges in ideeller Konkurrenz mit Fälschung
einer öffentlichen Urkunde wird der wegen Diebstahls
und Unterschlagung bereits vorbestrafte Kommis Hugo
Hoffmann, geb. am 23. September 1873 zu .Ham-
bürg, aiigelingt Der Angeklagte hat sich im Januar b. I.
bei der Wittwe R. einlogirt und derselbe» den Glauben
beizubringen verstanden, daß er vermögend fei, trotzdem
er in Wirkliclsieil stellenlos und gänzlich unbemittelt
war. Unter den verschiedenen Märchen, bie er bet Frau
aiifgebunden. nahm das von feinem in Bremerhaven
wohnenden schwerreichen Vater den ersten Rang ein.
Damit hat er die Fran den» auch schließlich hiiieingelegt.
Am 30. Januar gab er hier i» Hamburg ei» Tel»
gramm an sich ans, ivelches folgende» Wortlaut hatte:
„L. Georg, schicke nm Freitag Geld, richte Dich
ein. Papa " Nach Empfang desselben in seiner Wohnung
klebte er über den postalischen Vermerk „Telegramm ans
Hamburg" einen Streifen weißes Papier und schrieb
daraus „Bremerhaven". Dieses Telegramm zeigte er
seiner Logiswirlhi» und pumpte sie dinterher um X. 16
an, womit er bann verschwand und sich nicht wieder
blicke» lieft. Der Angeklagte ist geständig, mir bestreitet
er, das Telegramm an sich selbst in der Absicht auf-
gegeben zu haben, um sich durch dessen Benutzung wider-
rechtliche Vermögeiisvortheile zu verschaffe», sonder» seine
einzige Absicht sei dabei gewesen, eine längere Stundung
feiner Logisschuld zu erzielen Die Zeugin erklärt, daß
sie eigentlich nicht durch die Vorzeigung des Telegramms
zur Hergabe des Geldes veranlaßt worden fei, sondern
weil bei Angeklagte von vornherein ihr Vertrauen er-
langt hatte. Der Staatsanwalt hält ben That-
beftanb ber qualifizirlen Urkundenfälschung für
klar erwiesen, wenngleich durch die Aussage der
Zengin die Anklage wegen Betruges hinfällig geworden
fei. Er bittet deshalb, nur die aus Urkundenfälschung
lautende Schnldfrage zu bejahen, auch die Nebenfrage
nach mildernden Umständen. Der Vertheidiger kann in
dem Telegramm eine öffentliche Urkunde nicht erblicken
und plädirt deshalb für Verneiiinng beider Schnldfragen.
Das Verdikt ber Geschworenen lautet auf „schuldig' der
Urkundenfälschniig, unter Zubilligung mildernder Um-
stände und wird vom Staatsanwalt daraufhin eine Ge»
sängnißstrase von 6 Monaten beantragt. Der Ver-
theidiger weist daraus hin, daß eine Vermögensschäbignng
durch die Fälschung nicht verursacht wurde und bittet
deshalb, nicht über das Strafminimum von 3 Monaten
hinauszugehen, auch die llwöchentliche Untersuchungshaft
in Betracht zu ziehen. Tas Urtheil des Gerichtshofes
lautet auf 4 Monate Gefängniß.

Landgericht.

18. April.

Straffammer I. Vorsitzender: Direktor Dr. Föhring.
Staatsanwalt: Hedde.

Trotz wiederholter Warnungssignale ist der Fuhr-
mann Karl Heinrich Johan» H a s s e 1 f e l d am 18 De-
zember v. I. mit seinem Fuhrwerk aus dem Geleise der
Wandsbeker Straßenbahn geblieben, so baß ein Zu-
sammenstoß hätte erfolgen muffen, wenn der Lokoniotiv-
sührer nicht schließlich angehalten hätte, bis Jpaffelfelb
mit seinem Kohlenwagen durch Intervention der Schaffner
entfernt war. Haffelselb, ber G-fährbuug eines Eisen-
bahntransportziiges angeklagt, behauptet, daß er ber
Dampsbahn soweit ausgewichen sei, daß dieselbe ohne
Kollision hätte vorbeikommen können, was jedoch durch
die Zeuge» widerlegt wird, und so verurtheilt ihn beim
das Gericht antragsgemäß zu 1 Woche Gefängniß.

Von einer ihm zur fRegulirung anvertrauten Erb-
schäft hat ber Diätar Johann Heinrich Hermann B o r g •
ft ä b t gestänbigermaßei. 200 veruntreut uub für sich
verbraucht. Das Urtheil gegen ihn lautet auf 6 Monate
Gefängniß.

Seiner Logiswirthin soll ber Schneiber Franz Frieb-
rich Karl B e h l k e aus einem verschlossenen Spiegel-
ichrank, ben er mit einem Dietrich geöffnet habe» muß,
einen Thaler und aus einem unverschlossenen Behälter
ein Sparkassenbuch gestohlen haben. Das Gericht nimmt
beide Diebstähle für erwiesen an, glaubt jedoch bem
Angeklagten, daß er ben Schrank offen gefunden und
verurtheilt ihn wegen zweier einfacher Diebstähle zu
3 Monaten Gefängniß,

Die Wagenputzer vom Venloer Bahnhof, Wilhelm
Heinrich Bo den dick, Wilhelm August Gustav West-
phal, Karl Lonis August Wilhelm Waack, Max
Franz Erdmann Saß, Joachim Martin E i ch und
Richard Otto Paul Horstmann, werden beschuldigt,
längere Zeit hindurch theils einzeln, theils gemein-

chajtlich von ben in ben Eifenbahnwaggons
vorhandenen Gütern theils Genußmitteln zum so-
fortigen Genuß entwendet, theils andere Waaren,
als Kleidiingsstücke, Zigarren, Geflügel rc., gestohlen und
verkauft zu haben. Dabei befinde» sich eine ganze Reihe
von Diebstählen, die sich als schwere qualifiziern, da
einige ber Angeklagte» die mit Plombe» verschlossenen
Wagenthüren gewaltsam geöffnet haben. Als schließlich
bie Angeklagten als bie längst nachgespürten Spitzbuben
ermittelt worben waren, beschuldigten bie ersten vier
Angeklagte» einen Rangirer all' dieser Diebereien, wo-
durch sie sich auch nod) ber wissentlich falschen Anschuldi-
gung schuldig gemacht haben. Die Angeklagten sind
größtentheils geständig, bestreiten jedoch, die Absicht der
falschen Anschuldigung gehabt zu haben. Sie werden
unter Freisprechung der letzteren Anklage wie folgt Oer-
ui theilt : Bodeudick zu 2 Jahren, Westphal zu 15 Mo-
naten, Waack und Saß zu je 6 Monaten, Eich zu 1 Jahr
und Horstmann zu 2 Monaten Gefängniß.
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V. 6,— Nordsee (Loots-Scho.) Hey
Bon hier ans: gestern Abend

Dampfer Thoriibale.
Eingekomuien: Marinetransporlfahrzeug

mit 2 Miuenprähmen.
Das Wrack bes Schoouers Ora wurde

Lootsenbehörbe in Besitz genommen. Dampfer
hat die Takelage geborgen.

4 Uhr: Nichts in Sicht.

Hebctfeeifdie Schiffödewegungc».
Der Dampfer „Gellert", Ratrt. Kaempff.^vm, Wrm-

Dork nach Hamburg bestimmt, ist am 17 d., 11 Uhr
Vormittags, wohlbehalten Lizarb passirt. — Der Dampfer
„Belgrano", Rapt. Mählmann, ist am 15 d. von Per-

„ Thorudale (D.)
12,50 Rom uy (D.)

1,30 Caesar (D.)
3,— Bewick (D.)
„ Magretha (Tj.)
4,— Antje (Tj.)
, Christine (Emer)

Ferner auf: 11 Uhr

See gegangen:

18. April.

Schumacher
Tiedemann
Thomas
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„ City os Dortmund (D.) Codd
N.12,40 Friedrich HI. (Schui.qge) Carstens

Schiss
V.10,30 Beubow (D.)

„ Elise (F.-D.)

Etherington Calcutta
— Korsör

Brandenburg Jbrail

Schiss
N. 4,40 Sucinbe

7,80 Suzanne et Marie (D.) Laval H<
Schüder y.

18. Sprit.
Habt.

Thornton
Meier

Ferner seewärts: Etver Eniaunel aus Laumühlen.
Aus See zurück: Ewer Ann» Rebecka, Schlepper

Albatros, Euak.
Flora wurde durch Möwe bngfirt.

Wind: Nord, schwach. Wetter: bewölkt.
Barouieter: 769,0. Thermometer: + 6 0 (R.)

Helgoland meldet: Wind: O9!O., sehr leicht.
Wetter: bedeckt. See: ruhig.

Grund.

Einkonimender Dawpser Commodore gerieth letzte
Nacht mit dem auf der Rhede liegenden von Morrisous-
haven mit Kohlen nach Harburg bestimmte» deutschen
Scho. Ora, Strohschnieder, in Kollision, in Folge bereu
der Schooner innerhalb 10 Minuten an ber Südseite
des Wracks Daoiz sank. Die Mannschaft wurde vorn
Commodore gereitet und hier gelandet.

„Tijuca", Rapt. Langerhaiuisz, ist riickkehrend am 16. b.,
2 Uhr Nachm., Dover Passirt. — Der Dampfer „Val-
paraiso", Kapt. Hanffen, ist ausgehend am 16. b., Mor-
gens, in Rio be Janeiro angetommeii. — Der Dampfer
„Osiris", Rapt. Carlsen, von ber Westküste Südamerikas

. »kommend, ist am 17. b. wohlbehalten in Havre ein-

Wittu-lmsboven getroffen. — Der Dampfer „Oldenburg", Rapt. Schmidt,
■ I ist am 16. d. von Lissabon nach Pouiarao weitergefahren.

Gledhow.
Ferner aus: gestern Abend Fischerfahrzeuge H. F.

202, 73.
Bark Alku verlor gestern Nachni. auf der Rhede

eine» Anker mit Kette.
An ber Südseite des Wracks fvom Dampfer Daoiz

fitzw in unbekannter Schooner, mnthinaßlich Detmar, an
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do.
do.
do.
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12,— Patriot (D.)
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1,30 Tangermünde (D,)
Anna

Maria Margaretha
2,25 Amor
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3,— Margaretha
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F. 2.
Bon hier auf: 11 Uhr Dampfer Commodore, Ruff

Johanne, Kaeinps, Jolle Margaretha, Rüster ; 2| Uhr

ül 11 u ii a.

Schwurgericht.
18. Apnk.

Vorsitzender: Landgericht »direkter Krüger.
Staatsanwalt: Dr Brecht
Vertheidiger : Dr. Engel.

In ber ersten heutigen Verhandlung , welche unter
Ausschluß der Oefseutlichkeit jlaitfinbet, handelt es sich
um das Verbrechen der verfuehten Nothzucht Angeklagt
ist der am 6. Mai 1867 in Neukalen in Meklenbnrg ge-
borene und bereits wegen Laudstceichens und Haus-
sriebensbrnchs vorbestrafte Dienstktiecht Otto August
Albert W r k l g o h s. Derselbe wird beschuldigt,
in der Nacht zum 28. Januar in Garstedt in die Rammer
eines Dienstmädchens gedrungen zu sein und versucht zu
haben, das Mädchen unter Drohungen zn vergewaltigen.
Ter Angeklagte macht einen äußerst stupiden Eindruck,
will nicht wissen, wann und wo er geboren ist und ant-
wortet ans die meisten Fragen nicht. Kreisphysikns
Dr. Wallichs hält den Angeklagten für geistesgestört.
Die Geschworenen erklären daraufhin den Angeklagten
be# ihm zur Last gelegten Verbrechens nicht schuldig,
woraus die kostenlose Freisprechung erfolgt.

Vertheidiger: Justizrath M. Schmidt.

Wegen veiffuchten Tobtschlages hat sich sodann der
22 Jahre alle Zuckerarbeiter Martin Müller zu ver-
antworten Am Sonntag, 8 Januar b. I., war der
Angeklagte mit mehreren A»bereu zusammen io ber Wirth-
schaff von Heinsohn in Schulau und traut daselbst
recht viel Bier und Grog. Die Folge davon war, daß
er hochgradig angetrunken wurde. Als bie Polizeistunde
heraunahte, gebot ber Wirth Feierabend. Der An-
geklagte entfernte sich jebodi nicht, worauf der
Polizeiwachtmeister Wrede herbeigerufen wurde, um ihn
aus der Wirthschaft hinauszubringen. Als der Beamte
erschien, stürzte der Angeklagte sofort aus ihn los und
brachte ihm unter der Drohung, ihn erstechen zu wollen,
eine gefährliche Stichwunde mit einem Messer bei, in
Folge deren der Gensdarm drei Wochen dienstunfähig
war Die Anklagcbehörde ist nun der Ansicht, daß der
Angeklagte den Vorsatz gefaßt hatte, ben Beamten er-
stechen zu wollen. Der Angeklagte behauptet, daß er sich
der ganzen Vorganges nicht mehr entfiuneu könne, da
er sinnlos betrunken gewesen sei. Die vernommenen
Zeugen bekunden sämmtlich, daß der Angeklagte zwar
ziemlich angetrunken gewesen sei, doch glanben sie nicht,
daß finiilose Trunkenheit vorgelegen, da sein ganzes Ver-
halten nicht davon gezeugt habe. Die Geschworenen
sprechen schließlich ben Angeklagten schuldig und billigen
ihm milbernbe Umstände zn. DaS Urtheil gegen ihn
lautet auf 3 Jahre Gefängniß und 3 Jahre Ehrverlust.

Anonsen Christiania
Laiigerhamiß Bahia

— Der Dampfer „Spartan" ist am 17. d von Kapstadt
In Southampton angenommen. — Der Dampfer „Arab"

ist am 17 b. von Southampton in Kapstadt angekomiuen.
— Der Dampfer „Saint Laurent", von Solon kommend.
Ist am 16. d in Bordeaux eingetroffen — Der Dampfer
„Hafis", Rapt. Ockelinann, von ber Elbe nach Phila-
delphia, Ist am 16. d., 11| Uhr Vormittags, Dover
passirt. — Der Dampfer „Laboe", Rapt. Rosendahl, ist
am 15. d. von Neumühlen nach Christiaiiia abgegangen. —
Der Dampfer „Wogrien", Rapt. Detlefsen, ist am 17. d.
von Odense in Methil augekommen. — Der Dampfer
„Sylt", Rapt. Steffen, Ist am 16. d. non Rotterdam
nach Newcastle abgegangeit. — Der Dampfet „Zanzibar",
Rapt. Simons, am 16. b. »oft Hamburg nach Sansibar

in See gegangen, hat laut Telegramm am 18. b., Mor-
gens, Beachy Head passirt. — Der Dampfer „Croalia",
Rapt. Marxen, ist am 17. b., 10 Uhr Abends, Lizarb
passirt. — Der Dampfer „Allemannia", Kapt. Görtz, ist
am 17. b. wohlbehalten in St. Thomas eingetroffen. —
Der Dampfer „Suevia", Rapt. Bauer, am 16. d. von
hier abgegangen, ist am 18. d., 11 Uhr Vormittags,
wohlbehalten in Havre augekommen. — Der Dampfer
„Albiiigia", Rapt. Voß, ist am 18. b. wohlbehalten in
St Thomas angetommeii. — Der Dampfer „Pickhubeii",

Rapt. (Spliebt, von Hamburg kommend, hat am 18. b.,
1 Uhr Nachmittags, bie Reise von Antwerpen »ach
Montreal fortgesetzt — Der Dampfer „Bahia", Kapt.
Schreiner, ist ausgehend am 18. d in Lissabon ange-
kommen. — Der Dampfer „Admiral", Rapt. West, ist
auf der AuSieise am 18. b. in Port Said eiiigetroffe». —
Der Dampfer „Gerda", Rapt. Ehlers, traf ausgehend
am 18. d., Morgens, in Port Said eiu.

I n See
17.

Von hier auf: 9 Uhr bie Schlepper Goliath, Ro-
land und Gras Moltke mit Fischerfahrzeugen.

Der Anker der Bark Alku wurde wieder aufgesischt
und hier gelandet.

Dampfer Coiumodore ankert hier noch; derselbe hat
bei der Kollision anscheinend feinen Schaden erlitten.

Die Nachricht über die Strandung des Schoouers
Detmar hat sich nicht bestätigt.

10 Uhr: 2 Dampfer in Sicht.

In See gegangen:

17. April.

Schiff Rapt.
N. 7,50 Gledhow (D.) Sundley

InC iixh aven ein- nn b aiisgehendeSchiffe.

(Deutscher ReichStelegraph.)
Nachdruck Verbote».

Cuxhaven, 18. April, Morgens.

Angekommen:

LersaulmlNgZ-Ailzeißtr.
Vereine:

Mittwoch, ben 19. April, Abends 8J Uhr : Ccffeitb
liehe Versammlung der Fabrikarbeiter und
-stlrbeiteriuuencheiRluth.Vahreiifelderft. 134, Ottensen.—
Metallarbeiterverband, Sektionen Hamburgs,
im „Hammottia-GeselllchaftShauS", Hohe Bleichen 30. —
Löffentliche Versammlung der Bauarbeiter, bei
Hübsch, Neust. Neustr. 20. — 41 m Schiffbau und an
der Schifffahrt beschäftigte Personen Altonas,
bei Narjes, Blumeuflr. 41. — Oeffentliche Versamm-
lung der iu der Holzbrauche beschäftigten
Arbeiter von Wandsbek und Umgegend, bei
Sternberg, Lübekerstraße — Abends 9 Uhr: Ceffeitt=
liche Versammlung, bei Ehlers, Einisbütkeler Chaussee.

Donnerstag, den 20. April, Abends 8j Uhr:
Oefseutliche Versammlung der Fabrikarbeiter
und -Arbeiterinnen, im „Viktoria-Garten", Bariiibek.
— Maurer, bei Wöhlcke, Balentiuskauip 41. — Fabrik-
arbeiter rc., Nothenburgsort, im „Rothenbnrgsorter
Tivoli". — Allg. deutscher Arbeiter-Verein, bei
Reisner, Hohe Bleichen 30.

Freitag, ben 21. April, AbenbS 8j Uhr: Oefsent-
liche Persammlung der Fabrikarbeiter und
-Arbeiteriiiueu, im „Schwarzen Bären", Wanbsbek.
— 3. Wahlkreis, Distrikt Uhlenhorst, bei Schuial-
banch, Mühlenkainp. — I. Wahlkreis, im „Englischen
Tivoli", Kirchenallee 41, St Georg.— 3. Wahlkreis,
Distrikt Hohenfelde, im „Hohenselder Casino". Lüdeke»
strafte. - 3. Wahlkreis, Distrikt Harvestehnde,
bei Pingel, Mittelweg 41. — Sozialdemokratischer
Verein für Ottensen, bei Rlutft, Bahrenfelderstr. 184.
Üombiuirte Persammlung der Bürstenmacher,
Drechsler, Stellmacher und Tischler, bei Wöhlcke,
Lalentinskamp 41.

Krankenkassen:

Donnerstag, den 20. April, Abends 8 Uhr:
VereinSkrankenkafse, bei Seidel, Wr. Rosenpraße,
Altona

Ferner seewärts: Die Schlepper Unteriuefer IV

Abwärts gekommen: Dampfer Patriot.
Vera Cruz wurde durck) Centaur bngfirt.

Wind: Ost leicht. Wetter: heiter.
Barouieter: 771,0. Thermometer: + 6 0 (9?.).

Helgoland meldet: Wind: SO., sehr leicht.
Wetter: wollig. See: ruhig.

E u x h a v e >i , 18. April, Nachmittags.

A n g e k o m ui e n;

Adolphe wurde durch Enak bugfirt.
Ferner seewärts: heute früh Schlepper Jason mit

drei Schiiten.
Abwärts gekommen: Bark Pensaeola im Tau des

Gras Moltke ; ans See zurück die Schlepper Goliath und
Centaur.

Wind: SO., leicht. Welter: wolkenlos.
Barometer: 770,0. Thermometer: Rull.

Cuxhaven, 18. April, Vormittags.
Aiigekoin in e »;

18. April.
Schiff Rapt.

10,— Rong Ragnar (D/
, Tijuca (P.-D.)

11,— Elhiopia (D.)
„ Sutherland (D.)
. Post (Schl.)
„ 2 Leichter

11,40 Porto (D.)
12,—Plateffa (F.-D.)

„ Opah (D.)

Scheune brannten nieder. Der Einwohner Zabel konnte
sich nur mit schweren Brandwunden aus dem Hause
retten, seine Frau mußte mit Hake» ans den Flammen
hemorgezogcn werden. Beide sind inzwischen an ihren
Kunden gestorben. — Nach Privatmeldungen aus
Posen brannten in S l o c i n bei Kuschli» acht große
Besitzungen mit sämmtlichen Nebengebäuden nieder. Das
Feuer entstand dadurch, daß Kinder einem Hunde eine»
Fcuerbrand an den Schwanz banden und den Hund
baun lausen ließen Dec Schaden ist sehr bedeutend.
Die meisten der Abgebrannten haben nur das nackte
Leben gerettet. — Budapest, 17 April. In Kaloksa
wüthet bei heftigem Sturme eine Feuersbrunst Bis
jetzt sind 50 Häuser eingeäschert, auch in Iaszladany
zerstörte ein Brand 120 Häuser. — Spätere Meldung:
Budapest, 18. April Der Brand in Kaloksa ist
lokalisirt. Der Schadet, beträgt | Million. — Sig-
maringen, 17. April. Im Residenzschlosse des
Fürsten ist Feuer attsgebrochen, aitch die bekannten
Kunstsammlungen desselben schweben in großer Gefahr. —
Schellenberg, 17. April. Kestern früh 5 Uhr
brannte die 1845 unterbaute hiesige Stadtkirchr ab
Kirchenschiff und Thurm find vollständig ausgebrannt,
die Klocken zerschmolzen; auch die Orgel ist vernichtet,
währetid die Virchengeräthe und die werthvolle Altar-
bekleidung gerettet werden konnten Als die Ursache des
Brandes wird die Schadhaftigkeit der Esse der Kirchen-
bebeizung vermuthet. Im Jahre 1831 wurde die Kirche
durch Brandstlftniig schon einmal zerstört. — Land-
stuhl. 18. April. In den Freiherr von Stumm-
schen Waldungen bei Hauptstuhl und Langenwieden hat
gestern ein großer Katdbrand stattgesunden. Man ver-
muthet Brandlegung.

Schnccfall. Weddersleben, 17. April.
Kestern Abend fiel hier, nachdem die Temperatnr sich sehr
abgekühlt hatte, Schnee. Die Kette der Harzberge prangte
heute irnh im schönsten Schneeschmuck.

Stürme. Königsberg, 17. April. Heftige
Stürme wütheten in den letzten Tagen in beiden Haffen.
Drei Schifferboote vom kiirischen Haff werden seit Mitt-
woch vermißt. Sie werden zweifellos verunglückt sein.
Die Stürme haben viel Materialschaden angerichtet.

Phari'äcrund Saddncäcr. Erfurt, 16 April.
Eine stürmische Gemeindeversammlung hat in dem benach-
barten Orte Walschleben stattgefnnden. Das volk-
reiche Dorf ist in zwei sich grimmig befehdende Parteien
gespalten, die sich die Ehrennalnen ,Pharisäer" und „Sad-
bueäer* beilegten Bor einigen Tagen war im Orte
Lehrerwahl. Da sich die beiden Parteien über die Person
des Kandidaten nicht einigen konnten, jo entstanden bald

stärmtsche Debatten. Als der Wortstreit auf der .höchsten
Höhe" augelangt war, verabreichte einer der „Sadditraer"
einem der „Pharisäer" eine schallende Ohrfeige Schließ-

lich kam der Kandidat der „Sadditräer" durch.

Prozeß Warken. St. Johann a. d. Saar,
16. April. In dem Prozeß Warken und Gen osten
wegen Unterschlagung von Geldern des Rechtsschlitz-
veretiis wurde» Warken und Bachmann frei-
gesprochen Kron erhielt 3 Monate und B t r -
wanger 6 Monate. Der Staatsanwalt halte für
Warken und Bachmann 6 bezw. 3 Monate und für
Kron und Berwanger je 18 Monate beantragt

Eine frißt die Ändere. Breslau, 16. April.
Ein merkwürdiger Schlaugenkampf hat sich in dem
hiesigen zoologischen Garten abgespielt. Bier große
Riesenschlangen bewohnten gemeinsam einen Käfig. Eine
von ihnen, eine sehr große Hieroglyphen-
schlange (Python Sebac) gerietst mit einer erheblich
kleineren südainerikanischen Abgottschlange (Boa
constrictor) bei der Fütterung in Streit, in der Art,
daß die Hieroglyphenschlange ein ihr verabreichtes
Kaninchen bei dem Kopse faßte, während die Boa die
Beute an den Hinterbeinen packte und der Gegnerin zu
entreißen suchte. Das.erste Mal gab die schwächere Boa
nach. Etwa zwei Stunden später traf der WäNer die
beiden nämlichen Schlangen, bei voller Dunkelheit, in der-
selben Weise Im Kampfe um ein zweites bisher noch ver-
schontes Kaninchen. Der Wärter glaubte, die Sache würde
auch diesmal harmlos verlaufen und entfernte sich. Am an-
deren Morgen aber stellte sich die überraschende That-
sache heraus, daß die über fünf Meter lange Hiero-
glypheustblange die zwei Meter lange Boa verschlungen
hatte. Der Borgang ist um so wunderbarer, als die
Boa auch bereits gefüttert worden war und ihr Umfang
für den größten Theil ihrer Länge 60 bis 72 Zentimeter
betrug etwa das Doppelte ihrer gewöhnlichen Dicke.
Man fürchtete, daß die Hieroglyphenschiauge, die ein sehr
weNstvolles Exemplar darstellt, an den Folgen des un-
natürlichen Fraßes zu Grunde gehen und dem zoologi-
schen Garten dadurch ein weiterer empfindlicher Verlust
verursacht werden würde. Diese Befürchtung scheint aber
unbegründet gewesen zu fein: die Hieroglyphenschlange
verdaut die Boa anscheinend vortrefflich, wenn auch die
Berdaiiung langsamer vor sich geht, als dies sonst der
Fall zu sein pflegte.

Mord- und Selbstmordversuch. Leipzig,
17. April. In der vergangenen Nacht versuchte der
20 Jahre alte Büffetier Sieben auS Zornheim die
in dem Grundstücke Ulrichsgaffe 4 wohnhafte 27 Jahre
alte Fischer aus Heigelheim zu ermorden und sich
bann selbst durch Revolverfchüsse in den Kopf zu tödten
Beide Personen wurden schwer verletzt, aber noch lebend
in das Stadtkrankenhans gebracht.

Fabrikbrand. Crimmitschau, 16. April.
Durch Brand ist hier die Fabrik der Firma Th. Pfau
zerstört. Zahlreiche werthvclle Webmaschinen find ruinirt
mb etwa 80 Arbeiter brotlos geworden. Die Fabrik
war mit 224 000 versichert.

Abgestiirzt. Aus Tirol, 11. April Bei
Kusstein ist Sonntag Abends 9 Uhr der mit neun Herren
aus dein Kaiserthale heinckehrende Sattlergehülse Lud-
wig Schaller, ein geborener Niederösterreicher, bei
der sogen, steinernen Stiege, oberhalb der Sparchen, ab-
gestürzt. Schaller hatte sich an das Geländer, das oben
an einem Kalksteinbruch angebracht war, gelehnt; das-
selbe brach und der Unglückliche stürzte 80 Meter tief
hinab und war sofort tobt.

Beobachtung der Souueiistnstcruist. London,
17. April. Das Reuter'sche Bürean meldet aus Ceara:
Die gestrige Sonneufiiisterviß wurde in Parariira von
der englischen astronomischen Expedition, die sich unter
Führung von Albert Taylor dorthin begeben hat, unter
günstigen Verhältnissen beobachtet. Der Himmel war vor
Eintritt des Kontakts bewölkt, klärte sich jedoch später

auf, so daß während dec Totaiilar eine gute Beobachtung
ausgesnhrt und gelungene Photographien hergestellt werden
konnte».

Ans Eifersucht. Paris, 17 April Lucas.
Profeffor am College Nollin, brachte heute Vormittag
in seiner Wohnung Avenue Triidaine seiner Fran mehrere
Messerstiche bei, warf sie bann, als sie um Hülfe rief,
vom Balkon auf bie Straße hinunter und stürzte sich
bann selbst hinab. Lucas war sofort todt und seine
Fran wurde in hoffnungslosem Zustande nach dem
Krankenhaus geschafft. Das Motiv der That war
Eifersucht.

Große Unterschlagung. Derbei der „Russi-
scheu Drogen-Handels-Gesellschaft" in
Petersburg seit zwanzig Jahren angestellle Kassirer
I w a n E b e l hat in den letzten achtzehn Jahren nach
seinem eigenen Gestäiidiiiß zusammen gegen 400 000 Rubel
in größere» und kleineren Beträgen entweiibet und die
Bücher gefälscht. Ebel wurde verhaftet.

Erdbeben. Nach den neuesten Berichten aus
Zante beträgt bie Zahl der bei dem letzten Erdbeben
Berwundeteii 80. Nicht ein Haus steht zur Zeit noch
aufrecht.

Ei» Heiuedenkutal in Amerika. Eine mit
nöthigem Vorbehalt aufzunehmende Nachricht aus New»
B ork lautet: Einer Anregung des „Anon" zufolge,
dürste das bekanntlich von der Düsseldorfer Stadtbehörde
verworfene Denkmal des Dichters Heine hier im Zentral-
park einen Platz finden. In der letzten Sitzung des
Vereins wurde ein Konnte ernannt, um sich mit dem
Künstler, der das „verpönte" Heine-Denkmal verfertigte,
behufs Ankaufs in Berbiiiduiig zu fetzen. Das gefnmmle
Deutschthum New-Uorks soll ansgeforbert werben, sich an
einer Subskription zu beteiligen. Die Kosten des An-
kaufs bürsten sich auf etwa Ä 50 000 belaufen.

Bei dem neulichen Crfott in Nordamerika
ist auch eiu Theil Louisianas heiiiigejucht worden.
In Thibedering wurden die Schule und die Kirche zerstört
fünf Personen wurden geiödtct, siebzehn schwer verwundet.
- Ans New-Dork wird noch lelegraphirt: Aus
Memphis wird gemeldet, daß der Sturm mit ununter-
brochener Heftigkeit fortdauert. In der vergangene»
Nacht wurde bas Mississippi-Thal von einem Zyklon und
Wolkenbruch heimgesucht, wobei Häuser zerstört, die
Telegraphenleitung unterbrochen und ein großer Schade»
an der Ernte augerichtet wurde, aber glücklicher Weise
keine Menschen verunglückt sind.

Hohe Preise für Briefmarke». New-pork,
8. April In der Börse gelangte während letzter Tage
bie berühmte Briefmarkensammlung bes Herrn
F. d e Toppet zur Versteigerung, die nur Marken
von Staaten der westlichen Hemisphäre, darunter jedoch
große Raritäten, enthält. Die seltenste Ver. Staaten-
Marke. eine 2 Cents-Marke vom Jahre 1850, ward für
1000 Dollars erstanden. Für die Ausgabe von 1856
zahlte man 427 Dollar-, während die Provisorien von
1864, 2 Cents- und 4 Ceiits-Marken, für 522 resp.
900 Dollars erworben wurden. Für eine überaus
seltene British Guinea 2 Ceiits-Marke, Ausgabe vom
Jahre 1850, sowie eine gleiche 4 Cents • Marke vom
Jahre 1862 wurden Liebhaberpreise von 1010 Dollars
bezw. 900 Dollars bezahlt ic.

Iakob mußte wieder lachen zu dieser sonderbaren
Philosophie „Ja, ja," meinte er nachdenklich, „wenn
nur ber Winter nicht wäre!"

„Der Winter — pah, was kümmert mich dieser
Fehler im Schöpsungsplan? Werden die Bäume kahl
und pfeift der Wind zu kühl durch bie Lumpen, zieht
man sich, wie bie vornehmen Leute, in bie Stabt zurück,
bittet um Almosen — manchmal gar fein schlechtes Ge-
schäft. Wird man dabei abgefaßt, auch gut Man wird
bann als Staatspensionär unterhalten wie ein adeliges
StistSfräulein und blickt vertrauensvoll in bie Zukunft.
Es muß ja boch enblich wieder Frühling werden, hat
einmal ei» großer Dichter gesagt Ob er als Rentier
mit — oder als Stromer ohne Geld durch die Welt
walzte, weiß ich freilich nicht. Das bleibt sich unter
Kameraden andj ganz egal. — Sieh mal, mit bet Arbeit
— na, Du verstehst eigentlich nichts davon — es ist
doch nur eine rechte Dummheit. Unsere Vorfahren
haben auch nichts davon gewußt in ihren Wäldern. Sie
sind gewandert, habe» gejagt und zuweilen ihre Feinde
ordentlich verhaue», aber doch nicht genug, beim sonst

Jätten sie sich von ben alten Römern nicht die sogenannte'ultnr mit bem ganzen Brast von Arbeit aushängen
lassen. Uub meinst Tu etwa, bie Arbeit schützt immer
vor bem Strafgesetzbuch ? Keine Jbee I Ich habe Leute,
bie sich ehrlich gequält haben, auch schon zum Tobe
verurtheilen sehen Glaubst Dn bas?"

Für Jakob hatte grabe bieses Thema eine unheim-
liche. Anziehungskraft.

.Zum Tode?" fragte er schwer athmend. „Wie
tarn das?"

»Run, er war, was man bei uns einen schweren
Bruder' nennt, ein Einbrecher und zuletzt Raubmörder;
damit hat er seine Karriere abgeschloffen."

.Das nennst Tu arbeiten ?“
-Du vielleicht »ich, ?" fragte «lugherz, noch mehr

verwundert als Jakob. „Es ist bodi rein zum Todt-
la? en ', .$ a bilden sich diese Knltnrmeuscheu ein, Stehlen

» ■£1 ‘, solltest nur wissen, was diese
llch quälen müssen au Thüren und festen

dchlA-rn mit Zangen und Brecheisen. Uub schnell muß
e8 gehen, und laut hämmern dürfen sie doch auch nicht

*° gewöhnlich geht - denkst Tu im
Zuchthaus bekommen sie einen Kammerdiener, ober sie'
Werben mit Chokolade begossen? Da heißt c5 schufte» -
Ba, das wirst D» ja kennen ,erneu." '

„Hoffentlich boch nicht 1" brummle Iakob. Dann
trieb ihn wieder die 'Jieugierbe.

«Du sprachst vorhin von dem Vernrlheilten."

„Ja so — ich war zufällig auch im Winterquartier,
und als nun dem guten Mann das Gnadengesuch abge-
schlagen war, kam ich, grabe wie bei Dir, zur Aufsicht in
bie Zelle. Ich bin nun einmal eine beliebte Vertrauens-
Person."

„Ich bin doch noch nicht verurtheilt, Mensch l Wie
kannst Du nur so rede» ?"

„Ach, was nicht ist, kann ja noch werden. War
übrigens ein sonderbarer Kerl, ber selige Schmiebel. Er
behauptete damals, er hätte gar keine Furcht vor ber
Guillotine. Wie er aber einmal mit bem Kopf auf
bem Tisch lag uub schlief, fahre ich ihm mit einem
Finger so schnell über bas Genick. Hättest Du aber
sehen sollen, wir er aufsprang. Und die Singen 1 Er
wußte es gar nicht, baß ich es gewesen, denn sonst.
In meinem Leben mache ich diesen Witz nicht mehr
- Und bann vergesse ich nie den nächsten Morgen,"
fuhr Klugherz schwer und langsam fort. „AIS er sich
wusch und anzog, kein Wort sprach er dabei und
sah sich um, als ob er noch etwas suche. Weißt Du,
das war so eine Ahnung. Es war noch nicht einmal
recht Tag, da kamen so verschiedene Aufseher und der
Scharfrichter. Mein Schmiedel mußte den Rockkragen
nach innen schlagen und seinen Hals untersuchen
lassen. Mir lief eine Gänsehaut übet den Rücken
Paukt sechs Uhr kam der Staatsanwalt und sagte zu
bem Verurtheilten, ber grade leise mit bem Prediger
sprach: Schmiedel, es ist Zeit I Und Schmiedel sah so
wehmüthig auf ben Prebiger, bem die Thränen in den
Angen standen, und ging dann so schwankend, weißt
Du . . . ,"

Schweig, schweig I" stöhnte Jakob, und seine Glieder
flogen wie im Fieber. In ben beweglichen Schatten, die
über die weißen Wände huschten, mallen sich die Bilder
der erregten Phantasie in erschreckender Deutlichkeit.

„Weiter sann ich auch nicht viel davon erzählen",
schloß Klngherz; „denn bald darauf hörte ich Im Hose
einen Schlag, wie eine Ramme. Es war . . ."

„Schweig, um GotteSwillen 1"
,Na, ja, wir wollen wieder schlaftn I" begütigte der

Vagabund, sich so fräftig ausstreckend, daß die eiserne
Bettstatt knarrte. Merkwürdig, wie nervenschwach sein
Zellnikollege doch war! Als et seine Fran erwürgte,
mußte er boch festere Nerven gehabt haben. Schnurrige
Kerle, diese schweren Verbrecher.

(Fortsetzung folgt.)

Schöffengericht.

18. April.

I. Richter: Oberamtsrichter Dr. Goldenbaum.

Schöffen: I. C. Semler und Ch. A. L. Lange.

Amtsanwalt: Dr. Thomsen.

Mit einer Woche Gefängniß wird ein Arbeitsniaiiii
bestraft, der einem Hansgeuossen, welcher ihm einer
Ungebührlichkeit halber Vorstellungen machte, durch einen
Schlag mit einer Flasche eine Verletzung im Gesicht bei-
gebracht hat — Unter der Anklage des Betruges steht

ber Zimmermeister und Hauseigenthümer Breckwolbt in
Wiiiterhube, welcher das Nothstandskoinite für Winter-
Hube um einen Betrag von JC 270 geschädigt haben

soll und zwar in der Weise, daß er sich bem Jtomite
gegenüber verpflichtete, gegen eine vereinbarte Abfiiibungs-
summe für die rückständige Miethe einiger seiner Miether
für voll zu quittiren. Trotz dieser Verpflichtung hat er
hinterher einige jener armen Miether für einen Rest-
betrag in Anspruch genommen und sie veranlaßt, ihm
denselben nachträglich zu entrichten. Der humane Herr
behauptet heute vor Gericht, baß er bei jener Abmachung
ber Ansicht gewesen sei, baß es sich nur um bie bis zum
1. August vorhanbeiie Miethefchulb hanbele. Nach ein-
gehenber Prüfung der Sachlage erkennt das Gericht ben
braven Hauswirth bes Betruges schuldig und verurtheilt
ihn zu einer Geldstrafe von M. 100, ev. 20 Tagen
Gefängniß.

III. Richter: Amtsrichter Dr. Schwencke.

Schöffen: A. Levy und V. W. A. Ott.
Amtsanwalt: Dr. Gorden.

Wiederholt soll ein Buchbinder in der Wohnung
feiner Schwiegereltern, woselbst sich seine von ihm ge-
trennt lebende Ehefrau aushält, eingebrungen und da-
selbst verschiebet» Personen mißhandelt haben. Unter
Freisprechung von der Anklage des Hausfriedensbruchs
wird der Angeklagte wegen ber Mißhandlungen zu Jt-, 20
Geldstrafe, event. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. —
Mit einem geladenen Revolver hat ein Lehrer ein
Mädchen gelegentlich eines Streite- bedroht, war er
mit Zahlung von X 10, event. 2 Tagen Gefängniß
sühnen soll.

V. Richter: Amtsrichter GoSlich.

Schöffen: Th. Braun und 61. D. Thieß

Amtsanwalt: Dr. Heuer.

In einer Wirthschaft verübte gemeinschaftliche Zech.
Prellerei müssen zwei vorbestrafte ArbeltSleute mit 4,
resp. 5 Wochen Gefängniß büßen. — Durch bie Unter-
suchungShast verbüßt gelten für einen Steward 14 Tage
Gefängniß, welche ihm wegen Widerstande- zuerkannt
werden. —
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